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©em, Bekanntmachung.
IßO der Reichsvcrsicherungsordnung wird der J

wie mr Versicherte im Versicherungsamtsbezirk 31 üb
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e§5eim, den 4. März 1914.
Das Königliche Versicherungsamt:

I . V. :
Dr . Richter,  Regierungs -Assessor.

„ Auf«  Sekanntnracirung.
VÄ, *)** Wahlstatuts der Handeskammer Wiesbaden vom

Mil8 >wd .»,^ 1 demnächst im zweiten Wahlbezirk(Rheingau-
'b St . Goarshausen-Süd) eine Ersatzwahl für ein Mit-

». Di- JK studet in Rüdesheim statt.
8. Mär, sür die oorzunehmende Wahl liegt8 Tage lang

„."wer>« bis 12. März 1915 auf dem Bureau der Handels-
E.r?Üdezb,j,n^ "̂ ' AdelHcidstraße 23. sowie bei den Magistraten

^üsttzs,' Rh und St . Goarshausen während der üblichen
^insvrl̂ " Einsicht der Wahlderechtigcnoffen.

°̂"ec Ausî .^^in die Liste sind innerhalb einer Woche nach be-
^ 'eSdäden"den2̂^M̂ ""l9^ "̂ "^̂ schristlich anzubringen.

Die Handelskammer.

•ettb dem
Bekanntmachung.

Ie Durnus scheiden mit Ablauf des Monats März sol-
aus der Gemeindevertretung aus:

" ^ I. Klasse Sebastian Schmitt,
" " „ Rendant T h o r e t, Eichberg,

" ,,'t „ Thomas Josef Wagner,
Zur Vo "i11' " Karl Aug. Ko hl h a a s.

»Yme der Ergänzungswahlen wird hiermit Termin

"" h'esim,, ^ D»nnervtag , den 18 . Mär ? 1914 .
wähl̂ ^ "u^!""i anberaumt.

^'e Klasse um 1 Uhr nachmittags,- II. 2
^ tt I ^ n Q n "

bê Trr Er* \ n "  O n tt
8qa 3)}qv« .• «mife wählen alle diejenigen, welche nicht mehr

urk nnd 'Li H- Klasse diejenigen, welche nicht mehr als
' ^ tkuern ,n cr D Klasse diejenigen, welche mehr als 800
Erbam ,L sa’lra '

^ 'Rhg ), den 3. März 1914.
Der Bürgermeister : K o ch.

iit£ 5113 Bert ^Bekanntmachun g.
iÛ Ubpe^ Er Vertjlger der Sperlinge haben sich bisher die künst-

cyŜ fiaftp ne R*r aus Ton bewährt . Dieselben sind einfach
Jit firt? bin Erfüllen ihren Zweck recht gut.
bitte i,.bei Gr,Lr." ' wr Interessenten die Nester kommen zu lassen,
?̂beni? Änterpk?" ? ungefähr 25 Pfg. per Stück stellen.

Sftt» hioUen mir die Sperlingsnester durch mich bestellt
D Ujumeide» öte ^ "8 "hl der gewünschten Nester bis 10.di.ln die ' ° . 1' 1

^ "ng zweckmäßj Bereit§  beginnen sich zu paaren , ist sofortige
N -„ ISU.

Der Bürgermeister : Jansen.

Dek anntmachung.b̂ n Z"r ..
i^ trä^ Utw. unb*V ?^ ?* Grftkommunikanlen stehen aus der
^ d? L ?«s Zuwem, Elchen Stiftung 60 Mk. zur Verfügung.

bei ^ .düngen aus diesen Stiftungsgeldern sind bis
' l Êichen.

et9, den 3. März 1914.
Der Bürgermeister : Wagner.
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Mk.

Früh¬
stück

(proTag)
Mk.

Mittag¬
essen

(proTag)
Mk.

Abend¬
essen

(proTag)
Mk.

Ganze
.ttost und

Logis
(pro Tag)

Mk.

0,50 1,00 0,20 0,40 0,40 1,50
0,40 0,90 0,20 0,35 0,35 1,30
0,40 0,90 0,20 0,35 0,35 1,30

0,45 1,00 0,20 0,40 0,40 1,45
0,35 0,90 0,20 0,35 0 35 1,25
0,35 0,90 0,20 0,35 0,35 1,25

0,40 1,00 0,20 0,40 0,40 1,40
0,30 0,90 0,20 0,35 0,35 1,20
0,30 0,90 0,20 0,35 0,35 1.20

Das Prinzenpaar Heinrich
von Preußen wird für eine
Erholungsfahrt nach Argen¬
tinien den neuen, außerordent¬
lich luxuriös ausgestatteten
Dampfer„Cap Trafalgar" be¬
nutzen. Dieser neue Pracht-
dampfer der Hamburg- Süd¬
amerikanisch. Dampfschiffahrts-
Gesellschaft wurde auf der
Vulkanwerft in Hamburg er¬
baut und führte kürzlich seine
glänzend verlaufene Seeprobe¬
fahrt aus. Das Schiff steht an
Größe zwar dem„Imperator"
nach, bietet jedoch den gleichen
hochgesteigerten Komfort, so daß
es dem Prinzenpaar Heinrich
auf seiner Erholungsreise an
keiner Bequemlichkeit fehlen
wird. Ein Blick in den „Win¬
tergarten" sowie in das Zim¬
mer, welches Prinz Heinrich
bewohnen wird, belehren uns
am besten über die elegante
Ausstattung des Schiffes.

JtoMimhiiiliM des setten jmsdampsns„Ssp Trafalgar".

Dak Zimmer , in dem Prinz Heinrich wohnen wird. Der Wintergarten.
Jnnenlntfnahnten von dem netten Luxusdampfer „Cap Trafalgar"

Bekanntmachung.
Auf Grund des jj 65 Abs. 1 des Kommunal-Abgabengesetzes

vom 14. Juli 1893 wird zur Kenntnis der Steuerpflichtigen gebracht,
daß im Rechnungsjahr 1914 100"/g der Staatseinkommensteuer ein¬
schließlich der fingierten Sätze von 4.— Mk., 2.40 Mk. und 1.20
Mk., sowie 150"/, der Realsteuer — Grund-, Gebäude- und Ge¬
werbesteuer — als Gemeindesteuern erhoben werden.

Johannisberg , den 3. März 1914.
Der Bürgermeister : W a g n e r.

Bekanntmachung.
Alle bereits abgestorbenen Obstbäume, sowie die dürren Aeste

und Aststumpfen an noch nicht abgestorbenen Obstbäumen, sowohl
in Gärten als in den Feldern, sind seitens deren Eigentümer oder
sonstigen Nutzungsberechtigten, welchen die Verfügung über dieselben
zusteht, bis zum 20. SNärz ds. Js . zu entfernen. Das dürre Holz
ist alsbald wegzuräumen oder an Ort und Stelle zu verbrennen.

Unterlassungen werden nach § 7 der Regierungs -Polizei-Ver-
ordnung vom 6. Mai 1882 mit Geldstrafen bis zu 150 Mk. oder
mit entsprechender Haft bestraft.

Johannisberg , den 4. März 1914.
Der Bürgermeister : Wagner.

Bekanntmachung.
Die Hebeliste der Beiträge zu den Kosten der Landwirtschafts¬

kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden im Rechnungsjahre
1914 liegt vom 7. ds. Mts . ab 8 Tage im Büro des Unterzeichneten
während der Diensten zur Einsicht der Beteiligten auf.

Niederwalluf, den 5. März 1914.
Der Bürgermeister : Jansen.

Bekanntmachung.
Bei den heutigen Ergänzungswahlen zur Gemeinde-

Vertretung  wurden folgende Herren gewählt:
In der 1. Abteilung die Herren Heinrich Heß und Phil.

Jos.  C h r i st,
in der 2. Abteilung die Herren Philipp Abt und Karl

P . Jos . Salize,
in der 3. Abteilung die Herren Georg Franz Walter

und H e i n r i ch K r a n che r.
Einsprüche gegen die Gültigkeit der Wahlen sind innerhalb 2

Wochen nach Bekanntmachung des Wahlergebnisses bei dem Gc-
meindevorstande anzubringen.

Oestrich, den 6. März 1914.
Der Bürgermeister : Becker.

Am unsere Zukunft.
X Die Frage , worauf des deutschen Volkes heutige

Größe uird Weltstellung beruhen, gibt in ihrer Antwort
Aufschluß über die andere Frage , welche Kreiste das
deutsche Volk zu pflegen und welche Bestrebungen es
abzuwehren hat, um seine Zukunft sicherzustellen. Tie
Monarchie und die Armee haben das Deutsche Reich
geschmiedet. Ohne die Leistungen unseres monarchisch
geführten, von monarchischem Geiste erfüNten Volks¬
heeres im' Jahre 1870 hätten wir es zur staatlichen
Einigung nicht gebracht, hätten wir den Erbfeind im
Westen, der uns den Weg zur Reichseinheit vertrat,
nicht aus dem Felde geschlagen. Das ist so sonnenklar,
daß auch die allerhöchste Bewertung und Bewunderung
der bahnbrechenden, die militärische Arbeit vorbereiten¬
den und sie begleitenden staatsmännischen Wirksamkeit
daran nichts ändert . Das Heer hat uns unser jetziges
nationales Dasein bereitet . Das Deutsche Reich ist das
Ergebnis kriegerischer Taten , und diese Taten hat die
Monarchie ermöglicht.

Unser Heer ist eine durch und durch monarchische
Schöpfung. Das Fürstentum in Deutschland hat dem
Heere die Verfassung, die Ausbildung und Vervoll¬
kommnung gegeben, die dessen sieghafte Ueberlegenheii
begründet haben, weil es den Staatsgedanken in leben¬
diger Machtsülle verkörpert, weil es so volkstümlich

ist wie kaum anderswo, weil es fest im Volkstum
wurzelt . Ordnung, Mannszucht, unbedingte Achtuno
vor den Vorgesetzten, vor Obrigkeit und Gesetz sind
die Grundstützen, woraus das moralische Volksheer
ruht . Es sind auch zugleich die Grundstützeu des
Staates , des gesamten nationalen Lebens und Wirkens!
und da das Volksheer eine der wirksamsten Einrich¬
tungen zur Erziehung von Ordnungswillen , von Dienst-
treue, von staatlicher, monarchischer, vaterländischer
Sinnesart ist, so bleibt es auch deshalb in seiner
monarchischen Beschaffenheit die Grundlage unserer
Macht ruld Größe. Ein hervorragender französischer
General hat einmal zweierlei als Hauptursachen der
Stärke der deutschen Armee bezeichnet: die Stelütno
des fürstlichen Kriegsherrn und die Disziplin des
Volkes, die aus der militärischen Vorerziehung und
daraus hervorgehe, daß der Soldat im Durchschnitt in
der Armee als Vorgesetzte die wieder finde , die ihm
auch im bürgerlichen Leben als Autorität gegenüber¬
stehen.

In Frankfurt am Main ist die „Genossin" Rosa
Luxembura ?u  einem Jabr Gefängnis verurteilt worden.
In seiner Anklagerede kennzeichnete der Staatsanwalt
die Hetzerei als den aus feindlichem Hasse geborenen
Angriff aui unsere Volkskraft, aus den Lebensnerv
unseres Staates . Die „Genossin" hat in unverkennbarer
Weise den Offiziersmord, den Vorgesetztenmord, über¬
haupt den Mord an ihren bürgerlichen Gegnern emp¬
fohlen . Weiter hat sie angedeutet, daß das Volk mit
Gewalt auf einen Krieg zu antworten habe. Schließ¬
lich hat sie zum Verbrechen der Meuterei vor dem
Feinde , das mit dem Tode bestraft wird , aufgefordert.

Was diese „Genossin" getan hat, bedeutet ein nur
wegen ihrer Leidenschaftlichkeitauffälliges Beispiel von
dem, wie täglich gegen das Heer und die Monarchie
gearbeitet wird.

Wenn aber unsere Monarchie und unser Heer zu¬
grunde gerichtet sind, dann ist das Ende unseres na¬
tionalen Lebens und Wachstums gekommen; dann muß
mit der Monarchie und mit dem Heere auch das, was
beide geschaffen haben, die nationale Einheit , in
Trümmer zerfallen . Monarchie und Heer sollten des¬
halb jedem echten Deutschen heilige , unantastbare Güter
sein, aus die er nichts kommen, gegen die er nicht
hetzen und die er nicht durch faule Witze sich und an¬
deren verekeln lassen darf. Es sind die Grundlagen un¬
seres nationalen Daseins.

Politische Rundschau.
S3e r I i n , 6. März.

— Die Kaiserin  ist Freitag nachmittag nach Braun¬
schweig abgereist . Sie beabsichtigt , dort längere Zeit zuverweilen.

— Der Kaiser  hat die Fahrt nach Helgoland des
schlechten Wetters wegen aufgegeben und sich Freitag nach¬
mittag nach Bremen begeben.

— Die Rcichstagsersatzwahl im Wahlkreise Schwetz findet
am 21. April statt.

— Eine Provinzial -LebenSversicherung zu errichten , hat
der Landtag der Provinz Sachsen

cherung zu
beschlossen.

:: Besuch des deutschen Kaisevpaares in Beuedig.
Ter „Corriere della Sera " bestätigt, daß das deutsche
Kaiserpaar am 23. März mit zweien seiner Söhne
über Ala in Venedig eintreffen und dort drei Tage
verweilen wird. Sodann erfolgt aus der Kaiserjacht
„Hohenzollern " die Fahrt nach Korfu. Auf der Rück-'
kehr nach Deutschland sei ebenfalls ein Aufenthalt in
Venedig vorgesehen.

: : Zur Nachfolge Kop-ps. In der Frage der Nach¬
folgerschaft des Kardinals Kopp steht die Kurie vor
einem schwierigen Problem , dessen Lösung ein vor der



Hand nicht einmal mit geringer Wahrscheinlichkeit vor¬
herzusehendes Resultat zeitigen dürfte , da die Zahl
der dem Heiligen Stuhl zu,agenden Kandidaten für
das Breslauer Fürstbistum verschwindend gering ist.
Die Wahl des bereits von deutschen Blättern als Nach¬
folger Kopps bezeichneten Prinzen Max von Sachsen,
zurzeit Professor der Liturgie am Priesterseminar zu
Köln , dürste , wie der Vertreter der „Telegraphen-
Union " von informierter Seite erfährt , als ausge¬
schlossen gelten ; hingegen verlautet , daß der jetzige
Weihöischos und Verweser des Erzbistums Posen für
den Breslauer Stuhl in eventuelle Erwägung gezogenworden iei.

: : Was geschieht mit den freiwilligen Wehrbeiträgen,
wenn der Wehrbeitrag , wie angenommen wird , zu viel
einbringt ? Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte eine
Rückzahlung nicht in Frage kommen, da gemäß Paragr.
69 des Wehrbeitragsgesetzes nicht nur die einmaligen
Kosten des Wehrbeitrages , sondern auch das gesamte
Defizit der Jahre 1913 bis 1916 gedeckt werden sollen,
das durch die Heeresausgaben verursacht ist. Es kann
aber schon jetzt damit gerechnet werden , daß hierzu
mehr als eine Milliarde notwendig ist. Ferner ist auch
vorgesehen , daß das Reichshaushaltsgesetz darüber zu
bestimmen hat , ob etwas herauszugeven ist oder nicht,
und in Anbetracht des Geldbedarfs des Reiches ist die
Reichsregierung dazu kaum geneigt . Auch der Reichs-
schatzsekretär gibt nicht gern Geld wieder heraus , das er
einmal hat . Die Bestimmungen des Paragr . 69, wo¬
nach der Ueberschuß des Wehrbeitrages , der nach Deckung
des gesamten Defizits bleibt , zur Kürzung des letzten
Drittels des Wehrbeitrages nach Maßgabe des Reichs-
haushaltsgesetzes bereit zu stellen ist, ist ja auch nicht
auf Veranlassung der Reichsregierung , sondern auf Be¬
treiben der Budgetkommission des Reichstages ausge¬
nommen iDDrben.

: : Das Fürstcnpaar von Albanien traf Mittwoch
abend aus seiner Reise nach Albanien , aus Schlesien
kommend, in Landsberg ein und reiste mit dem Schnell¬
zug über Mühlberg und Pfalzburg nach Triest weiter,
die Abreise von dort erfolgte mit einiger Verspätung
erst Donnerstag nachmittag.

n Die Wirkungen des Gcneralpardons bei den
diesjährigen Steuereinschätzungen werden immer mehr
sichtbar . Wie aus Ahlefeld a . d. Leine gemeldet wird,
hat sich der Steuerertrag des dortigen Kreises , der ein
überwiegend landwirtschaftlicher ist, um etwa Mil¬
lionen erhöht . In Liegnitz sind infolge des Generral-
vardons bei der Einschätzung zur Wehrsteuer 11 Mil¬
lionen Mark mehr wie ftüher veranlagt worden.

Europäisches Ausland.
Frankreich.

% Auch eine „ Probcmobilmachung " . Die Reservisten
in der Gegee.d von Montbeliard erhielten vor ci i^en Ta,eu
irrtümlich Mobilmachungsbefehle. Die Untersuchung ergab,
daß ein Postbeamter der Urheber der Mobilisierung war.
Er hatte aus Versehen (!) einen für die Militärbehörden
bestimmten Briefsack geöffnet und die darin enthaltenen
Mobilmachungsbefehle den Reservisten zugestellt. — Solche
irrtümlich und versehentlich veranstalteten ungewollten
Probemobilmachungen sind in Frankreich schon des öfteren
vorgekommen.

England.
; 4 Milliarden Mark und noch etwas mehr wird das

englische Budget in diesem Jahre erfordern. Das Marine¬
budget allein wird um 80 Millionen steigen, das Gesamt¬
budget um 18» Millionen . Ohne kräftiges Anziehen der
Steuerschraube wird der Schatzkanzlerkaum seine Aufgabe
lösen können.

Albanien.
; Proklamationen an die Bevölkerung Albaniens hat

aus Anlaß der bevorstehenden Uebernahme der Regierung
durch König Wilhelm von Albanien sowohl die inter¬
nationale Kontrollkommission, als auch das albanische Gen¬
darmeriekommando erlassen, in denen an den patriotischen
Sinn der Bevölkerung appelliert wird , sich nicht von ge¬
wissenlosen Agitatoren aufhetzen zu lassen. Die neue Re¬
gierung sei entschlossen, allen Personen ohne Unterschied
der Religion oder Nationalität weitgehenden Schutz an¬
gedeihen zu lassen. Alle Personen, die den friedlichen
Bewohnern das geringste Uebel zufügen oder sich an
ihrem Besitz oder ihrer Ehre vergreifen, würden auf das
strengste bestraft werden. Diejenigen Personen, welche'der
Okkupation oder den notwendigen militärischen Maßregeln
Widerstand entgegensetzen, werden als Aufrührer betrachtet
und dementsprechend behandelt werden.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
<s Oestrich, 7. März . Bei der gestrigen Gemeinde-

Vertreter -Wahl wurden gewählt : die Herren H e i n r . Heß
und Phil . Christ  von der 1. Abteilung, die Herren
Phil . Abt und Karl Jos . Salize  von der 2. und
die Herren Georg  Frz . Walter  und Heinr . Krancher
von der 3. Abteilung. In der 3. Abteilung waren 647
Wahlberechtigte, wovon nur 120 ihr Wahlrecht ausübten,
in der 2. 87, wovon 7 wählten, in der 1. Abteilung wählte
von 7 Wählern nur einer.

*** Oestrich, 7. März. Die Theater-Aufführungen des
hiesigen katholischen Jünglingsvereins sinhen morgen Sonn¬
tag nachmittags V24 Uhr und die Wiederholung abends um
8 Uhr im Saalbau Jakob (Kühn  dahier statt. Besonderes
großes Interesse wird das französische Revolutionsdrama
„Unter der Jakobinermütze" bieten und auch die beiden sich
anschließenden Lustspiele „Kinorappel" und „Der Herr Pro¬
fessor" werden bei den bekannten tüchtigen Leistungen des Vereins
viel zur Erheiterung der Besucher beitragen.

— Oestrich, 7. März. Sonntag, den 8. März, nach¬
mittags 4 Uhr, findet im Gasthause Zur Krone  eine
Hauptversaminlung des „O e st r i che r Spar - und Dar-
lehnskassenvereins"  statt , worauf wir die Mit¬
glieder desselben aufmerksam machen

X Eltville , 7. März. Wie schon bekannt, hält das
D o p p e l°Q uartett Eltville  am Sonntag , den 15.
März , abends 8 Uhr, in der Turnhalle zu Eltville
und Sonntag , den 22. März , nachmittags 4 Uhr, im
Saalbau Ruthmann in Mittelheim ein Konzer
ab. Nach den Vorbereitungen und dem reichhaltigen
Programm zu schließen, dürfte der Abend, bezw. Nachmittag,
für die Besucher der Konzerte ein recht genußreicher werden.
Näheres wird noch durch Plakate und Inserate bekannt
gegeben.

:f : Eltville , 7. März . Die letzte Holzversteigerung
hat die Genehmigung des Magistrats nicht gesunden Das
ist eine fast alljährlich wiederkehrende Erscheinung und
gerade deshalb ist die Zahl der Steigerer immer mehr
zurückgegangen. Allgemein ist man erstaunt, daß städtischer-

seits der Termin für die Versteigerungen nicht früher
gelegt wird. Die staatlichen Auktionen ergeben ja bekanntlich
ein viel günstigeres Resultat ; weshalb bleibt man nicht
bestrebt, diesen Terminen zuvor zukommen? Damit wäre
zweifellos der Weg gefunden. Wenn in einer der letzten
Stadtverordneten -Versammlungder Vorsitzende des Collegiums
Herr Dr . Wahl bezügl. unseres Waldreichtums und seiner
Rentabilität ein Fragezeichen erstehen ließ, so findet man
dies durch die neuerliche Tatsache nur wieder bestätigt. —
Vielleicht genügen diese gutgemeinten Ansichten, in dieser
Hinsicht Reformen zu bringen.

:f : Eltville , 7. März . Morgen Nachmittag 3 Uhr
findet im Rathaussaale die diesjährige Generalversammlung
des hiesigen Vorschuß - Vereins  statt.

— Kiedrich, 7. März. Auf Antrag des hiesigen
Bürgervereins  findet morgen Sonntag , den 8. März,
nachmittags 4 Uhr, im „Hotel Engel" dahier ein sehr in¬
teressanter und aktueller Vortrag statt, zu welchem jedermann
freien Zutritt hat . Das Thema lautet : „Die neue Lebens¬
versicherungsanstalt bei der Nass. Landesbank und deren
Nutzanwendung besonders bei Hypothekenverbindlichkeiten."
Den Vortrag hat Herr Dr . Weiß  aus Wiesbaden von der
Nass. Landesbank in freundlicher Weise übernommen. Da
es von großer Wichtigkeit und Nützlichkeit für jeden Ein¬
wohner ist, sich über diese neue Einrichtung zu orientieren,
so ist der Besuch und die Teilnahme an diesem Vortrag
sehr zu empfehlen.

§ Winkel , 5. März . Bei der heute vorgenommenen
Ergänzungswahl zur Gemeindevertretung wurden gewählt
von der III Abteilung Maurermeister August Mohr (65
Stimmen ) und Gutsbesitzer Josef Pleines (47 Stimmen ),
von der II . Abteilung WagnexmeisterFranz Basting II . (25
Stimmen ) und Kaufmann Josef Naß 1 (26 Stimmen ), von
der I . Abteilung Gutsbesitzer Johann Blümlein (5 Stimmen)
nnd Sattlermeister Heinrich Eger (5 Stimmen ).

X Winkel , 7. März. Nachdem die Proben so ge¬
diehen, daß eine gute Aufführung der „Heldin der Vendäe"
vorauszusehen ist, hat die Turngemeinde beschlossen, Sonn¬
tag, den 22. März als Aufführungstag zu bestimmen. Ge¬
nanntes Schauspiel aus der Zeit der französischen Revolution
hat ein überaus schönen Inhalt . Auf der einen Seite zeigt
es uns das unmenschliche, gottvergessene Treiben der Revo¬
lutionäre , anderseits die Bedrückten, die Bewohner der
Vendüe in ihrem heldenmütigen verteidigen des Vaterlandes,
gepart mit echtem Gottvertrauen . Eigens vorgelegte Szene¬
rien und die farbenprächtige Tracht gestalten das Schauspiel
erst recht wirkungsvoll, und die Regie, die in fachmännische
Hände gelegt, bürgt vollends für ein gutes Gelingen. Aus¬
führliches erfahren wir zur Zeit noch durch die Theaterzettel.

-f- Geisenheim , 7. März . Wie aus der gleichzeitigen
Anzeige hervorgeht, findet am Dienstag , den 10. März im
„Deutschen Haus " zu Geisenheim die vierte Vorstellung des
Rhein-Mainischen Verbandstheaters statt. Man hat mit
Rücksicht auf die Tatsache, daß seiner Zeit die Aufführung
des „Kater Lampe" so außerordentlich gefallen hatte , ein
ähnliches Stück gewählt, Gerhart Hauptmanns „Biberpelz",
eine Diebskomödie. Es ist kein Stück mit einheitlich be¬
stimmter Handlung und endgiltigem Abschluß, sondern mehr
eine Reihe lose zusammengefügter Begebenheiten; wenn der
Vorhang fällt, sind wir wer manches, was wir wissen
möchten noch im unklaren. Aber wir wollen nicht fragen,
ob das Stück besser wäre , wenn es anders wäre, sondern
wollen uns freuen, daß es so, wie es ist, eine Fülle köstlichen
Lebens besitzt. Hauptmann läßt uns da miterleben, wie
eine gewandte Diebin die Waschfrau „Mutter Wolffen" in
einem Dorfe an der Spree Polizei und Bestohlene an der
Nase herumführt . Sie versteht das so gut, daß wir wohl
oder loel lachen müssen, und daß unsere Sympathie , auch
wenn wir im Leben, gewiß nichts für Diebe übrig haben,
ans ihrer Seite ist. Ihr gegenüber steht der Ainrsvorsteher
von Wehrhahn, der die Untersuchung wegen der verschiedenen
Diebstähle führt . Ihn im Glanze seiner Unfähigkeit zu zeigen,
scheint der Zweck der Komödie zu sein. Denn nachdem er
sich so blamiert ^hat , daß es nicht mehr weiter geht, ist das
Stück zu Ende. — Diebskomödien, bei denen wir für die
Spitzbuben Partei ergreifen, und die ehrliche«. Leute aus¬
lachen, finden wir übrigens in der Literatur aller Völker;
wir erinnern an manche Märchen (Der Meisterdieb u. a .),
an Schwänke von Hans Sachs usw. Mit diesen Stücken
muß der Biberpelz verglichen werden, wenn wir ihm gerecht
werden wollen. Im Hintergrund wirkt dabei wohl das
Bewußtsein, daß die wirkliche Moral nicht immer bei den
Leuten zu finden ist, die nach den starren Formen des
Rechts und der Sitte für moralisch gelten. — Wie nun
das Stück seit 1893, wo es zuni ersten Male über die >
Bretter ging, sich infolge seiner prächtigen Charakterzeichnung
und seines gesunden Humores als in hohem Grade lebens-
und zugfähig gezeigt hat , so dürfte ihm auch in unserer
bevorstehenden Aufführung der alte Erfolg treu bleiben und
den Zuschauerneinenäußerst genußreichen Abend versprechen.

-s- Geisenheim, 7. März. Auf die morgen Sonntag,
den 8. März , nachmittags 2>/2 Uhr , im „Deutschen Haus"
dahier stattsindende ordentliche Generalversammlung des
Vorschuß- und  K r e d i t v e r e i n s e. G. m. b. H. sei
hiermit nochmals hingewiesen. Siehe auch Inserat.

* Rüdesheim , 6. März . _ Wir machen noch einmal auf
das Sonntag Nachmittag in ' der hiesigen Turnhalle statt- !
findende Konzert von Fräulein Lisbeth Lampy, Fräulein
Johanna Hillitzer und Fräulein Hedwig Wuppermann auf- ;
merksam. Das geschmackvoll zusammengestellte Programm !
bringt nur gediegene, gute Musik und läßt einen wirklichen l
Kunstgenuß erhoffen. (Siehe Inserat .)

g Handlungsgehilfentag für Hessen und Hessen-Nassau
Am 15. März veranstaltet der Main -Weser-Gau des Deutsch- j
nationalen Handlungsgehilfen-Berbandes in Wiesbaden
im Saale der Wartburg , Schwalbacherstraße, den 9. Hand-
lungsgehilfentag für Hessen und Hessen-Nassau. Die Tages¬
ordnung umfaßt zwei Vorträge . Es sprechen Herr Sabel-
berg-Oberlahnstein über „Der Segen der Kaufmannsgerichte
und die Notwendigkeit ihrer Ausdehnung" und Herr Jul.
Schellin-Frankfurt a. M . über „Arbeitslosenversicherung und
Arbeitsvermittlung im Handelsgewerbe". Die Borträge
sind öffentlich. Die Verhandlungen beginnen 11 Uhr vor¬
mittags Vertreter verschiedener Behörden sind bereits an¬
gemeldet. In Verbindung mit der Tagung hält der Ver¬
band seinen Gautag am 14. März ab. Aus dem Jahres¬
bericht ist erwähnenswert , daß der Deutschnationale Hand- !

lungsgehilfen-Verband in Hessen und Nassau nunmehr u I
7000 Mitglieder zählt und in dem genannten Gebiet
größte kaufmännische Organisation bildet. J

= Die Bankgeschäfte der Naffauischen Landes^
und Sparkaffe haben sich im vergangenen Jahre in 0
Zweigen günstig fortentwickelt. Die Zahl derjenigen
fönen, weiche der Landesbank ihre Wertpapiere zur ~
Wahrung und Verwaltung in offenen Depots überĝ -
haben, ist um 1100 gewachsen. Ihre Gesamtzahl
jetzt 8739 und der Wert der für sie verwalteten -
130 Millionen Mark, (12 Will. Mark mehr, als im M
jahr ). Im Scheck- und Kontokorrentverkehr ist die
der Konten um 405 gewachsen. Sie beträgt jetzt 2" ,
Das Guthaben der Kontoinhaber beläuft sich auf li”
Mill . Mark, ihre Kreditentnahme auf 5,6 Will. Mark. *5
Umsatz im Kontokorrentverkehr betrug 126 Mill. äPT
Die Bürgschaftsdarlehen weisen einen Gesamtbestand
7 Mill. Mark auf, die Lombard-Darlehen einen solchen"
8,7 Mill. Mark.

* Frankfurt , 5. März . In der Montag - Sitzung^
Frankfurter Aerztlichen Vereins hat Geheimerat P"
fessor Spieß  erstmalig öffentlich Kenntnis von einem" '
ihm entdeckten neuen Mittel zur Bekämpfung der
lischen Tuberkulose gegeben. Es handelt sich um
während zweier Jahre geprüfte Gold-Kantharidin -VerbindM
welche der Blutbahn mittels Einspritzung in die Venen)
geführt wird und die Kranken beruflich nicht schädigt.
der ermutigenden Erfolge, vor allem bei Kehlkopf-TuberkE
wies der Vortragende darauf hin, daß zunächst Versuch"
größerem Umfange erforderlich fein werden.

— Frankfurt a . M ., 6. März . Der Kaufmann
pvg Ehrhardt , ein wegen räuberischer Erpressung "L
sechs Jahren Zuchthaus vorbestrafter Mann , wurde
vorigen Jahre von der Frankfurter Strafkammerw«
verschiedener Diebstähle in Frankfurt a . M . zu 3r
Jahren Zuchthaus verurteilt . Inzwischen hat sichL
ausgestellt , daß Ehrhardt unschuldig  verurteilt %
den war , da man den richtigen Täter inzwischen 1
saßt hat . Daraufhin hat die Staatsanwaltschaft "'
Frankfurt am Main telegraphisch die Entlassung
Hardts ans dem Zuchthaus verfügt , indem sie E
gleichzeitig mitteilte , daß sie einen Antrag auf Wiedss.
aufnahme des Verfahrens zu seinen Gunsten 3#“
habe. u

+ Hahn i. T., 7. März. Vom Provinzialrat
der Gemeinde die Abhaltung von neun Schweinemärkten
Jahre 1914 genehmigt, die in den Monaten März _
November stattfinden. Da in dieser Gegend die Schwsft
zuchi sehr in Blüte steht, so ist zu erwarten , daß die Mä"
stark befahren werden. Da Hahn Bahnstation hat , best"""
für den Abtransport keine Schwierigkeiten.

— Festhalle-Bingen , 7. März. Wir machen
nochmals auf die morgen Sonntag , abends 7 Uhr, in .
Festhalle zu Bingen stattsindende Vorstellung „Der
der Treue " aufmerksam. Da die Rollen mit den "ff«
Mitgliedern der Wiesbadener Hofbühne besetzt sind, dnE
eine gleichwertige Darbietung bald in Bingen nicht
zu sehen sein. Eintrittskarten (Preise siehe im Annonce^
sind bei Herren Jul . Bellesheim, Bingen, Grabenstr.

't#

haben. Tel . 396.,
Theaterkasse.

sowie von abends 6 Uhr ab cM

Letzre Nachrichten.
-r- Berlin , 6. 9$ *̂ '

Der Toppelnrord am Teufe,ssee.
** Tic Verfolgung des Doppelmörders vom Te»si.§,

see in der Umgebung Potsdams hat zu einem ""sitz
genden Vorfall geführt . In der Ortschaft DrP̂ ,
wurde abends ein Mann gesehen, auf den das SigP, §,
ment des Verdächtigen paßte . Er wurde angehav?
zog jedoch einen Revolver , floh in den Wald *
entkam unter dem Schutze der Dunkelheit.

Beileidskundgebungen für Kardinal Kopp.
: : Zum Tode des Fürstbischofs Kopp haben ^

deutsche Kaiserpaar , viele deutsche Bundesfürsten V
auch Kaiser Franz Josef Beileidskundgebungen
In dem Telegramm Kaiser Wilhelms heißt es:
gestattet mit reichen Geistesgaben , lauterem Char»^ ,
und warmem Empfinden für die Not der Zeit has m
Entschlafene als treuer Sohn der katholischen K'>̂ ,
aufrichtiger Patriot und guter Staatsbürger seine-
autwortungsvollen Hirtenamtes vorbildlich , treu ^
segensreich gewaltet und sich um Bistum , Kirche
Staat hohe Verdienste erworben ."

Fünfzehn Tiroler Landesschützen tot . ach
** Bon einer Lawine verschüttet würden im £¥ «!<

gebiete auf dem Wege vom Gomagoj zur Patst 'n .st
eine militärische Abteilung des 3. Landesschützew^ ^
ments , im ganzen 20 Personen . 15 Mann sin" ^
darunter auch Offiziere und der Kommandant „n
Sperrforts Gomagoj . Ein Offizier und vier w
konnten sich retten . §»

** Tie Bergung der verschüttete» Tiroler
schützen gilt als aussichtslos . Tie durch eine La'° §
im Gomagosgebiete verschüttete Militärpatrouille ■ p
in Jnnichen stationierten 3. Tiroler LandesschuflxS
Regiments stand unter Führung des Kommandanten
Sperrforts Gomagos , Oberleutnant Richard LechuP ‘ n
des Skihilfslehrers Leutnants Gaidor . Tie ExP".?M
war um 1 Uhr früh zusammen mit Leutnant GN>u"̂
und mehreren Patronillenfiihrern aufgebrochen , nst
hatte einen besonderen militärischen Zweck. Bis 4 )(1|9
nachmittags waren die Schneeverhältnisse günstig' ^„t
nichts deutete darauf hin , daß im nächsten
eine große Schneelawine niedergehen sollte,
richten von Bergführern war die Katastrophe das ^
einiger Sekunden . Die Mitglieder der Patrouille ' m
den von der Lawine ersaßt , noch ehe sie zur
springen konnten . Gegenwärtig sind Gendarm -P .j
Bergführer sowie der gerettete Leutnant Gaidor
vier Mann , die sich gleichfalls retten komstem ^
den Bergungsarbeiten beschäftigt, doch waren vu ,
ftpifpn bis iltr nlitro rCvfrtTo .,1

vier Mann , die sich gleichfalls retten konnten'
den Bergungsarbeiten beschäftigt, doch waren vu j
beiten bis zur Stunde ohne Erfolg . Erst bis^ ' ,,;,?
Hilfe abgegangenen Militärabteilungen an
Stelle sein werden , wird man die Bergungsar ^4
mit größerer Aussicht ans Erfolg aufnehmen
In militärischen Kreisen gibt man indessen•VJ. r7 VM> «V4.VI.JV4l yw *. JUUU IHUvf JV44 4'
nung auf , dre Verunglückten noch lebend zu r , t>>‘
Zwei Bataillone Tiroler Landesschützen sind »' M
Uriglücksstelle abgegangen , desgleichen ein BP #
des 28. Infanterie -Regiments aus SchlanderS »u . st4o. ^ «l,unierie -Neglmenrs aus Scyianoers " .i ^
reichen Bergführern . Es ist wahrscheinlich' ° r>r>P
Lawine , die eine Breite von 800 Metern ha»^ sts^
abgebrochene Schneebretter losgelöst wurde.



Halen iw Unglück nur deshalb einen so katastro-
sahrer annehmen können, weil sich die Ski-
selten nJ? 9e-n bcc  Vorschrift sehr, eng betsainmen
Aach m größeren Abständen zu fahren. —
-3usan,n,p^ "^ Eren Lesart ist die Katastrophe durch da«
Länge Un» Zlveier Lawinen entstanden, die eine
hatten ,? Meter und eine Breite von 150 Meter
Tex unglücksstelle liegt etwa 900 Alster hoch,
cheg vnn^ ^ eLpedition ist es bald gelungen, drei Lei-
^ "ileutna ? ^ö„zu bergen, darunter die des Führers

Eingesandt.
~ < Johannisberg i. Rhg., 6. März,

^ncier̂ « ^^bar von hessischer Seite ini „Mainzer Journal"
über die am Sonntag, den 1. März, in

^stkhaltene Versammlung der Besitzer der
eine «̂ rntebringer" ruft wegen seiner Einseitigkeit

o ^ "ung hervor.
im übxiQ11̂ ' 1' l?ur^e dem hessischen Herrn, dessen Vorträg
ivurde großem Interesse und Beifall angehört
Jaĥ ' ' „gelegt , daß weder Hessen noch Hochheim im
iHei nen «/ ^ den Verhältnissen im Rheingau im Allge-
imb»r„ ?d mit Johannisberg — speziell„Erntebringer" —
hier um verglichen werden könnten. Es handelt sich
Naß̂ 'bhr schwere Böden, die das ganze Jahr hindurch

"̂sO/gedessen kalt blieben, sodaß sich die Blüte
ivare« «^ ^ "auszögerte und durchfiel. Nach der Blüte
waren ffUT* wenige Trauben vorhanden, und diese
^as Tip̂f ran.̂ ""d fielen ab. Kein Mittel hätte hier
iveyu tx! ff,'! Können. Es ist nun ohne weiteres klar, daß,
stärker„"-̂ fhang mehr vorhanden ist, der Wurm scheinbar
alzz- Dem Wurm blieb nichts anderes übrig,

Blatteer, ja sogar das Mark der Reben zu fressen.

1k
Todes -Anzeige.

abend̂i^ Allmächtigen hat es gefallen, gestern
Brud H klhr meinen guten Sohn, unfern lieben

"°er, Schwager und Onkel

^Hwrn Adolf Iffland
siÄ Engerem, mit großer Geduld ertragenem
sakra"' öeftörtt durch den Empfang der hl. Sterbe-
Eu,j„̂ b"ke, im 34. Lebensjahre, zu sich in die

illeit abzurufen.
kkm stille Teilnahme bittet

3* Naiven der trauernd tzlitierbllebenenr
Jean Iffland,

^ktville, den 7. März 1914.

tootmiH6 ^berdigung findet Montag, den 9. März, f|
am f5a9§ HVj Uhr, statt. Die Exequien sind U

1lüen  Tage morgens 7 Uhr.

Für Brautleute1
^°n?vl!>̂ ^ ^ "" '" ^̂ ^̂ inrichtungen 280 bis 500 Mk.,
Aeux t ^ Lichen-Einrichtungen 100  bis 160  Mk.
Kleidm.ŝ °.. gebrauchte Einzel-Möbel als : Betten,
andere Spiegelschränke, Bertikow, Pfeiler- u.
lischt^ .bwgel, Auszug- und andere Tische, Schreib-
Sofgz ^bp-, Näh- und Bauerntische, Stühle aller Art,
Eoa>möd̂ ^ g'bkongue, einzelne Sessel, Büffet, Wasch-
Kvmmad" Nachttische mit und ohne Marmor,
Oelgemnfsf' ^ "solen, Handtuchständer,Flurgarderoben,
^ischdeck- ^ andere Bilder, Federbetten und Kissen,

" usw. werden zu bekannt billigen Preisen
w verkauft.

^ «flauer möbelmagarlv
Inhaber: Julius Jäger,

a . Nh . , Haupistrasse 5!.

ÜJöauerEidnfpiel-Cbeatei
8 * im  Saale des Knhnhof - KotelGltolU«

affige Vorführung bei gut geheiztem Saale.

Ä n'"an Vvogr - crmm:
j, Aktxä Sromt in’ä ® Iq§  guckt . Komisch. — 2. In

^ — «, 'S.0',, — 3- Verkettungen. Großes Dramar .“ o. — 4 £ ' • o- -verrercungen. Gropes Liramu
Me ^ pannxnß. zUathe Journal Wochenbericht. — 5. KonIPÄ CT\ J v ^ v. ,vvv . v̂ . -

Di? w tQrrin  in 3 Akten. - 6. Haien von Mar
° SeR«*. - g Die Enthüllung un

9. Expreß

7. m; Ul o midi
™»8 be§°» «t*ê eite  Straße . —

Heiro^ ^̂ ^ enkmals zu Leipzig,
und verschiedene Einlagen.rf. . oerjcyieoene Umlagen.

eitbäb°n ','*£ * ** 4 U r̂ ' Kindervorstellung.
Dauer -Vorführung . Nur für Erwachsen!

Preise der Plätze:
2. Platz 50 pfg . -
Rauchen verboten.

3. Platz 30 Pf«
: äatj[vp;j , ■•"““J1“ ueiouien. —

^ em  Besuche ladet häßlichst ein
SchüMe urrö Müller.

Daß der Rheingauer rückständig ist, trifft nicht zu. Er
ist nur vorsichtig und das mit Recht; denn der Weltruf der
Rheingauer Weine darf durch Mittel, die geeignet sind den
Wein ungenießbar zu machen, nicht aufs Spiel gesetzt werden.
Zu diesen Mitteln gehört vor allen Dingen das „Nikotin".
Sowohl in Hochheim, wie auch in Johannisberg, waren
nicht alle Anwesenden davon überzeugt, daß die in liebens¬
würdiger Weise zur Verfügung gestellten Weine nicht nach
Tabak schmeckten. Im allgemeinen wird Wein nicht nur
zuru Probieren, sondern zum Trinken gebaut, und es sollte
jeder Interessent, ehe er sich seine Kreszenz verdirbt, zunächst
einmal den Mut haben, ohne vorher geraucht zu haben,
eine ganze Flasche zu „genießen". Das Nikotin wird
sich zunächst durch ein unangenehmes, trockenes Kratzen im
Halse bemerkbar machen. Darauf überzieht sich Zunge und
Gaumen mit einer ekelhaft schmierigen, nach Zigarrenasche
schmeckenden Schicht. Dieser Geschmack bleibt stundenlang
haften. Es mag sein, daß sich der Geschmack durch längeres
Lagern der Weine verliert, bei Jungweinen ist er jedenfalls
vorhanden. Zu diesen Mitteln gehört auch das „Golazin",
das nichts anderes ist, als eine unter einem Phantasienamen
segelnde Nikotinlösung. Daß nun in Preußen gar nichts
geschieht, muß bestritten werden. Nur wird im Rheingau
eine andere Richtung verfolgt und zwar sucht man hier
nach einem pulverförmigen und zugleich möglichst! giftfreien
Mittel, weil erstens nicht genügende Arbeitskräfte vorhanden
sind und weil man zweitens' mit Recht ein Gegner aller
Gifte ist.

Herr Josef Pleines in Winkel geht auf diesem Gebiete
bahnbrechend vor und wurde auf Veranlassung des Mini¬
steriums für Landwirtschaft eine 120 Ruten große Parzelle
zur Hälfte ausschließlich  mit einem von Herrn Pleines
hergestellten Pulver bestäubt, während die andere Hälfte
durch die Kgl. Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau

Sämtliche Artikel fürBrandmalerei
und Kerbschnitt empfiehlt
Aug. Hulbert, Eltville,

Schwalbacherstraße 12.
Kataloge zu Diensten.

Aller Art-llleniimer
werden angekauft. Oelgemälde,
Bilder, Porzelan, Figuren,
Bücher, Stickereien, Möbel,

Schriftliche Angebote mit
Preis unter „Fort " an Exp.
d. Bürgerfreunds.

Zn Oestrich
ist eine noch gut erhaltene

Keller
umständehalber zu verkaufen.

Näheres Expedition ds. Bl.

M JUirinpa.
Suche tüchtige redegewandte
Dame gegen Gehalt und hohe
Provision zum Besuche der
Privat - Kundschaft, vornehme
Sache.

Offerte an August Landau,
Mainz,  Markt.

Eis? Cfkerscfetibe
nebst Rollladen, 2,50X1,50,
billig abzugeben.
Erbach (Rhg.), Hauptstraße 24.

Der Provinzialrat der Pro¬
vinz Heffen-Naffau hat unterm
18. November 1913 genehmigt,
daß in hiesiger Gemeinde im
Jahre 1914 neun Schweine¬
märkte abgehalten werden u.
zwar am 19. März, 16. April,
15. Mai, 18. Juni , 16. Juli,
14. August, 17. September,
16. .Oktober und 12. November.

Hahn i. Taunus, den 2.
März 1914.

Der Bürgermeister:
Gros.

Jttlw zur[«Silit;
Morgen Sonntag

Schlachtfest,
wozu freundlichst eiuladet

B . Mehringer.

Größere Anzahl bester

Kerkel
sofort verkäuflich.
Hof Armada, Stat. N.-Wslluf.

kine Hub
zu verkaufen, unter 4 die Wahl,
bei Frau Johann Ruppers-
hofen Ww., Oestrich,  Land¬
straße 24.

, Sa. Saathafer
per 100 kg Mk. 20.00 abzu¬
geben

Domäne Neuhof
bei Hattenheim (Rh .)
Lade in den ersten Tagen

verschiedene Sorten
Friklurfofrl«

aus und nehme Bestellungen
schon jetzt entgegen

mm
Konsum-Geschäft Oestrich.

Inh .: Aug. Westrupp.

Unser neues Bett
hoch!, rot, dicht Daunen-Cöper7l’/2Schläf.,
Oberbett, Unterbettu. 2 Kissen m. 20Pfd.
neuen Halbdaunen gefüllt, das GebettMk. 30.—. Dasselbe Gebett mit Daunen¬
deckbett Mk. 35.—. Herrschaft!. Daunen¬
bett Mk. 40.—. 2schläf. jed. Gebett Mk.6.—
mehr. Bettfcd. bill. Katal. frei. »SOOOKuod-

Biller&Co.f ?S . Jenase. 8K£
tzeirgrkiult

ztt gut. Verdienst.
Großes Unternehmen sucht einige

fleißige und intelligente Leute zum
Besuche vvn Privatrundschaft . Off.
unter p . 443 - an Kausen stein
m,  Vogler A . G ., Frankfurt
am Main.

1 Qual. Rottannen-Bohnen-
stangen in jedeni Quantum,
sowie 1. Qualität rottannen
runde, geschnitteneu geschälte
Weinbergspfähle, zirka 20 bis
25 000, trockene Ware empfiehlt

billigst die
Holz - u. Kohlenhandlung

Jakob Kirchner,
Biebrich, Rathausstr. 34/36

Telephon 386.

Koaatsmäecbea
gesucht.

Wo, zu erfragen im Schloß
Reichartshausen.

Louis Zlatgraff,
Wiesbaden

Eisenwarenhandlung und Magazin
für

Haus- u. Küchengeräte
Stahl- und Nickelwaren
Obstgestelle

Flaschenschränke
Oefen und Herde

Aeltestcs Geschäft dieser Branche
am Platze.

Solide Ware. Billige Preise.

in Geisenheim wie üblich gespritzt und geschwefelt wurde.
Der Erfolg des Bestäubens war ein überraschender, denn
obwohl das Pulver nur gegen Peronospora und Oidium
bestimmt war, verblieben nach dem ersten Abstich:

270 Liter „bestäubter" Wein und nur
130 „ gespritzter Wein.

Sämtliche Arbeiten wurden unter Kontrolle der Kgl.
Lehranstalt ausgeführt, woselbst auch der Wein lagert.

Auf der Versammlung in Johannisberg wurde auch je
eine Probe dieser Weine kredenzt und wurde einstimmig
der bestäubte Wein als der Bessere bezeich¬
net,  was auch durch die Analyse bestätigt wurde.

Wenn nun wirklich die hessische Regierung den einzelnen
Winzer, wie in Johannisberg ausgeführt wurde, unterstützt,
dann könnte sich allerdings die Preußische Regierung hieran
ein Beispiel nehnien und wir wären dann bereits viel weiter
vorwärts gekommen.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich'

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus. — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
8. März : Milde, meist bedeckt, strichweise Regen.
9. März : Wenig verändert, milde, Strichregen.

10. März : Meist bedeckt milde, Regenfälle, starke Winde
11. Marz : Feucht, vielfach trübe, windig.

Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt bei
betr. Schwefelsaures Ammoniak der Deut¬

schen Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung G. m. b. H., in
Coblenz, Hohenzollernstraße 100, welchen wir gefl. zu be¬
achten bitten.

Lehrling
zu Ostern gesucht.

Carl Höhl, Eltville,
Colonialwarenu. Delikatessen.

Ein zuverlässiger
Fuhrknecht

zu 2 Pferden in ein Kohlen-
u. Holzgeschäft gesucht bei
Jakob Kirchner, Rathausstr.
34/36 in Biebrich.

JCfifer und Kellner
ann braver Junge erlernen,

Eintritt sofort, spätestens 1.
April bei

Jean Iffland, Eltville.
Es wird per 15. März ein

einfaches, fleißiges
Küchenmädchen

gesucht. Demselben ist Ge¬
legenheit gegeben, die feine
Küche zu erlernen.

Schloß Vollrads
bei Winkel  i . Rhg.

Suche zum 15.März u. 1 April

Uchl . Allein -, Zstmer -,
IkNiltr - « . AMSi » äd - ei!

die nähenu. bügeln können.
Gewerbsmäßige Stellen¬

vermittlung
MLrgsme ^ ssrndM.

Eltville._
Ein braves fleißiges

Mädchen
in Oestrich per sofort gesucht.

Näheres Expedition ds. Bl.
Eine

Wohnung
zu vermieten in Mittelheim,
Kjir chg ass e 2.

Magenleidenden
und allen Denen, die an

— Verdauungsstörungen—
Magenschmerzen, Apetitlofig-
keit, Verstopfung, Blähungen,
Sodbrennen rc. leiden, diene
zur Nachricht, daß sich als vor¬
zügliches Hausmittel die treff¬
lichen Kräutertropfen »Puri¬
taner" sehr bewährt haben.
Zahlreiche Anerkennungen über
ausgez. Wirkung. Zu haben
in Fl. h 1 .20 und 3 Mk.,

Probest. 0.60
Otto Lilie,  Wiesbaden,
Moritzstr. 12. Gcg. Nachnahm.

Zucht u. Legegestügel,
Bruteier , Geräte , Ställe,
Futter lief. Grstügelstaf

Mergentheim 361.
Kalalog gratis . Wicderverk.gesucht

da Z"f&Ä  Br
Fu

Gute Kartoffeln
hat zu verkaufen
Simon Bungert, O estr i ch,

Brandpfad 6.

Nähe Ring- und Erbacherstr.
in Eltville für vorerst2 Jahre
p. sofort zu pachten gesucht.

Offerte mit Preisangabe an
die Exped. ds. Bl.

sowie
bochst. Rosen

empfiehlt zu billigen Preisen
A. Lange, O estr i ch.

§chM-MiMbu»
nach neuester Vorschrift,

empstehlt äie
vr«cirerel de« Lürgerlreunff,

verttiÄ.

n ann’r eigener Arbeit0110  5 mit  Garantie.
Sftob.lStuftier-Plano 1,22cm Ij.450./tf

„ 2 Cacilia- „ 1,25 „ „ 500 „
. 3Rhenani*A „ 1,28 „ „ 570„
„4 „ B „ 1,28 „ „ 600 „
„ 6 MoguntiaA„ 1,30 „ „ 650 „
, 6 „ B „ 1,30 „ „ 680 „
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 .
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

usw. auf Raten ohne Ausichlag
per Monat 15— 20 Mk. Kasse 5°/»
Wilh Müller , Mainz.

Kgl. Span. Hof-Piano-Fabrik.
Gegr. 1343. Mönsterstrasse 3.

Oestrich.
Sonntag, den8. März 1914,

Reminiscere.
9 Uhr vorm. : Gottesdienst in

Oestrich.
ll '/4 vorm. : Gottesdienst in

Eberbach-Eichberg.
Donnerstag, 12. März 1914,

abends 8 Uhr,

im B et sa a l e zu Oestrich.

des oberen Rheingaues.
Sonntag, den 8. März 1914.

Reminiscere.
10 Uhr vormitt . : Gottesdienst

in der Pfarrkirche zu Erbach.
11 Uhr vorm.: Christenlehre

der Knaben.
Dienstag, den 10. März 1914,
3—5 Uhr nachm.: Missions¬

verein im Luthersaal.
Donnerstag, den 12. März,
8 Uhr abends : Passions¬

andacht  in der Christus¬
kapelle zu Eltville.



Bekanntmachung.
Nutz - ttnb Krennholr -Versteigsrung.

Die 3. Nutz- und Brennholz-Versteigerung vom 26.
Februar ds. Js . hat die Genehmigung des Magistrats nicht
erhalten , und soll das nachbenannte Holz in den Distrikten
„Hainbuckel Nr . 8" und „Hummel Nr . 29 und 31"
am Dienstag , IO . März d . J §.,

vormittag» 10 Uhr,
nochmals versteigert werden:

101 Rm. Eichenschichtnuhholz, 2. Klasse,
195 „ Eichenscheit und Knüppel,
222 „ Buchenscheit und Knüppel,

5 „ Weichholzknüppel(Erlen),
6000 Stück Eichen- und Buchenwellen.

Zusammenkunft an der Elefantenbuche. Der Weg dort¬
hin ist vom alten Forsthaus aus durch Schilder kenntlich
gemacht.

Eltville,  den 6. März 1914.
Der Magistrat

Bekanntmachung.
5, Nutz- und Sreuutzotz -NrrstLigeruug

am Donnerstag , den 12. März d. Js ., vormittags 10l/2
Uhr, in den Distrikten „Unterer Hirschsprung Nr. 32",
„Oberer Hirschsprung Nr . 33" und „Unterer Sauerwasser¬
pfad Nr . 41" :

3 Eichenstämme von 0,98 Festm.,
1 Rm. Eichenknüppel,
3 „ Eichenscheit,

276 „ Buchenscheit und -Knüppel,
955 Stück Buchenwellen.

Anfang im Distrikt Nr . 41 bei Holznummer. 1.
Fortsetzung in Distrikt Nr . 33 um 12 Uhr.
Die Kleinbahn bis Schlangenbad ab Eltville um 9.20

Uhr kann benutzt werden. Der Weg von Schlangenbad bis
Distrikt Nr . 41 ist durch gelbe Striche kenntlich.

Eltville,  den 6. März 1914.
Der Magistrat.

Mi-  Mijrennholzverstßigernng.
Dienstag , den 10. März ds . Js ., vormittags um

9 Uhr anfangend, kommen im Hallgartener G e-
meindewald  in den Distrikten „Zange", „Flößenberg",
„Ringmauer " und „Heidenstein"

1 Kiefern-Stämmchen von 0,27 Festm.,
13 Rmt . Eichen-Schichtnutzholz,

7820 Stück rottannene Stangen 4.—6. Klasse,
91 Rmt . Eichen- und Buchen-Scheit- und Knüppelholz u.

2700 Wellen
zur Versteigerung.

Der Anfang wird im Distrikt „Flößenberg" gemacht.
Hall garten,  den 4. März 1914.

Der Bürgermei st er:
Dietrich.

Belcaimtmacfiniig.
Donnerstag » den 12. I. Mts ., vormittags » Uhr

«mfangend, kommen im Geisenheimer Stadtwalde,
in den Distrikten „Jungehag ", „Weihersborn " und „Box¬
berg" folgendes Gehölz zur Versteigerung:

113 Eichen-Stämme von 64,25 Fstm.,
44 Buchen-Stämme „ 32,22 „

164 Rmt . Eichen-Nutzholz, 1,8 m lang.
Der Anfang wird im Jungehag gemacht.
Geisenheim,  den 4. März 1914.

Der Magistrat.
I . V. : Krem  er , Beigeordneter.

Leksmlmclmg.
Die in den Mittelheimer Gemeindewalddistrikten dies¬

jährig abgehaltenen Holzversteigerungen haben sämtlich die
Genehmigung des Gemeinderats erhalten und es wird das
versteigerte Gehölz hiermit zur Abfahrt überwiesen.

Mittelheim,  den 5. März 1914.
Der Bürgermeister:

Hirschmann.

Vorlcfuijj-Vereiii Eltoille
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Sonntag , den 8. März , nachmittags 3 Uhr

General - Versammlung
im Rathaussaale.

Tages - Ordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäfts¬

jahr.
2. Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der Jahres¬

rechnung und Bilanz, sowie Entlastung des Vorstandes.
3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes.
4.  Bericht über die im Mai v. I . durch den Verbands¬

revisor vorgenommene gesetzliche Revision.
5. Ergänzungswahl von 3 statutengemäß auszuscheidenden

Aufsichtsratsmitglieder.
Eltville,  den 25. Februar 1914.

Der Vorsitzende des Aufstchtsrates:
Dr. Wahl

Der Rechnungsabschlußnebst Bilanz liegt von heute
ab zur Einsicht der Mitglieder im Geschäftslokale des Ver¬
eins offen.

Einladung.
Die Mitglieder unserer Genossenschaft werden hierdurch

zu der am Sonntag » den 15. März 1914, nachmittags
4 Uhr, im Hotel Germania (Katholisches Vereinshaus)
hier stattfindenden

ordentlichen Generalversammlung
freundlichst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäftsjahr.
2. Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der Jahres¬

rechnung und Bilanz, Antrag auf Genehmigung der
Bilanz und Entlastung des Vorstandes.

3. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinnes.
4. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.
5. Festsetzung einer nach § 42 des Statuts an den Auf»

stchtsrat zu gewährenden Vergütung.
6. Verschiedener.

Die Bilanz, sowie die Gewinn- und Verlustrechnung
liegen von heute an in unserm Geschäftslokale zur Einsicht
der Genossen auf.

Geisenheim,  den 6. März 1914.
Der Auffichtsrat der

Spar-und Laihkasse zu Geisenheim
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Feldmann, Pfarrer, Vorsitzender.

Einladung.
Die Mitglieder unserer Genossenschaft werden hierdurch

zu der am Sonntag , den 8. März l. Js ., nachmittags
2' /z Uhr , im „Deutschen Haus"  hier stattfindenden

OrduttidK» titBMal-Utrfö- Mlmg
freundlichst eingeladen.

Tages - Ordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1913;
2. Revisionsvericht des Aufsichtsrates, Antrag auf Ge¬

nehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes;
3. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinnes;
4. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern;
5. Wahl des Kontrolleurs;
6. Wahl der Kommission zur Einschätzung der Aussichts¬

ratsmitglieder.
Die Bilanz nebst Gewinn- und Verlustberechuung liegt

von heute an in unserem Geschäftslokal zur Einsicht der
Genossen auf.

G e i s e n h e i m, den 26. Februar 1914.
Der Auffichtsrat des

Yorschnss-n.Creditvereins in Geisenheim
eiugetr. Gen. m. befchr. Haftpfl.

Justizrat van der Heyde, Vorsitzender.

Ausschreiöen.
Die Kanaiistevurrg der Tiefengasse, zwischen

Steckerweg und Soldergraben in der Gemeinde Oestrich ist
zu vergeben.

Angebotsformulare und Bedingungen sind auf dem
Rathause zu haben, wo auch die Zeichnungen offen liegen.

Verschlossene Angebote find bis Freitag , den 13. März
ds . Js ., vormittags 10 Uhr, deni Unterzeichneten einzureichen.

Oestrich,  den 6. März 1914.
Der Bürgermeister:

Becker.

KeiiWe iit Gchchiin
mit Weform -Weargymnafmm i.

Von Ostern 1914 an wird der Realschule ein
Reform - Realgymnasium (Bollanstalt) zunächst durch
Errichtung der Unter-Tertia angegliedert. Meldungen
für alle Klassen der Realschule, sowie für die
Unter-Tertia des Realgymnasiums sind mündl.od. schriftl.
zu richten an den Unterzeichneten Direktor der Anstalt.

Beginn des Schuljahres am 21. April 1914 mit der
Aufnahme und Prüfung der neuen Schüler vorm.
8 Uhr. Beginn des Unterrichts für alle Schüler
: : am 22. April , vormittags 8 Uhr. : :

K . Wasberg. J
dJcO&IV

Wm im- und SautrumMäiplunpitttl.
Jahrelang erprobt. Einfachste Anwendung. Grösster Erfolg.
Im Interesse einer rechtzeitigen Lieferung wird um baldige

Bestellung gebeten.

loewenstcin§ Co., ««,«»-.
WM" Chemische Produkte und Präparate . - WW

Sonntag,  den 8 . März,
nachmittags 6 Uhr,

in der Girrnhalls zu Wüöesheim a . 1-̂ '

Konzert Ms¬

tw» Frl . Lisbeth Lamby , Bingen a. Rh , (Klavier)

Frl . Johanna Hillitzer, Frankfurt a M . (Sopra^
Konzertsängerin und Lehrerin an der Hochschule für 2OT

in Mannheim,

und Frl . Hedwig Wuppermann , Rüdesheim a.
(Mezzosopran ) .

Preise der Plätze:
Res. Platz 2 Mk ., 1. Platz 1 Mk ., 2. Platz 50 M
= Näheres durch die Programme.

•X

Im„Deuffdien Haus“(Saalbau Reis] zu Geisel^
Stsr  Montag , den 16. Mär ; 1914, abends 8V2 SM*

= KONZERT
des König !. Hofopernsängers Herrn Richard v.  Schtnck
Bariton ) und des Violinvirtuosen Herrn Srlma Dirtor
unter gütiger Mitwirkung der König !. Hofopernsängerin Frl . ^

Marte (Sopran ).

Sämtliche Solisten sind Mitglieder der Kgl . Hofoper zu
Am Klavier : Herr Kruno S ;ymanski , Geisenheim

Eintrittskarten

sind zu haben im Vorverkauf zu Mk . S .—, Mk . 1.25 u. - ,,
50 Psg . in den Buchhandlungen Killen u. Vkern zu Geisels
Fischer u . Metz zu Rüdesheim , bei Adam Vtiennr zu

und au der Abendkasse zu Mk . 2 .50 . Mk . 1.50 u . 75j^

§lllllllfllll !l!llllllillllllll!lllllllllllllllllllinillllllllllllllllllll!lll!llllll||f| | |i||i| || || |ll!lll»l|,>

| Festhalle Bingpen a . Bb>
V \ Telefon 86.

1 Sonntag, Srn$. iMr 1914, abenSs7 M
= (Einmaliges Ensemble Gastspiel .)

§ Wiesbadener Kammerspiele
D der ersten Schauspielerkräfte des Wiesbadener Hostheateck'

| Der Schum der Treue.
j= Lustspiel iit drei Aufzügen von O. Blumenthal.
§f Personen:
§j Veit von Emden , Maler . . . . Gustav Schwab
= Claudine van Zuylen . Elfriede BayrhanüN"
= Jobst van Zuylen , ihr Oheim . . Guido Lehrmaiw
^ Doktor Erasmus Wundt . . . . Ernst Legal
= Pancraz Brünning . Hans Rodius , ,
= Gräfin Lux . Frieda Eichelshe"»
= Peter Volz, Farbenreiber . . . . Ad . Müller
= Malva , Zofe . Stella Richter
| Lucas , Diener . Franz Ludwig
= Die Handlung spielt in Antwerpen , am Ende des siebzehn̂ '
= Jahrhunderts.
W Spielleitung : Herr Legal.
= Nach dem ersten Aufzuge tritt eine Pause ein-
g Kassenöffnung 6 Uhr . Anfang 7 Uhr . Ende 9' ,'»
= PrtUe der Plälz « : Sperrsitz Mk . 2.50, 1. Platz Mk.
= 2- Platz Mk. 1.50, Nichtnumerierter Saalplatz Mk. 1, GaR,
= numeriert Mk. 1.50, feinschl. Bilettsteuer ) . Gallerie
= platz 1 Mk . Theaterzettel 10  Pfg.
I Der Vorverkauf bei Herrn Julius Bellesheiw'
D Bingen,  Grabenstraße 7, Telefon 396 , beginnt heute-
HTiiiimiiiimiiiimmiiHiiiimmimiinionmnmmiMiHiiiimiitiiiHnmiiiiiiiiiiiiii 1111111^

Theater-AuftührunS
des

Gemeinnützigen Ausschusses
für Geisenheim , Johannisberg u. Wi ®^ ^

des Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbildung
Dienstag, des 10. Marz 1914, abends8 KW*.

im Saale des „Deutschen Hauses"  zu Geisers

DEE BIBEEPELZ
Eine Diebskomödie von G e r h a r t Hauptmu

Kartenverkauf  bei:
W. Ostern, Papierhandlung , Geisenheim
P > Hillen, „ „ ,
Deutsches Haus,
Sattlermeister Eger, Winkel,
Gastwirt I . Klein, Johannisberg.

,A

Rechnungen , Fakturen, Postkarten
Mitteilungen , Briefbogen , Couvert*

sowie alle gewerblichen und
amtlichen Formulare werden
schnell und sauber angefertigt
In der Buchdruckerei von

AdamEtlenne,  Oestrfcn*



«WMG,
«ItHnt DU»*taß*, Douneretag* und Samstags
toterem Cage mit dem illustrierten Unterbaltungsblatte

'NauderMchen" und „HUgemeinen OHnxer-Zeitung"
Knzeigec für Llwttle-iDestrSch

Kreisblatt für den öftlicken Cell des Kkeingaukreiles.
Expeditionen< Eltville >>«d Oestrieft.

□ n»»»s«!i,e«t»pre!r pro Quarta] Mir. 120  0
:: (ebne Crägerlobn oder Postgebühr.) s
3naeratenpreis pro sedjsspaltige Petitzeile ,5  Piz.

 GrössteJTbormentenzabln i
] JerRbeingauerBlätter. Drucft

uns Uersaa vorr Ltierrse in Serttich« «ALltviltt.4
'wntfree^ M' ti» . 5. Grösste

Hbonnentenzabl in der Stadt
Gltüille und Umgebung. mm

Samstag
, den7 . März1914 Abgeordneleuyaus

^
□ Berlin, 5 . März.bdto

a f. Abgeordnetenhausbeschäftigte sich heute zu- dem
Entwurf über die Erweiterungdes ten

P !.V,C5 Dortmund. Die Konservativenbearurag- Und
y 8egender Vorlagedie LandgemeindenEving bela
! r.,7' "ninghausenbeim LandkreiseDortmund zu die
Dieser Antrag wurde jedoch abgelehnt und »len
I la8e unverändertin dritterLesung angenom-̂

Haus setzte sodann die allgemeineBe ;‘ "8zum foit
\ ! 0t brrHandels- undGewerbeverwattnugdes
' mIbg. Dr. Pieper( Ctr. ), der Generaldirektorals
kw . Hereinssür das katholischeDeutschland, trat>lam
. „̂ dterAnwalt der Interessendes Mittelstandes,den
des Handwerksund Kleinhandels, auf. Zu beter
N ^ udelsausschüssensollte die RegierungVer- Aaadp
^ r^ n . Er sprachgegen das Borgshstemund die kersra
„ I 3̂erund regte an , zurRegelungder Handwer-Acnst
- fduBerufsberatnngsstelleneinzurichten nach dem >
»er(L,^ Bauberatungsstellen. DemAnträge Ham- er
Sum Schutze der elektrischenBetriebe stimmt? Tchvsi
. ênsoder folgendeRedner , LandesratTr. 8elverb
? r̂ - Kassel( ntl. ).Er setzte sich sur die Kletn- gen
» .̂ drerbendenein , diegegen die Monopolbestrebun-erhiji,
^ großenWerke geschützt werden müßten . Ein Äeivitta
Schutz der Arbeitswilligensei nötig und eine lvsenv
- .in der Sozialpolitik. Voneiner Arbeits- gesekg
^ ücherungsollte man absehen. Es fehlt erü ster
Schutz des Gesellentitels. Ter Handelsmini-allen
^ . Zhdow sprach dann , dieRegierungziehe rn Und
r ' Kigen Fragen die Handelskammernzu Rate Nutzer,
, ' , besondersdie kleinenHandelsausschüssesich des
Npl1 °besondersbeim Zugabewesen. Die Frage litkiK
^ " ngsbegrisfesund des Schutzesdes Gesellen-̂ igen
» rdesorgfältiggeprüft werden . Im Redner- dtnch
^ igte AmtsgerichtsratDr . Krause( freikons. ).Uunc
, j ?nErklärungendes Ministersbestehe die Hvss- "nd
ns " »die Frage der BekämpfungdesZugabewe,ens lichen
m ? rageder Warenhaussteuerin einer gederh- Deutscher

Rei .

.  segelöst werde . Der FortschrittlerWenke Ich
Vertretung der Handwerkertm Landtage.s
«stg ^̂ nhausesei der Mittelstandund das Handwerkvertreten

. Aucher beklqgtedie Monovol-ivirtz
* lt  derElektrizitätsindnstrie. —Morgen.Haus

über den H »andelsetatweiter verhandeln. immer
Herr p . Shdow,noch

über den H
^ ? ^ünstertischsitzt noch«° ndelsminister. Es wird ^kkhand

^ rHandels- « ndGewerbevcrwaltung"ext
, E . Ten Rednerreigeneröffnete Genosse Lei- grr

> ü»l.E"s.AnträgeHammer gegen ein Monopol̂ Ulpatbn
^ Elektrizitätsgesellschaftenstehe seine Partei ^öialdfw
? -gegenüber. Tie Volksfürsorgesei keine ?fUng
, ° rr° tischeGründung, sonderneine Unterneh-"

. .Konsumvereineund der fteien Gewerk- chr
ej ' ^ er Abg. Conradt- Breslau ( kons. )trat,
"sei >,,. ŝ ^ >chränkungder Wanderlagerein . Seine'
"usgehenden Beschwerden über den Terroris-demokratischer

Gewerkschaften gegen die An-l
ĥrtew,' »" "dererArbeiterorganisationenund seine ^Ufttun
< st. "̂ ^"̂ "tdolleAnttvort auf die gestrigenBe- Utuis
T ” des FortschrittlersWenke über das Ber- Mrte
^ früherenAbg . Rahardtzum Hansabunde»
"rinisck," " Oerordentlichlebhaften Zwischenrufen und ^r
Zusti," Unterbrechungendurch die Linke und star- der

" ufder Rechtenund in der Mitte, so hochal
? ^epväsidentDr . Krause alle Mühe Hatte, "°

en  Wogender Erregungzu glätten. Auch^
" wsrednerFabrikbesitzerC o h a u s legteeine Eken

sw den Mittelstandein . Der Wunsch einer h
e"jeibpraic 5tu"3 des Mittelstandesin den Parlamen-z
?"tik. echtigt. EinegroßzügigeVerkehrs - undTarif- et
?kehrnr, - !̂" bedingtnotwendig, wennHandel und Uhv
" aiÄf °Ücn. HerrBeumer( natl. )wünschtereckna

^ ^ endenausländischen Nachrichtendierrst der
mit gutem Humor mit dem Abg . Leinert«j
, Dvzraldemokratieab . Abg. Wo h n a ( fk. )dio
^ E Förderungund Unterstützungder Winter-gur

- Ausbildungunserer ländlichen Arbeiter er
^ - Än̂ ENste tun . Dannsprach Dr . Ehlersan

der BerlinerHandelskammer. AuchÜblich
, Mittelstandsfragen, bemerkteaber aus- rninr
Aerukpr^ ,^̂ ^ mePartei müsse sich aller Stände%

ein ^ sen annehmen. In der Gesetzgebungrn
- Alach. . fügsameresTempo eingeschlagen werden. dem

persönlichen Bemerkungen bewillrgte dt
- s .derm " /lwrsein Gehalt, unde §kamzur r . bstmt-Mt
» ^° rber? n, ge . Der natioualliberaleAntrag über zu

unserenHandelsverträgenwurde hv
^ chaftsm. ^̂ utrag„ aufGrundlageder bisherigenSK

- angenommen, ebensoder Antrag Fv
^ Esindnn? - Monopolbestrebungenin der Elek- trtl
. ÄAttler- Êf. Uebereinen erweiterten Antrag der tnufu
^ toetf,. , ,t r- Monopolbildungder großen Elek- fc
6  imSchutz der elektrischenKleinindustrte t,L
" Ngerhad^ Elsprungentschieden werden . Die Aus- desnE
" d̂netendei einer Anwesenheitvon nur 152 di

- ^ " sHausnicht beschlußfähigist und daß Weiterberat
^ abgebrochenwerden inußte . —□

Berlin, 5 . st Noch
immer beschäftigt man sich am Königsplatzmit dem

Poftetat.
Abg

. Werner« Hersftld ( Rfp. )nahmsich der Tele- qrapheninspektoren
und Postagentenan , undHerrN e u- mann
- Hofer( Vp. )bat, daß zu Postagentennur Leute
genommen würden , diedas Vertrauender Be- völkeruna
genießen . StaatssekretärK r a e t kebat rn längerer
Rede , dievon der Budgetkommissionwiederum gestrichene
Ostnrarkenzulage wiederherzustellen. DieBe¬ amten
hätten sich an die Zulage gewöhnt und könnten sie
unmöglichentbehren . Von einer korrumpierendenWirkung
der Zulage könne keine Rede sein . Namensder
Nationalliberalentrat HerrS chl ee sürWreder- herstellung
der Ostmarkenzulageein , demsich Graf Westarp
( kons. )nachheranschloß. AuchAbg . Kopsch(VP
. )erklärtedie Zustimmung, ebensoAbg . ler. ut(Rp
. ). Auf der Gegenseitekämpften die Sozialdemo¬kraten
, das Centrum und die Polen. Nocheininal sprach
der Staatssekretär für die Zulage. Es handle
sich nicht um eine politischeFrage . Lehnedas Haus
die Zulageab , so werdeden Beamtender zehnte Teil
ihres Gehalts vorenthalten. Docher fand kein Ge¬ hör
. Abg. Tr. Spahn, der Fraktionsvorsitzendedes Centrums
, erklärte, seinePartei werde dauernd gegen die
Zulage stimmen , da sie korrumpierendwirke. Es
kam zur Abstimmung, unddie Ostmarkenzulagenwurden
auch diesmal abgelehnt mit 194 gegen 127 Stimmen
. Aucheine Resolutionauf Gewährungvon Zulagen
sür alle  gemischtsprachigenGebiete wurde in
namentlicherAbstimmung mit 188 gegen 121 Stim¬ men
abgkehnt. Sodannsprach man wieder über Wünsche
und Beschwerdender Postbeamten. Beson¬ders
der Telegraphenarbeiternahmen sich die Redneran
. Manwünschte Erweiterung ihrer Befugnisseund einen
weiteren Ausbau der Arbeiterausschüsse. Der Staatssekretär
habe für alle Wünschenur ein fteund- liches
, aberbestimmtes„ Nein" . Wenner den Reichs- arbeiterausschuß
ablehne , müsseeben der Reichstagals Neichsarbeiterausschuß
austreten . Nach einer kiirzen Erwiderung
des Staatssekretärsvertagte man srch aus morgen
. Es wird über den Postetat weiterberaten werden
, zuvorkleine Anftagen.□

Berlin, 6 . Marz.Im
Reichstagestanden heute zunächst die beliebtenkleinen

Anfragen auf der Tagesordnung. Einekleine Anftage
, obeine Eisenbahnvon Vis über Bourgonnahenach
Saarburg in Angriffgenommen werde , wurdeverneint
. Vorderhandnoch nicht . Dann' fragtenärzt¬ liche
Mitgliederdes Hauses, wiees eigentlichmit der Gefährlichkeit
des Salvarsansstehe . Ministerialdirettorv
. Jonquieres erklärte , nichtgenügendesMaterial zu
haben, umdiese Frage erschöpfend zu beantworten.Bis
jetzt habe das Mittel überwiegend günstig gewirkt, und
ein Einschreitenhabe sich nicht als nötig erwiesen. Dann
rückte ein Centrumsmanndem Samosweinzu Leibe
, der ein illegitimesGewächs sei , undGenosseQ
u a r ck fragtenach den Dienstvorschriftenfür Straßen¬bahner
. Man ist wiederbeim Postetat.

Kurz
sprachen noch Abg . Erzberger( Ctr. )unddas Geuossenschaftsterzett
Z n b e i l , Gö h r e , Kö n i g. Einvierter
, GenosseVogtherr,  redete zur zweiten Le¬ sung
des Postscheckgesetzes. Nach einem Kompromlß-antrage
der bürgerlichenParteien sollen die GebührenKr
eine Einzahlungmittels Zählkarte bei Beträgenbis
25 Mark5 Pfg. betragen, bei höherenBeträgen 10
Pfg . Die« riefeder Kontoinhaberan die Post¬ scheckämter
sollen der Gebühr im Ortsverkehrunter¬ liegen
. Die Redner der bürgerlichenParteien stimmten den
- Anträgezu . Danebenwurden auch Wünschelaut nach
Vermehrungder Postscheckämter, Ausdehnungdes Postscheckverkehrs
auf die Kolonien, Errichtungvon Postscheckkonten
bei den Steuer- und Gerichtskassen.Der
Kompromißantragwurde angenommen, ebensoder Gesamtentwurf
mit den Aenderungendes Komvromiß-antrages
. In dem Etat

der Rcichsdrnckcreiist
eine Position eingestellt zur baulichenErweiterung. Dagegen
äußerten die Abgg. Irl( Ctr. ),Böttger(natl
. )undv . Winterfeldt( kons. )ihreBedenken,da
durch die baulicheErweiterung auch der Betrieb erweitert
werde und dies eine schwere Konkurrenz sür die
Privatdruckereienbilde . Dochdiese Bedenken zer¬ streute
der Staatssekretär. Abg . Fischer-Berlin
( Soz. )hattenoch seine besonderenWünsche. Der
Etat wurde dann bewilligt. —Morgenwird man in
die Beratungdes Etats der Kolonralverwaltungeintreten.Lokales.

Postprotest
. Bisherwurde der Postprotestschon nach

dem ersten Versuch der Vorzeigungerhoben , wenndie
Protestfristnach dem Tage der Vorzeigungab- länst
, oderwenn die Person, dieZahlungleisten soll, am
Zahlungsortedes Wechselsweder ein Gejchastslokalnoch
eine Wohnunghat , oderwenn die Postanstaltdie
Erhebungdes Protestesnach der ersten Vorzet« Aima
aus einem anderen Grunde für erforderlicher- 65

. Jahrgangachtet

. Seit dem 1 . Januardieses Jahres tritt die
sofortigeProtesterhebung gleichfalls eilt , wennder Pvstanftrag
mit dem Vermerk„ ohneProtestfrrst" ver¬sehen
ist . Postaufträge, denenmehrere Wechsel oder andere
Anlagen beigefügt waren , wurdenbisher , ohnedaß
postseittgeine Vorzeigungstattfänd , an einen Ge¬ richtsvollzieher
, Notarusw . weitergegeben. Desgleichenfolgende
, durchPostprotestanftragzur Einziehungüber¬ gebene
Wechsel: a ) die über einen größeren Betrag als
800 Mark lauten; b) in fremderSprache ; c)Wechsel,die
auf eine ausländischeMünzsorte lauten , sofernder
Ausstellerdurch den Gebrauchdes Wortes„ effektiv"oder
eines ähnlichen Zusatzes die Zahlungin der tm Wechsel
benannten Münzsorte ausdrücklich bestimmt hat: d
) Wechselmit Notadresseu nd Ehrenakzept; e )Wechsel,die
unter Vorlegung mehrerer Exemplare desselben Wechsels
oder unter Vorlegung des Originalsund einer Kopie
zu protestierensind . Mit1 . Januar1914 sind
hier folgende Aenderungen eingetreten : Vonden unter
b ) bezeichneten„ Wechselnin fremderSprache" wer¬den
die in französischer, sodanndie unterd ) unde> angeführten
Wechsel erst nach der ersten vergeblichenVorzeigung
an einen Gerichtsvollzieher, Notarusw. weitergegeben
. Dies findet bei allen übrigen jedoch schon
statt , ohnedaß postfertigeine Vorzeigunger¬ folgt
. Tie Bestimmung, daßdies ebenfalls mit Post- protestauftcägen
geschehen kann , die am letzten Tage der
Protestftlstbei der Postanstalteingehen , die den Protest
zu erhebenhat , istunverändertgeblieben . Hin¬zu
kommt, daßWechsel mit Notadresseoder Ehren¬ akzept
nur dem Bezogenenvorgezeigt werden. Aus

Stadt und Land.*
*Eineganze Familie an Arsenikvergistnnger« krankt

ist in Köln. Tie Untersuchungergab , daßsämt¬ liche
6 Mitgliederder FamilieBacstvaren genossen hat¬ ten
, die Arsenikenthielten. Tie Erkrankungensind sehr
schwer.*

*An giftigenGasen erstickt sind auf der Krupp¬schen
„ Friedrich- Alsred- Hütte" bei Essen tnehrere Per¬ sonen
. Bei Benutzungeiner neuen Gebläsemaschinewurden
acht Arbeiter von Gasen betäubt. Ein Mon¬ teur
, ein Obermaschinistblieben auf der Stelle tot; die
übrigen sechs konnten gerettet werden. *

*Ter Mörder vom Teusclsseeist verhaftetund ins
AmtsgerichtsgefiingnisKönigswusterhausen eingelie- fert
worden. Der Verhaftete, der angeblicheMaurer- Paul
Kage aus Roßdorf, deraber eine aui den Namen eines
Plume aus Berlin lautende Jnvalidenkarte hat, bestreitet
entschieden, daßer mit der Tat irgendetwaszu
tun habe. Die beiden Gemeindeschüleraus Nowawesivollen
aber in ihm bestimmt jenen Mann wieder¬ erkennen
, der sie am Mordtagein der kritischenZeit am
Teufelsseeangesprochen und mit Drohungenweg- aescheucht
hatte . Ein anderes Belastungsmomentist, daß
bei dem Verhaftetenein Portemonnaiegefun¬ den
wurde, dasähnlich dem aussieht, daseiner der er¬ mordeten
Frauen gehörte . ^ ^ r *

*EinegefährlicheSpielhölle wurde in Hamburgin
der Seilerstraßeausgehoben . Tie Polizei überraschte 24
Personenbei verbotenenGlücksspielen. Es gelang ihr
. bei sämtlichendie Personalienfestzustellen . Es Saftiges

RindfleischI

und

doch eine vorzüglicheFleischbrühe er¬ halten
Sie , wennSie das Fleischin kochendemWasser
ansetzen und die Suppe dann beim Anrichten
mit Maggi' sMürzeverbessern. In

raschemSiegeslauf hat sich KathreinersMalzkaffee
den ganzen Erd¬ ball
erobert. Er wird täglich von vielen Millionen

Menschen getrunken. Der
Gehalt macht ' s!



handelt sich in der Hauptsache um längst bekannte Ha-
zardspieler, welche den mit ihrer Schisfslöhnung an
Land gegangenen Matrosen ihr Geld abzunehmen
pflegen.

** Wegen Giftmorvversuchs hatte sich das 18jährige
Dienstmädchen Anna Schönfeldt aus Eberswalde vor
dem Schwurgericht Gießen zu verantworten . Um sich
an ihrer Herrschaft zu rächen, verschaffte sie sich Salz¬
säure und mischte diese unter die Milch und sonstige
Speisen. Sie wurde zu 15 Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Strafmildernd kam ihre Jugend in Betracht.

** Der Bauernschreck erlegt ? In Waldenburg aus
der Koralp wurde der seit längerer Zeit verfolgt«
Bauernschreck von dem gräflich Henckel von Tonners-
marckschen Jäger Paul Steinhauer angeschossen und
von dem Fabrikdirektor Tiamand durch einen Fangschuß
getötet. Es war ein sehr starker Wolf. Der Kadaver
wurde nach Wolfsberg in Kärnten gebracht,

** Ein Greis von Kindern verbrannt wurde in
Szimferopol, der Hauptstadt des Gouvernements Tau-
rien (Rußland). Eine Horde Kinder hatte in ihrem

} Unverstand beim Spielen absichtlich die Kleider einesJ84jährigen Greises in Brand gesteckt. Bevor man dem
Unglücklichen Hilfe bringen konnte, war er den schweren
Brandwunden , die er erlitten hatte, erlegen.

** Ein Kind von Schweinen ansgefressen? Als am
Donnerstag abend das Ehepaar Fieschi in seine Woh¬
nung in Ajaccio zurückkehrte, suchte es vergeblich nach
seinem vierjährigen Kinde und mußte bald auf Grund
der Vorgefundenen Blutspuren zu dem Resultat kommen
daß das kleine Mädchen, das ohne Aufsicht den ganzen
Tag über zu Hause geblieben war, von Schweinenaufgefressen worden ist.

** Eine Haussuchung beim Diener Kardinal Ram-
pollas hat überraschende Ergebnisse gehabt. Es stellte
sich heraus, daß der Verhaftete, der nach seinen An¬
gaben kaum wußte, wovon er leben sollte, 700 Francs
in Gold und eine Schuldverschreibung über 3000 Frcs.
aus feilten Namen besaß, die ihm angeblich von einem
nahen Verwandten des verstorbenen Kardinals ge¬
schenkt worden war. Auch mehrere anscheinend wichtige
Dokumente wurden bei der Haussuchung beschlagnahmt.

** Mutter und Tochter vom Zuge zermaliat*■.
den auf der Strecke Rom—Neapel bei Jsoletta . v" ,
Wesenheit eines Streckenwärters versah dort dessen v>
den Dienst. Als sie mit der Fahne am Wege
um den Schnellzug abzuwarten, lies ihre hochbem
schwachsinnige Mutter in dem Augenblick auf die
neu, als der Schnellzug heranbrauste. Die Frau ^
die Fahne fort und wollte ihre Mutter zurüarea
Dabei gerieten beide unter die Räder und wurden
den Augen der Kinder und Großkinder furchtbar
stümmelt. M

** AneinandcrgewachseneZwillinge getrennt
den durch eine Operation in Paris . Das BestVz,
der beiden Schwestern Susanne und Magdalene istA
her befriedigend. Die beiden Kinder können als 8<p
betrachtet werden. Die Befürchtung, daß durch da
trennte Aufnahme der Verdauungstätigkeit Kompm"
nen eintreten können, ist nicht eingetroffen.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

Bank für Handel u.Industrie
Telefon Al. 88 Depositenkasse Biebrich a. Rh. Bäthänssirasse 9.

Aktienkapital und Reserven : 192 000 000 Mark

nom . Km  150 000 000 .» ---- All. 127 500 000,^
steuerfreie 4 1|2°|0 Anleihe von 1914 der Haupt- und Residenzstadt

Budapest
(sofort beginnende Tilgung zum Kennwert durch Auslosung innerhalb 50 Jahren:
verstärkte Tilgung u. Gesamtkiindigung erstmalig aut den 2. Januar 1919 zulässig)

Hegen bis zum 12 . März 1914 zum Kurse von 89 % bei uns zur öffentlichen Zeichnung auf.

Anmeldungen nehmen wir gebührenfrei entgegen.

Ferdinand Leonhard,
Schwalbacherstr.

Bildhauer
Eltville a. Rh.

Preislisten, Fakturen
liefert Adam Etienno , Oestrich.

Schwalbacherstr.

Nachfolger von Bildhauer (J o s e p h Leonhard sen .)
Telephon Nr. 63 . — Gegründet 1857.

Atelier für Bildhauerei und Kunstgewerbe , für Grab,
Kirche und Salon.

Spezialität:
Grabdenkmäler

Figuren , Büsten , Reliefs etc.
Erstklassige tadellos ausgeführte Arbeiten,
Moderne Grabdenkmäler nach

eigenen Entwürfen.
Grosses Lager in

fertigen Grabdenkmälern auch
einfache sehr billige Grabsteine.

=± Renovation alter Denkmäler etc. =====
Entwürfe, Zeichnungen und Kostenanschläge

jeder Zeit zur Verfügung.
NB. Wegen Räumung meines Grabsteinlagers verkaufe

;ich eine ganze Anzahl sehr schöner Grabsteine unter dem
[Selbstkostenpreis.

„Rotations -Tinten löscker „Criutnpb“
Stüdi 1.25 u. 1.50 flöh, empfiehlt Hdam Etienne , Oestrich.

Privat-
Mal -, Zeichen- ». Modellier-

Unterricht.

Hndr. Sckepp, Mainz,
Albinistraße 11, Atelier.

crsnMrvrvö'-

Antwerpen]
nach

Auskunft ertheilen.
Red Star Linie Antwerpen

oder deren Agenten
Otto Hirsch,

Mainz, Stiftsstraße 12.

Erfindungen
werden reell und sachgem. (von
einem erfahr . Fachmann) pro-
visions- und kostenfrei geprüft und
nutzbar gemacht.
Patentingenieur Krinr . Deidsrtd

Main  z, Martinstr . 30.
Broschüre über Patentwesen

kostenlos.

Drogen,
Verbandsstoffe, Hausarttkel,

Tier - Arzneimittel,
Tapete « — Borde«
Reste a«ter Einkaufspreis

bei

lüMIilK.

f$dillim Preisen
empfehle ich

JCoffitantiiott'AnzBge
in schwarz und blau,

von Mk. 16.— bis zu den feinsten,

sowie
in. hartem und weichem Filz.

Handschuhs- Hemden
Stränsschen.

Herren-Anzüge
in grösster Auswahl.

Kleiderstoffe
Schwarz — Weiss — Farbig

Abgepasste gestickte Kleider
in Voile und Battist.

HaMsßlmfes- Kränzchen
Korsetts- Unterröcke

Kerzentücher, Taschentücher

lErnstStranssl
Oestrich.

Fernsprecher 1.

Der Erbe eines Thrones.
Novelle von Hermann Nhde.

*] (Nachdruck verboten.)
„Ihr habt mein Wort ."
„Schwört Ihr , das Geheimnis unverbrüchlich zu

wahren?"
„Ich schwöre es."
„Die Sache ist abgemacht. Lebt wohl, mein guter

Hauptmann . Glaubt mir, dieser Tag zählt zu den
glücklichsten meines Lebens, da ich die Freude hatte,
Euch wieder zu begrüßen. Lebt wohl, v i e l l e i cht auf
Wiedersehen!"

Der Italiener verließ das Gemach mit einem
spöttischen Gruße, schwang sich auf sein Pferd und
trabte im Galopp von dannen.

Der Himmel war inzwischen klar geworden. Der
Hauptmann schaute dem vom falben Mondlicht be¬
schienenen Reiter nach, dessen dunkler Mantel phan¬
tastisch im Winde flatterte , und als derselbe in der
Ferne wie ein scheußliches Gespenst der Nacht ver¬
schwand, murmelte er mit einem schweren Seufzer:

„Herr , mein Gott , gib, daß ich ihn niemals wie¬
dersehe!"

t Danti wandte er sich zu dem Kinde , das soeben
seine lieblichen Augen geöffnet hatte und ihm in glück¬
licher Unschuld die Arme entgegenbreitete. Der Greis
hauchte einen langen Kuß auf seine unentweihte Stirn,
gleichsam um die ihm unerwartet gewordene Vater¬
schaft zu besiegeln. Dann verbarg er das Gold in
einem Lager, hüllte seinen kleinen Adoptivsohn sorg-
ältig in seine Windeln und verließ das schwarze Haus.

Einen Augenblick später klopfte Hauptmann La
Ramee an die Tür des Gasthauses „zu den drei Kro¬nen".

4. Der achte Engel.
Als der Klopfer gegen die Haustür dröhnte,

hatte Guillemette Le Roh soeben ihr siebentes Kind
in seine Wiege gelegt. Sie betrachtete das kleine
Wesen mit großer Zärtlichkeit, mit Blicken, wie sie
nur einer Mutter eigen sind: so innig , so besorgt und
so mutvoll zugleich. Es war auf ihren Armen ent¬
schlummert. Meister Denis betrachtete seine Frau ..und

in seinem beseligten Auge spiegelte sich die stille
Freude, einen so vortreffliche Gattin sein eigen zunennen.

„Hörst du nicht?" fragte plötzlich Guillemette.
„Es war mir, als ob unten geklopft würde !"

„Du träumst, mein Herz!"
Der Klopfer ertönte zum zweiten Male.
„Nein doch— ja, du hast recht wie immer, mein

liebes Weib!" fuhr der Gastwirt fort . „Aber wer
kann zu so später Stunde Einlaß begehren?"

„Ohne Zweifel jener Reiter , der während desSturmes vorüberkam.
„Ganz gewiß nur er. Er wird nirgends ein

Lager haben finden können, und die Wege sind jetzt
zu schlecht, um die nächtliche Reise fortzusetzen."

„Allein ich habe den Hufschlag seines Pferdes
nicht gehört!" schaltete Guillemette ein.

„Lieber Himmel, das ist nicht eben seltsam, hatte
Ich doch nicht einmal sein Klopsen gehört. Allein
ich schwatze und schwatze, während ich längst die gast¬
liche Tür der „Drei Kronen" hätte öffnen sollen!"

Meister Denis le Noh eilte die Treppe hinunter.
In der Hand trug er eine Laterne . Er öffnete: ein
Mann von hohem Wuchs stand vor der Tür des
Gasthofes.

„Treten Sie ein, mein Herr, " sagte höflich derKronenwirt.
Der Mann überschritt die Schwelle. Meister De¬

nis ging einen Schritt hinaus und fragte den Unbe¬
kannten: „Aber Ihr Pferd , mein Herr ?"

„Welches Pferd ?"
„Nun , sind Sie denn nicht der Reiter ?"
„Betrachtet mich doch!"
Meister Denis hob die Laterne zum Gesicht des

Sprechers empor. „Der Hauptmann La Ramee!" rief
er überrascht.

„Ich bin es."
„Und was verschafft mir zu so ungewohnter

Stunde die Ehre Ihres Besuches?" fragte der Gast¬
wirt . Denn er hatte bisher den Hauptmann nur von
fern gesehen und wußte nichts von ihm als seinenNamen. - 5

„Ich werde es in Eurer Gegenwart zu Frau Gui^
mette sagen."

„So , bitte, schreiten Sie voran !" nötigte hm' '
Denis le Roh. -

Der Hauptmann La Ramee trat in das GeM̂ '
wo Guillemette den Schlummer ihres Jüngstgeborew
bewachte. Die schöne Wirtin machte ihm eine aA »
Verbeugung und schob ihm einen Schemel hin-

„Frau Guillemette," begann der Hauptmann,■L,
dem er sich setzte, „wißt Ihr auch, daß man in
niischen Nächten seltsame Dinge auf der großen
von Vivonne findet ?"

„Und was, Herr Hauptmann ?"
„Seht her !"
,X>, das reizende Kind !" rief das junge Weib 1

Tone des höchsten Entzückens aus und beugte '
nieder, um es zu liebkosen.

„Fast so schön wie das Eure , nicht wahr ?"
„Und Ihr habt das arme, kleine Wesen gesunden'
„Vor wenigen Minuten !"
„Auf der Straße ?" q«
„Allerdings , unweit vom schwarzen Hause- ~ae

könnt denken, daß mich mein Fund in nicht
Verlegenheit setzte. Zum Glück entsann ich mich h,
doch bald auf all das Gute, was Euch das ganze ,
und hauptsächlich mein Freund Jakob von
raine nachsagt. Ich erinnerte mich ferner an ^
Klänge der Kirchenglocken, die heute morgen zur $
Eures jüngsten Kindes geläutet haben. So kam
zu Euch. — Habe ich recht getan ?"

Meister Denis konnte vor Staunen kein Wort v
heraus bringen. Er besah nur immer mit
verwunderten Augen den Säugling , den der S"
mann La Ramee noch auf dem Arm hielt. . qt\y

„Ein Findelkind." sagte yr endlich. ,MN »delkind — o !"
. „Leider ja ! Ein armes, verlassenes Findet

„O. der schlechte Vater !"
„O, die herzlose Mutter !" ergänzte Guille

ihren Gatten . . . ( t
(Fortsetzung
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Cinsthmg WglÄdislher Peine.

Eine Anfrage , b etreffend die Einfuhr
der Samosweine , im Reichstag . Im Reichstag
ist folgende Anfrage der Abgeordneten Baumann (Kitzingen),
Dr . Blankenhorn und Dr . Dahlem (Montabaur ) eingegangen:
Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt : a) daß von dem
Ausland Weine eingeführt werden , die nach unserem Wein¬
gesetz nur den für Dessert -Weine zulässigen Zusatz von Alkohol
(Weindestillat ) haben , im Jnnland aber zumeist als Natur¬
weine angepriesen und als solche in den Verkehr gebracht
werden ; b) daß aus Samos Dessert -Weine eingehen , die
nicht der Grundlage des Weingesetzes, des 8 l : „Wein ist
das durch Alkoholgärung aus dem Saft der frischen Wein¬
trauben hergestellte Getränk ", entsprechen , indem diese Samos-
Weine bei ihrer Herstellung stumm gemacht werden und
nicht zur Gärung kommen . Nachdem die ungehinderte Ein¬
fuhr solcher Getränke Erbitterung im Weinbau und Ver¬
wirrung in Weinhändlerkreisen hineinbringt , fragen wir an,
was der Herr Reichskanzler zu tun gedenkt, um der Um¬
gehung des Weingesetzes vorzubeugen?

Ueber Weinbau und Weinhandel.
R h e i n g a u.

A Oestrich , 6 . März . Der Winter ist vorüber , aber
Frühjahr will es immer noch nicht recht werden . Der
Märzmonat hat das erwartete trockene Wetter noch nicht
gebracht und Märzenstaub gab es bis jetzt noch nicht . Die
Regenfälle sind aber nur gering . Die Luft ist scharf
und der lebhafte Wind trocknet doch allmählich den Boden
ab . Mit der Entwicklung der Vegetation geht es noch
langsam vorwärts und es ist gut so, ein vorzeitiges Sprossen
und Wachsen ist uns nur selten zum Vorteil geworden.
Dem Obst und den Reben, hat die lange Winterkälte nicht
geschadet, auch die Saaten erholen sich scheinbar recht
gut , dagegen sind die Wintergemüse hart mitgenommen
worden , welcher Schaden aber für den Rheingau kaum von
Bedeutung ist. Gutes Fruchtholz ist überall in genügender
Menge vorhanden und überall stehen kräftige Bogreben,
auch in den Oesterreicher Feldern gibt es genug . An gutem
Setzholz ist kein Mangel . In den großen Kellern werden
nun die Versteigerungen vorbereitet . Das freihändige Ge¬
schäft ist zur Zeit ganz still.

* Aus Johannisberg im Rheingau, 2. März, wird
dem „Mainzer Journal " berichtet : (Johannisberg im Rhein¬
gau voran !) Als erste kräftige Winzertat ist von hier zu
melden der einmütige Beschluß der Besitzer der Gewann
„Erntebringer " , 22 Morgen , in dieser Lage Versuche gegen
den Sauerwurm zu unternehmen . Eifrige Förderer dieser

Absicht waren die Herren Bürgermeister Wagner  und
Domäne -Inspektor Steeg.  Da man im Rheingau merk¬
würdigerweise noch recht im Unklaren darüber ist und dies¬
bezügliche Zweifel von Sachverständigen genährt wurden , ob
ein Wein , der als Traube mit Nikotin behandelt worden
war , Geschmack annehme , hat der als Winzer - und Volks¬
freund bekannte Amtsgerichtsrat vonBraunmühl - Eltville
einen in der Sache wohlerfahrenen befreundeten Herrn aus
Rheinhessen zu bestimmen gewußt , der Versammlung Proben
von 1911er und 1913er Weinen , deren Trauben behandelt
waren , vorzusetzen. Diese sowohl , wie die aus dem
Königin -Viktoriaberg zu Hochheim (Pabstmann ) beschafften
1913er Proben gleicher Art fanden den ungeteilten Beifall
der Versammlung . Mit großem Interesse nahmen die Rhein-
gauer Winzer Kenntnis von den in Rheinhessen , wo be¬
kanntlich schon 1908 der erste erfolgreiche Versuch in Deutsch¬
land mit Nikotin erfolgte , unter Mitwirkung der Staats-
behörde getroffenen Maßnahmen ; wie dort bereits für
50 000 Mk . Nikotin bestellt sei, wie segensreich das Institut
der Musterweinberge wirke , wie der Peronosporameldedienst
sich bewähre , wie die Ernten der Weinbauschule seit 1906
in quantitativer Hinsicht alljählich fast die gleichen seien u. a . m.
Es wurde anerkannt , daß man in Hessen weiter sei als in
Preußen . In recht deutlicher Form wurde das seitens der
Winzer zum Ausdruck gebracht . Vielleicht nimmt man sich
den hessischen Feldzug im Rheingau zum Muster , um dem
Millionenfresser erfolgreich zu Leibe zu rücken. Uebrigens
verträgt die Haut des Winzers nicht, daß aus ihr Riemen
geschnitten werden . Deshalb vermittelt in Rheinhessen die
Staatsbehörde den Bezug der Rohmaterialien . Diese Tat¬
sache hat gestern die Winzer nicht mit Unrecht stutzig gemacht
gegenüber den Anpreisungen des Vertreters einer Hochheimer
Firma bezüglich eines Wurmmittels . Jedenfalls ist man im
Rheingau insofern rückständig , als man noch Versuche machen
will , während man in Rheinhessen schon zur allgemeinen
Behandlung übergeht . Dabei ist die Wurmfrage im Rhein¬
gau viel ernster als in Rheinhessen . Im Rheingau ist sie
eine direkte Lebensfrage . (Weiteres siehe unter „Eingesandt"
im ersten Blatt dieser Nummer .)

Rheinhessen.
X Bingen , 7. März. Zu der hier abgehältenen Vor¬

führung von Spritzen und Schwestern , wie sie zur Bekämpfung
der Pilzkrankheiten und Schädlinge benötigt werden , ist noch
mitzuteilen , daß die sehr zahlreich Erschienenen — es waren
etwa 250 Personen anwesend — vom Kreisrat des Kreises
Bingen , Herrn Geheimerat Dr . Steeg  begrüßt wurden.
In seiner Ansprache führte er u . a . aus , daß die ständige
Ausstellung auf Veranlassung des Kreisamtes Bingen durch
Herrn Weinbautechniker Willig - Bingen eingerichtet worden
sei, um den Winzern und Obstzüchtern Gelegenheit zu geben,
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^Dtatexiattew uub Q&ltvcläjUm &eu , bxe . ^voe<Lvrvb̂ V<̂ Xexx sTlevx-
au ^ a ^ unßen uub neuesten Ervungen ^chusten bex Technik
durch persönliche Besichtigung zu unterrichten. Bei der
schwierigen Lage des Weinbaues könnte eine Rentabilität
nur bei intensiver und rationeller Bewirtschaftung der Wein¬
berge erhofft werden. Im Vordergrund stehe die Be¬
kämpfung der Rebschädlinge und besonders des Aescherichs,
der Peronospora und vor allem des Heu- und Sauerwurms,
der in vielen Gemarkungen besonders verheerend gewirkt
habe. Die Wirksamkeit eines Bekämpfungsmittels hänge
aber davon ab, daß es mit den zweckmäßigsten Apparaten
zur richtigen Zeit, mit den richtigen Mitteln, in richtiger
Weise und mit der nötigen Sorgfalt ausgeführt werde. Die
Vorführungen sollten die Winzer mit den verschiedenen
Systemen von Rebspritzen und Rebschweflern und mit deren
zweckmäßigsten Anwendung bekannt machen. Sehr erfreulich
wäre es, wenn durch diese Vorführungen in Winzerkreisen
das Interesse und Verständnis für eine zielbewußte Reb-
schädlingsbekämpfung geweckt und gefördert und die Winzer
veranlaßt würden, die Geräte auch in ihren eigenen
Weinbergen zur Anwendung zu bringen. Er schloß mit dem
Wunsche, daß der Weinbau aus der schweren Krise, in der
er sich zur Zeit befinde, durch die"Intelligenz und die Tätig¬
keit des Winzerstandes wieder zur neuen Blüte gelangen
möge. — Die Vorführung der einzelnen Geräte stand unter
der Leitung des Herrn Weinbautechnikers Willig-  Bingen.
Zuerst wurden die verschiedenen Fabrikate der Membran¬
pumpen vorgeführt. Alsdann folgten die verschiedenen
Spritzen mit Kolbenpumpen. Hierbei konnte festgestellt
werden, daß diese Spritzen in der letzten Zeit ganz bedeutend
verbessert worden sind. Einen wesentlichen Fortschritt weist
die Konstruktion der Kolben auf. Die Mängel, die diesem
System bisher noch anhafteten, sind somit fast vollständig
gehoben. Großes Interesse erregte die Vorführung der
nächsten Gruppe, weil dabei die Neuerungen bei der Wurm¬
bekämpfung und bei der Bekämpfung der Peronospora ge¬
zeigt wurden. Hierbei wurde vor allem darauf hingewiesen,
daß in vielen Fällen der Praxis die Revolverzerstäuber
vollständig ausgeschaltet werden müssen, da es meist an den
nötigen Arbeitskräften mangele. Die Wurmbekämpfungließe,
sich auch mit einem starken Spritzrohr und einem geeigneten
Verteiler ausführen. Die Hauptsache sei hierbei, daß die
zur Anwendung gelangende Spritze eine hohe Druckentwick¬
lung ermögliche. Mit ähnlichen Apparaten seien schon im
Jahre 1908 im Schulgut der Oppenheimer Wein- und Obst¬
bauschule durchschlagende Erfolge erzielt worden. Voraus¬
setzung hierbei sei allerdings eine billige Spritzflüssigkeit.
In Hessen würde diese Spritzflüssigkeit, von der bei der
Sauerwurmbekämpfungfür den Morgen etwa 500 Liter
benötigt würden, von der Schule in Oppenheim für Mk. 12.50
abgegeben. Weiterhin wurden die verschiedenen Spritz¬
verteiler, wie sie gegen die Peronospora angewendet werden,
gezeigt. Es wurden dabei Spritzungen auf Papier festge¬
halten und verschiedene Flüssigkeitsmengen in Glaszylinder
gezeigt. Das Hauptinteresse bei der Vorführung wandte sich
jedoch den Batteriespritzen zu. Von diesem Systeme war
eine stattliche Anzahl Spritzen und Pumpen vertreten. Ohne
Zweifel ist diese Art bereits soweit vervollkommnet worden,
daß sie von vielen Weingutsbesitzern zur Anwendung gebracht
wird. Neben den vielen Handpumpen war auch eine Motor¬
pumpe vertreten. Den Schluß der Vorführung bildeten die
Schwester. Auch hierbei konnte ein Fortschritt in der Kon¬
struktion festgestellt werden, sodaß diese jetzt den an sie ge¬
stellten Anforderungen voll entsprechen.

Nahe.
6 Don der Nahe, 6. März. Bei der herrschenden

günstigen Witterung konnten die noch rückständigen Arbeiten
bereits zum größten Teil nachgeholt werden, sodaß in
nächster Zeit schon der Stand der Arbeiten der gleiche,
wie in den Vorjahren sein wird. Sehr erfreulich ist die
Tatsache, daß das Absuchen der Pfähle und Rebstöcke nach
den Puppen des Heu- und Sauerwurms in der richtigen
umfassenden Erkenntnis, daß die Fröste den Puppen wenig
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Rebschnllt nimmt einen durchweg zufriedenstellenden Verlach.
Das Holz ist gut entwickelt und hat gut überwintert. Der
Handel ist nach dem Abstiche lebhafter geworden. Das
Geschäft hätte sich noch bedeutend flotter gestalten können,
wenn die Vorräte größer wären. So aber sind die Käufer
zum großen Teil auf die 1912er angewiesen, die zwar
besser sind, als allgemein angenommen wird, die aber
trotzdem nur wenig Anklang finden. Bezahlt wurden zuletzt
für das Stück 1911er 1000—1325 Mk., 1912er 550 bis
800 Mk. und 1913er 580—720 Mk. Für kleinere Rest¬
posten 1910er wurden 840—1000 Mk. angelegt.

Mosel.
Bon der Mosel und Saar , 6. März. Trotzdem

die Arbeiten in den Weinbergen der Mosel durch die
häufigen Niederschläge sehr behindert wurden, herrscht eine
eifrige Tätigkeit, da die Arbeiten drängen und noch manches
rückständig ist. Die Wurmpuppen werden in vielen Ge¬
markungen von den Stöcken abgesucht. Der Rebschnitt
nimmt einen zufriedenstellenden Verlauf. Geschäftlich ist es
in letzter Zeit um manches lebhafter geworden. Besonders
von den neuen Weinen konnten größere Mengen abgesetzt
werden. Die Nachfrage nach 1912er hat etwas nachgelassen.
Das Verkaufsgeschäft würde noch lebhafter werden, wenn
nicht die Eigner mit ihren Forderungen neuerdings in die
Höhe gegangen wären. Von den 1911er Weinen konnten
einige Restposten zu hohen Preisen abgesetzt werden. Be¬
zahlt wurden für das Fuder 1911er 1080—1400. Mk.,
1912er 550—960 Mk., 1913er 600—1375 Mk. — Die
Nachfrage nach neuen Weinen hat an der Saar bedeutend
zugenommen. Es konnten im Laufe der letzten Woche
größere Umsätze in neuen Weinen getätigt werden. Dabei
wurden für das Fuder 1913er 1050—1200 Mk. und 1911er
1300—1500 Mk. angelegt. In den Weinbergen herrscht
eifrige Tätigkeit. Die Boden- und Stockarbeiten sind in
vollem Gange. Auch sieht man verschiedentlich Neuanlagen
entstehen.

Vom Wert des Hühnerdüngers.
Die Verwendung von Hühnerdünger im Garten bringt

mancherlei Mißerfolge und es kann nur geraten werden,
diesen Dünger im Garten nicht zu verwenden, so lange er
nicht eigens dafür vorbereitet ist. Diese Vorbereitung ge¬
schieht mit Schw efelsäure.  Auf einen Zentner Dünger
genügen2 bis 3 Pfund Schwefelsäure. Damit begossen, wird
der Düngerhaufen bald durchkocht; hierauf mit der Schaufel
durcharbeitet, wird er sehr krümelig und leicht streubar.
Mit trockener Erde oder Torfmul, noch besser Abfall von
Preßtorfsteinen gemischt, gibt es keinen wirksameren Dünger
als den so bearbeiteten Hühnerdünger, er ist auch dann
sehr ausgiebig beim Ausstreuen. Die Schwefelsäure tötet
Würmer und Maten, zerstört auch zugleich die Keimfähigkeit
der Unkrautsamen und zuletzt wirkt sie aufschließend auf
den Dünger selbst. Wo solcher Dünger ausgestreut wird,
spürt man schon nach kurzer Zeit an den Pflangen auf¬
fallend üppiges Wachstum. — Diese Mitteilung entnehmen
wir einem Aufsatz des praktischen Ratgebers im Ohst- und
Gartenbau, der in jeder Nummer praktische Winke und Be¬
lehrungen für den Gartenfreund bringt. Unsere Leser
können die Nummer mit dem Aufjatz über Behandlung
des Hühnerdüngers kostenfrei vom Geschäftsamt des prak¬
tischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau in Frankfurta. O
erhalten.

Nbbruch -Nrtikel
von besseres Villen etc., besonders Türen,
Fenster , Eisenträger , Säulen , Monterrahmen
mit Scheiben für Rolläden , Klosetts etc.

Telefon Schreinerei Graf , Mainz Ett
Hf- 4189. Jakob -Dietrichstr . 1. ANKAUF.



Jujammengejtellt vom VkvnvmleratJohannes Büttner in dem fett 28 Jahren non ihm geieiieien.Pradi .Baizeder im Vdtt- und Gariendau' , FraEnri
Vierteljährlich i3 Keile iür 1 Mark durch Pvjt oder Buchhandlungzu beziehen. Prvbehchi jrei.

Wann wird gesät? Wie und wo wird
gesät?

Wann wird
gepflanzt?

Was für Standort
und Düngmrg?

Welche Entfernung?
Wieviel Samen? Wann wird geerntet? Welche Sorten find

die Besten?

Weibkohl - . - Anfang März
I .— IO. April

ins Mistbeet,
in Freie 15.—20. April

20.- 25. Mai
guter etwas frischer
Niederungsboden

40—60 cm vom August bis
November

Kasseler skimpfloltzer
Ruhm von Enichuizen

Rotkohl . . . . 35 —50 cm Lrfurler blutroter
Wirsing . . . . Anfang März,

von Ende April ab
ins Mistbeet,

ins Freie
15.- 20. April
15.—20. Juni . 30—40 cm vom Juli ab Kihinger. Dertus

Rosenkohl - . . I .- lO. April Saatbeete ins Freie 20.- 25. Mai 60—80 cm vom Oktober ab Pariser Kalbhoh
Kohlrabi . . . Anfang März,

von Ende März ab
ins Mistbeet

ins Freie 10—15. April,
den ganzen Sommer

leichter, durchlässigerBoden 15—20 cm vom Juli ab Dreienbrunnen
Frühblumenkohl Kerbst oder Febr. ins Mistbeet 1.- 4. April bester tiefgründiger 60 cm Ende Juli Erfurter Zwerg
Spätblumenkohl Ende April ins Freie vom 20. Mai ab bis

Anfang Juni
Juni , Anf. Juli

1- 2 m von September ab Frankfurter Riesen

Blätterkohl . . Mai bis Juni ins Freie jeder Boden, auch
schattige Lage

40 cm November bis
Frühjahr

Ntedr. feingekrauster

Kohlrüben . . . 15.- 20. Mai ins Freie 20.- 25. Juni freier Stand.
allgedüngter Boden

30 cm Oktober bis
November

Gelbe Schmalz

Speiserüben . . I .- 5 August an Ort und Stelle nicht freie Lage , nicht breitwürfig , auf November Teltower

Mohrrüben . . März und Juni
gedüngt 1 Dm = 1 Gr.

Reihen 15 cm nicht guter , warmer I □m = l —2 Gr. Juni bis Kolländifche

Rote Rüben . .
Boden November Nantes

15.- 20. April Reihen 25 cm nicht nötig 1 Qm — 1 Gr. vom Oktober ab Ersurter schwarzrot«
Sellerie . . . . Anfang März

15. April bis Juli

von Mitte März ab
alle3 Wochen

1.- 10. März

ins Mistbeet 5.- 10. Mai gehaltreicher Boden 40 cm vom Septbr . ab Kambg . Markt
Rettich . . . .

Radies . . . .

Tüpfelsäat

breitwürfig

nicht

nicht
milder, nicht frisch
gedüngter feuchterBoden

8—20 cm —
. 1—3 Korn
1 Dm = 3 Gr.

vom Juni ab

vom Mai ab

Münch. Bier
Expresz,

Würzbg . Treib
Schwarzwurzel. Reihen 30 cm nicht tiefgründiger,

kräftiger Boden 1 Om = 2 Gr. vom Oktober
bis April Russische Riesen

Kopfsalat . . . vom Januar ab ins auf Saatbeete oder vom 14. April gedüngter guter 10—30 cm , je vom Mai bis Maikönig. Rudolfs
ab ins Freie

dauernder Stand
ab bis Kerbst Gartenboden nach Sorte Kerbst Liebling. Eiskopf

Römer -Salat . 1.- 5. Mai auf Saatbeete 5.- 10. Juli bester Gartenboden 35 cm Juli —August Sachsenhäuser
Endivie . . . . 25 .—30. Juni Saatbeele, ins Freie Ende Juli bester Gartenboden 40 cm Oktbr . - Dezbr. Eskariol
Rapünzchen . . 1.- 10. Septbr. breitwürfig nicht jeder Boden I Hirn — 3 Gr. Oktbr .- April Kolländisches
Zichoriensalat .
Gartenkresse . .

15.- 20. April
15.—20. März

Reihen , 20 cm
in Reihen,

als Einfassung

nicht
nicht

guter tiefgründigerBoden
guter warmer Boden

1 mm = V4 Gr.
für den laufenden
Meter 2 Gramm

wird Anf. Noobr. aus-
gsgrabenz. Treiben

Ende April
Brüsseler

Krausblättrige
gefüllte

Spinat . . . . vom März—Mai
vom Aug.—Oktbr.

breitwürfig oder in
Reihen nicht jeder Boden aus I Hirn =

10 Gr . Samen
Oktober bis

Juni Groh . rundblättr

Neuseel. Spinat. Anfang März in das Mistbeet Anfang Mai . 40 cm Mai bis —

Sauerampfer . 20.- 25. März Reihen 25 cm nicht * 1 Dm = V* Gr. Mai —
Zwiebeln . . . 1.- 5. März Reihen 20 cm nicht nötig altgedüngter Boden 1 □m = 1V ? Gr. August Zittauer Ri ?fen
Lauch. I .—5. März Saatbeet 1.- 5. Mai 15 cm tief in Rillen 15X30 cm vom August ab Brabanter
Schalotten . . . — — I.—10. April guter Boden 15 cm Juli
Perlzwiebeln . . — — August 12 cm Juni —
Schnittlauch . . — — 15.- 20. April „ 15 cm den ganzen Sommer —
Gurken . . . . 10.- 15. Mai reihenweise — milder, warmer.

gut gedüngter Boden Reiben 1,50 m,
in oen Reihen

Juli —Septbr. mittellange. voll¬
tragende Unikum

15 cm
Kürbis . . . . 1. - 5. Mai einzeln in sonnigeGartenerde Komposthausen jede Pflanze

1—2 m nach
Juli —Septbr. Riesen - Melone,

allen Seiten *
Erbsen . . . . vom März —Mai reihenweise nicht nicht zu fetter, alt- Reihen 60 —80cm

in den Reihen
Mai - Juli Mxpes Mal. Ruhm

gedüngter Boden v. Kassel, Telephon
4 —6 cm

Buschbohnen . . o-n Ende April bis
Anfang August truppweise nicht jeder Gartenboden.

leicht aedünot. auch
im Kalbschatten

Trupps von je
5 Korn 30 —40 cm

Juli —Oktober Koller Wilhelm,
Kinrichs Riesen

Stangenbohnen. 10.- 15. Mai nicht gut gedüngten
feuchter Gartenboden für jede Stange

60 cm im Quadrat
August - Septbr. Juli, Korbfüller, faden

lose Fuckerbrech
Pussbohnen . . 1.- 5. März in Einzelreihen nicht milder Boden 20 cm Juli Grosze weih«Windsor
Bleichsellerie . . Ende März ins Mistbeet Ende Mai starkgedüngter kräf-

tiger, feuchter Boden in 20 cm liefe
Gräben mit 30 cm

Abstand
1— IVa m

vom Septbr . ab White Plume

Kardy . . . . 1.- 5. Mai gleich an Ortu.Stelle nicht bester tiefgründiger wird gebleicht Tours
Mangold . . . 15.- 20. April in Reihen nicht nötig 30 —50 cm vom August ab Silbermangold
Esdragon . . . nicht — im Frühjahr ungedüngter Boden 1 m das ganze Jahr nur geleille Pflanzen
Majoran . . . 1.- 5. April ins Mistbeet 15. - 20. Mai milder, mürber die Reihen 20 cm, August und Septem- _
Bohnenkraut .

Boden
indenReihen15cm der zur Blütezeit

Reihen 25 cm nicht nötig 1 Qm = 1/4  Gr.
Dill. April und Mai Reihen 20 cm » jeder Boden 1 Dm = 1 Gr. junge Pflanzen vom

Mai ab
vom Mai ab
vom Mai ob

—

Petersilie . . .
Thymian . . .

1.- 5. März
I.- 5. April

in Reihen als
Einfassung

nicht altgedüngter
Gartenboden

sonnige Lage
aus 1 m Reihe =

1/4  Gramm
Ruhm v. Erfurt

Tomaten . . . Anfang März ins Mistbeet,
wiederholt verschulen

26. Mai stark gedüngte, warme
sonnige Stelle Reihen 1 m, in

den Reihen 60 cm
von Ende Juli ab Earliana, Alice

Roofevelt
Rhabarber . . — — März stark gedüngtes. 1,20 m im zweiten JahreApril—Juni

September

verbesserter Viktoria
Artischocken . . Februar ins Mistbeet Mai

frisches, gutes Land
tiefgründiger, bester

Boden 1 m — 1,20 111 Grüne von Laon

Garlenbauvereine erhallen dieses Merkblatt in beliebiger Anzahl unenlgelllich geliefert
Ausschneiden! Aufkleben ! Ausbewahren!
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Bersteigerungsorte .- Bersteigerer:
März Oberingelheim Winzergenossenschaft.

„ Neustadt a. H. Jos . Schaeffer, Neustadt a. H.
„ Bingen Kommerzienrat R. Avenarius Gau-

Algesheim.
„ Bingen Winzergenossenschaft, Gau-Algesheim.
„ Bingen Karl Krön, Bad Münster am Stein.

Niederingelheim Winzergenossenschaft.
„ Mainz
„ Mainz

„ Bingen
. Mainz

April Bingen
„ Bingen
, Mainz
„ Bingen

„ Bingen
„ Bingen
, Bingen

„ Mainz
„ Mainz

Kreuznach
„ Kreuznach

Mainz
„ Mainz
„ Mainz
„ Lorch a. Rh.

Gimmeldingen
„ Gimmeldingen
„ Rüdesheim

Bingen
„ Kreuznach

„ Mainz
„ Kreuznach

„ Rüdesheim
„ Mainz
, Bingen

Mai Mainz
„ Mainz
„ Nierstein
„ Mainz

Wachenheim
, Mainz
„ Deidesheim
„ Deidesheim
„ Hochheim

, Wachenheim
„ Kallstadt

Jakob Stüber , Wiesbaden.
Großh. Hess. Weinbau - Domänen «Ver¬

waltung.
Winzerverein, Bingen.
I . B. Riffel, Mainz.
I . Landau , Söhne, Bingen.
Ferd . Allmann, Bingen
WinzergenoffenschastAlsheim.
Kommerzienrat Georg Racke, Bingen

und Leonh Braden Söhne , Büdesheim.
Jul . Espenschied, Bingen.
Seligmann Simon , Bingen.
Consul Berger 'sche Weingutsverw., Billa

Sachsen, Jos . Hassemer Erben, Bingen.
I , Seligmann Erben, Oppenheim.
Georg Schmitt, Nierstein.
Louis Engelmann u. <̂ ohn, Kreuznach.
Laun u. Waegelein, Kreuznach.
Major Liebrecht'sche Gutsverwaltung.
W. Wallot.
Karl Gunderloch.
Fabrikdirektor Phil . Ketzer, Lorch a. Rh.
Friedr . Wilh. Reiß, Gimmeldingen.
A. Köhler, Gimmeldingen.
Joh . Bapt . Ehrhard Erben.
Jean Schneider, Siefersheim.
Verein der Naturweinversteigerer a. d.

N., Kreuznach.
Vereinigte Weinbergsbesitzer, Bodenheim.
Verein der Naturweinversteigerer a. d. N.,

Kreuznach.
Vereinigte Rüdesheimer Weingutsbesitzer.
W. Dilge, Oppenheim.
Karl Erne Wwe., Bingen.
Reinhold Senfter , Nierstein.
Franz Jos . Sander , Nierstein.
Philipp Fink Erben, Nierstein.
Karl Senfter , Nierstein.
Winzervereinigung Wachenheim.
Wilhelm Wernher, Nierstein.
Winzerverein Deidesheim.
G. Eiben Erben, Deidesheim.
Georg Kroeschel, Hochheim, Burg Ehren¬

fels.
Dr . Bürklin-Wolf, Wachenheim.
Winzerverein Kallstadt.

Ober-Jngelheim Winzergenossenschaft.
Neustadt a. d. H. F . P . Buhl, Deidesheim.
Hallgarten Winzerverein Hallgarten.
Neustadt a. d. H. von Winning, Deidesheim.
Neustadt a. d. H. K. Fitz-Ritter , Bad Dürkheim.
Nierstein Geschw. Schuch, Nierstein.
Neustadt a. d. H. Dr . Bassermann Jordan u. Jos . Biffar,

Deidesheim.
Mainz B. Hertz Wtw., Oppenheim.
Neustadt a. d. H. Dr . Bürklin-Wolf, Wachenheim.
Neustadt a. H. Spindler Wilh., Spindler H., Biebel

Emil, Fitz Louis, Spindler -Steinmetz
F. L. Forst.

Prinzl . Administration, Schloß
Reinhartshausen.

Ferd . Knecht Erben, Neustadt a. H.,
Bürgermeister Hilgard, Freinsheim,
Stumpf -Fitz (Dr . Nenninger), Gut
Annaberg, Gebr. Badt , Bad Dürkheim.

*Oekonomierat Fr . Herber, Frhr . Lang¬
werth v. Simmern , I Mülhens.

*F. v. Brentano , Gras Schönborn.
*Fürstl . Domäne Schloß Johannisberg,

Kommerzienrat Krayer Erben.
*P . H. v. Mumm.
*J . Burgeff, Gras z. Ingelheim , Kgl. Lehr¬

anstalt für Wein-, Obst- u. Gartenbau.
Jul . Espenschied, Jos . Heß, Freih . v.

Ritter 'sche Güterverwaltung.
Kloster Eberbach *Kgl. Preußische Domäne.
Eltville *Kgl. Preußische Domäne.

Erbach

Neustadt a. H.

Eltville

Mittelheim
Johannisberg

Johannisberg
Geisenheim

Rüdesheim

28. IVia! tDeftridt) (&ut &üertvaftimg Steinljavb &(So., (Sobleng.
29. „ Deftrid ) Softe ÜSereinigung Ceftridjcv Weinguts »

Befifrer.
29. „ TIctinn . SSinjeigcnoffenfdjafi  8 (ISf/eim.
9.  Juni HaÜgarten Wiuzerverein HaÜgarten.

* Wlitglieö  der „Bereinigung fRfyeingauer  Weingutsöesitzere. B."

Wern -Versteigerungs -Anzeigen
werden prompt und mit den seitens der verschiedenenZeitungen
fe st gesetzten Rabattvergünstigungen  in die geeig-
neten Fach- und Tageszeitungen besorgt, wie auch alle Vorarbeiten
einer Weinversteigerung, Druck der Mrinliftrn , Circulare,
Flascheu -zlummer » etc . durch Unterzeichnete bestens ausgesührt
werden.

Weitere Anmeldungen nimmt entgegen
Expedition des „Rheingauer Bürgerfreund".

d  Umsonst quälen sich zahlreiche Landwirte mit dem
Anbau der viel Arbeit und Kosten verursachenden Hack¬
früchte, weil sie versäumen, rechtzeitig an eine kräftige
Thomasmehldüngung zu denken. Stallmist allein tut 's nicht;
denn der ist viel zu phosphorsäurearm , um damit Höchst¬
erträge zu erzielen. Durch Verstärkung der Thomasmehl¬
düngung auf einem Teil eines schon an und für sich kräftig
mit Thomasmehl , Kaimt und Chilisalpeter gedüngten
Kartoffelfeldes auf magerem Lehmboden erntete Herr Guts¬
besitzer Hermann Braune in Königshofen  2100 kg
Kartoffeln im Werte von 84 Mk. mehr als auf dem übrigen
Teil des Feldes, der sonst die gleiche Düngung, aber weniger
Thomasmehl erhalten hatte . Die Verstärkung der Düngung
um 600 KZ Thomasmehl pro Hektar hatte 30 Mk. Mehr¬
kosten verursacht ; diese verzinsten sich als mit 180°/0.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

Wein-Versteigerung
zu niedeMigelbdms. Min.

Miilwo«. den 25. März iyu. vsrmMagr uv. Ubr,
läßt die

Winzergenossenschaft Nieder-Ingelheim
t.  6 , w. n. fi.

im Gasthaus „ Zum goldenen Hirsch“
60 Stück 1912er Weißweine und

35 Halbstück 1911er und 1912er Rotweine
fribbKrflHKder«nd Spätrot aus guten und besten Lagen öffentlich
versteigern.

?r0dit »ge am 6. und 7. März sowie am 21. und 23. März
in der Kellerei der Genossenschaft. Der Uorttasd.

Traubenschuh Düten
System Kögler. — Gesetzlich geschützt.

MF * Best bewährtes Mittel gegen Sauerwurm.
Alleinige Vertretung für Rheingau-Rheinheffen

& (XVL Artikel für Weinbau u. Kellerei Bingen.
--------- Telefon 434. -- ------

■ BiiBBaniiiiaiiaisBBBBBiiiisiiBBaisieimisisaai

Nassauischer Landeskalender
— - Preis 25 Pfg. --- ■■ >-.

Zu haben in der Buchhandlung von Adam Etienne,
Oestrich a. Rh.



Frühling
^reib hin, du letzte Scholle Eis,
Brich auf, du junges, braunes Reis,
Ich Hab' genug an all dem Weiß,
Säh 's gerne grünen und blühen.
Der Lenz steht draußen vor dem Tor,
Das Veilchen spitzt sein blaues Ohr,
Wie sehr es auch die Nacht noch fror,
Es fühlt ein Schwellen und Glühen.

Ich atme Würz und Wonnen ein,
Llmfaßt von gold'nem Sonnenschein,
Schon grüßte mich ein Vögelein,
Das schüttelte sein Gefieder.
Mir selber wird so federleicht,
Als ob ins Lerz die Liebe schleicht,
Der Frühling kommt und lacht und reicht
Mir Blumen und neue Lieder.

Julius Wolff.

KWW

Gesühnte schuld.
Von Elia Stutzer . (Schluß.)

\'!a hatte damals nach des Großvaters Tode und nach
oer öffentlichen Enthüllung seines Geheimnisses lange
i>en Kank gelegen. Gräfin Marco, die ebenfalls auf
öa® tiefste
erschüttert
ungeahnte¬

st , hatte
kommen ^L^ u fich

[‘tiet bn§

K " « befcrib?
ihr Lachtet,

,l  IvsE ^ uun von
-"chden würde,
'Uhr, L . auch er er-
u *oJ?eJ«ne Frau

u"gersfernes Be-
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war
r und

m

' .Urde wn..^ ur einesnommen:
i^ us an^ tge Zeit

,.!e bis über
FlichB ! die sich
rrbr̂ u Windeseile

Machst» '^ asGras
Der

blich' uw'vieso die
hzu 'v nenWohn-

"Ndenî gen ii,id
J.eiUen r b̂ s'ch von
Ĥ Nâ Mredenen
uerenK " , dispe,,-
,u reizet kaufte er
Belitzt^ ndes kleines
iiV -M'd? " - Süd¬
lich? desto

.Dorthin

v«ttc §suuilie.
'^i',iê q? ieder ein

et verk̂ . e der Milt
kKnte Ä
> Und' daß sie
eFchger ^ tvieder
sicher 'ud zuver-
UNstb, ''t die Zil
"" « L,Äscher wie¬

der über all die schweren Tage hinweggebracht, und zwar die
Erkenntnis, daß nun das große Unrecht, wenn auch spät, wieder
gutgemacht und der Großvater ruhig auf dem kleinen Dorf-
tirchhofe schlummern konnte, da das unrechtmäßige Erbe wieder
in die richtigen Hände gelangt. Der Großvater hatte den Frie¬
den gesunden, und Lisa ist ruhiger und stiller geworden. Die

Entsagung von dem
geliebten Mann lernt
sie, wenn auch lang¬
sam, überstehen.

Graf Fermond un¬
ternimmt mit seinem
Sohne Richard seinen
gewöhnlichen Morgen¬
ritt . Die Gäste, meist
Städter , sind Lang¬
schläfer und iivch nicht
sichtbar. — Auf der
Terrasse sitzt Gräfin
Melanie imd winkt
Gatten uiid Sohn
grüßend zu.

Beide Herren reiten
in den frühlingsduf¬
tenden Wald. Der alte
Graf ist heute sehr auf¬
geräumt , und mit vä¬
terlichem Stolz haftet
sein Blick auf seinem
Sohne . — Ein echter
Graf , keiii Wunder,
daß er früher schon
scherzweise so genannt
wurde. Richard jedoch
gedenkt jener Tage,
da er sich oft im stillen
Gedanken über seine
Herkunft gemacht und
wohl damals schon ei¬
ne leise Ahnung von

den verschlungenen
Schicksalsfäden hatte,
daß durch fremde Hand
das verwandtschaftli¬
che Band seiner Vor¬
fahren zerrissen wurde.

„Richard," sagte der
Graf , als sie eine Zeit¬
lang schweigendneben
einander geritten , „Ri¬
chard, ich finde, du bist
so bescheiden, hast sel¬
ten einen Wunsch. Tu
gehst noch sehr in den
Fußstapfen des Herrn

Doktor Werenbold.
Sage mir, mit was ich
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dich erfreuen kann? Wen» es in meiner Macht steht , so soll
es dir werden."

„Vater !" rief Richard außer sich vor Freude über diese Worte.
„Vater , wenn du meinen Wunsch erfüllen würdest, ich wäre der
glücklichste Mann auf Erden."

„Wie tragisch das klingt! Wahrlich, daß du nun auf dem
Erbe deiner Väter hausest, ist dir wohl gar nicht genug."

„Gewiß, Vater , ich bin glücklich, daß ein solches Unrecht an
den Tag kam, obwohl ich mich auch als Richard Werenbold nie¬
mals zu beklagen gehabt habe."

„Allerdings, da hast du recht. Um wie vieles glücklicher und
zufriedener haben wir drüben in unserem kleinen Anwesen ge¬
lebt als — als —"

„Ich verstehe, Vater ; doch laß die Vergangenheit und die
Toten ruhen ."

„Ja , laß sie ruherr !" eutgeguete der Graf ernst. „Friedrich
Werenbold war kein schlechter Mann , wenn ich nur bedenke, wie
treu und gewissenhaft er den Besitz meiner Väter geleitet und
gemehrt. Tie Versuchung war zu groß für ihn gewesen, und
wir wollen nicht richten — können wir wissen, ob nicht auch wir
in einem solchen Falle der Versuchung unterlegen wären ?"

„Dies ist richtig, doch du sowohl wie ich, wir würden es nicht
vermocht haben. Die Charaktere sind verschieden. Um jedoch auf
meinen Wmpch zurückzukommen: sag, Vater , willst du ihn mir
gewähren ?" Fast flehentlich sucht Richards dunkles Auge das des
Vaters , und dieser lächelt freundlich über den ungestümen Sohn.

„So sprich doch endlich. Ich bin schon höllisch neugierig, was
du mir zu sagen hast."

„Gib mir Lisa Werenbold zur Frau . Du weißt, daß wir uns
liebten, schon lange, ehe das Verhängnis herankam. Sie ist unschul¬
dig an der Handlungsweise des Großvaters und seiner Mutter.
Haben wir nicht vielmehr ihr alles zu danken? Sie hat die Wahr¬
heit bekannt. Die Wahrheit , die ihre ganze Familie gestürzt hat ."

Einen Moment ist es still zwischen den beiden. Der alte
Graf ist tief erblaßt, während Richard das Haupt senkt, da er
eine Enttäuschung nicht verbergen kann. Des Vaters Schweigen
sagt ihm, daß sein Wunsch keinen freudigen Widerhall im Herzen
des Grafen gefunden.

„Ich habe mein Wort gegeben", sagte endlich der Graf . „Hier
meine Hand. Ich habe nichts dagegen einzuwenden und will
deinem Glücke nicht im Wege stehen. Doch wird es ein solches
werden nach all dem Vorgefallenen ? Wird man sie in der Ge¬
sellschaft dulden ? Und wirst du wie sie nicht große Kämpfe und
Demütigungen erleiden müssen?"

„Sei außer Sorge , Vater . An meiner Seite hat Lisa nichts
zu fürchten, und glaube mir , sie wird überall mit der gebühren¬
den Achtung empfangen werden. Mögen auch einige die Köpfe
zusammenstecken, um das Gerede der Welt kümmern wir uns
nicht. Ich liebe Lisa zu sehr, und es wäre töricht, wenn ich nur der
Leute wegen mein Glück zerstören ließe. Habe Dank für dein
Entgegenkommen, lieber Vater , du sollst.es nie bereuen."

„Dein Glück ist mein Glück", sagte der Graf einfach, nahin das
Haupt seines Jungen in seine Hände und küßte ihn herzhaft.
So und nun geh' und hole mir dein Lieb. Sie wird sich sicher
stets nach dir gesehnt haben, denn Lisa hat dich mehr geliebt als
ihr Leben, das sie für uns in die Schanze gab. Jetzt nicht senti¬
mental werden, Junge . Jetzt heißt es handeln. Wann reisest du?
Zum Mittag , doch merkwürdige Frage , du hast keine Ahnung,
wo sich das junge Mädchen augenblicklich befindet."

Ein glückliches Lächeln tritt auf Richards Antlitz.
„Wie wenig müßte ich Lisa lieben, um dies nicht zu wissen.

Ich habe stets nach dem Aufenthalte des Grafen Marco geforscht,
denn Lisa befindet sich wieder bei der Mutter . Augenblicklich
leben sie in der Nähe von Friedrichshnfen."

„Um so besser", sagte der Graf lächelnd. „Dann also frisch ans
Werk. Wir wollen umkehren, denn ich sehe, du hast heute nicht
die gewohnte Freude an unserem Ritt ."

„Lieber Vater , wie danke ich dir", sagte Richard, und beide
Herren sprengten wieder ins Schloß zurück.

Am Nachmittag fährt der gräfliche Wagen den jungen Grafen
zur Bahn , Nachdenklich blickt Asta von Riska dein sich rasch ent¬
fernenden Geführt nach. Was mag d'e plötzliche Abreise des
Grafen zu bedeuten haben, nachdem er erst gestern davon sprach,
daß er erst im Herbst das Schloß.wieder verlassen werde. Schade,
dachte Asta. Sie würde ihm so gerne ihren Bräutigam vorgeführt,
haben — Asta ist seit dem Morgen mit Leutnant Grieser im
stillen verlobt —, morgen will es die Mutter deu Schloßbewohnern
und anderen Gästen uritteilen.

-I- *
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„Lifakind, willst du mir nicht helfen, die Vasen mit Blumen
zu füllen. Vater kehrt heute von der Reise zurück. Es soll alles
festlich und schön sein, wie er es liebt."

„Gewiß, gerne, Mama ", eutgeguete Lisa, indem sie JJ
Schreibtische aufblickt und nach der eintretenden Mutter ,j

„Was zerstörst du hier für Briefe, Lisa?" frug du ®^
auf ein Bündel Briefe zeigend, die Lisa eben im Begml
zu zerreißen." n >;

„O Mama , frage nicht", sagte Lisa ernst. „Das
mich noch an die Vergangenheit erinnert , will ich w
Es sind Briefe von Richard Fermond ." ,

„Ah" — langsam sagt es die Gräfin , während ein M ^
in ihr feines Antlitz trat . Gräfin Adelaide ist blühenos
schöner geworden, selbst des Großvaters Tod und jene ILJ
Tage , die sie damals niederzuwerfen drohten , konnten̂
Leben an der Seite des Gatten nicht das Glück rauben, 0 j
so spät gefunden. . f

„Tu bist noch sehr jung, Lisa, das Leben liegt vor
wirst ein neues Glück finden, das dich für das unveM j
Leid entschädigen kann. Sieh mich an, Lisa, auch ich A
erst den Gatten gesunden, den ich mir als juiiges MaoKJ
sehnt. Dein Vater , so gut er war — hat mich nie veil»
wir sind fremd nebeneinander gegangen . . ." ^

„Wirklich, Mama ?" sagte Lisa und blickte die Mut' ,,
schrocken an. „Ich dachte gerade, daß du den Vater sehr gelny^

„Ja , einstens, als er um mich warb, da galt mir mein u
alles, doch später habe ich meinen Irrtum eingesehen und ;
Liebe ist erkaltet." ,

Gräfin Adelaide konnte nicht weiterreden, denn
und auf ihr Herein trat der Diener Franz über die
seiner Herrin meldend, daß Besuch anwesend sei.

„Ein fremder Herr, sagen Sie ?" forschte die Graft»' >1
seinen Namen null er erst mir anvertrauen ? Wie eigen, " j;
nur sein mag ?" Nachdenklich blickte die Gräfin zu Bodk»^
jäher Schreck hatte sie erfaßt . Sollte es irgendeine BeNy>x
betreffs ihres verstorbenen Vaters sein? Wie dem auch' ''M
war gezwungen, den Fremden zu empfangen, der nach
des Dieners in einer sehr dringenden Angelegenheit auf
Besitztum erschien. -

„Führen Sie den Herrn in den Salon , ich bin sogyj-
Stelle . Lisa, du könntest inzwischen die Blumen
denke nicht, daß mich der Fremde lange aufhält , dann ral
dich im Garten auf", mit diesen Worten wandte sich die .J
an ihre Tochter und verließ das Gemach. Lisa entspraafJ
dem Wunsche der Mutter , setzte einen leichten Strohhut a
verließ das Haus , sich in den großen, schöngepflegtenGa« J
gebend. Die Rosen sind noch nicht erblüht, doch der du ,
Flieder und andere Frühlingsblumen schmücken den yjL
Lisa windet einen schönen Strauß , während ihre
trotz allem ernstlichen Vornehmen, das Alte begraben P
in die Vergangenheit zurückkehren. Schloß Fermond »» !y
lingsschmuck, welch herrlicher Platz. Wie hatte sie den
Park mit seinen verschwiegenen Pfaden , seinen lauschigr'sty
chen, geliebt. In der ersten Zeit nach ihrer Krankheit »y
tragischen Schlüsse auf Schloß Fermond , hatte sie eme s
Sehnsucht nach der einstigen Heimat gehabt. Lange, W™
es gedauert , bis sie das Schwere überwunden , und heuu.ß
blutet ihr Herz, wenn sie des toten Großvaters gedachte, nn
Tod auch ihr Lebensglück erlosch.

„Vorbei, vorbei", dachte Lisa. „Geschehenes kann
geschehen gemacht werden. Gesühnt ist die große a“
Glück, ihre Liebe hat sie dadurch verloren. , 0.

Wohl hatte Lisa nach jener schrecklichen KatastroE <,tt
kleinen Hoffnungsschimmer gehegt. Die letzten Worte
„Was es auch sein mag, Lisa, meine Liebe gehört dir, und
nie aufhören, dich zu lieben", sie waren ihr in den leidvollen
ein köstliches Gut . Nun war auch diese Hoffnung y ^ H'
Richard liebte sie nicht mehr. Ja er gedachte ihrer wohl>^
tigern Zorn — ihr, der Enkelru des Mannes , der sew
Familie fast ein Lebensalter hindurch betrogen und yy.g
hatte . War es nicht recht und billig, auch sie muhte Straf i
für das, was der Großvater verschuldet. Und die
war auch nicht glücklich gewesen. Heißt es nicht in der ß
daß die Sünden der Väter heimgesucht werden bis ins dm ^
vierte Glied. Bei ihnen hat es sich bewahrheitet , denn Ln' ^
daß sie nie wieder so froh und glücklich werden kann,
da sie noch ahnungslos von des Großvaters , bezieht
von dessen Mutter Unrecht war. - jj/

„Lisa, Lisa", tönte plötzlich eine weiche, zärtliche
neben ihr. . - Af

Lisa erschrickt, und Todesblässe bedeckt ihr Antlitz-^
Stimme —- wie hat sie einst voll Seligkeit dieser Sn»
lauscht, die die zärtlichsten Koseworte ausgesprochen.

„Richard", ruft sie, und alles vergessend, hält Richard
liebte Mädchen umschlungen, sie immer und nnmer wieder
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?ie6e ^ ^ o&öater, dessen Schuld sie entzweit. Ihre
Zücken fnlm̂ rr *' ‘)af5 Hv auch jedes Hindernis, jede Schuld über-

" . -Unter Tranen lächelnd blickt Lisa zu dem Geliebten auf.

P mit’S«« ftj« nnn^, vergeben und vergessen, vergessen —"
'*einem ' mem  Herz ". Richard verschließt ihr den Mnnd

"ö"n Kuß."hch liebe bin, o; ,vfn p ' t ö ' *1 «mp,

Dankbar fl ! Lisa, und du, du bist doch keine Schuldige."
"inen Kuß da "s auf' ergreift seine Hand und drückt

?.N>cht, das darf!
wein Lelw» ^?̂ lrrsst du nicht", wehrt Richard. „Lisa, mein Lieb,
Wich, Urtl  cf konnte ja nicht ohne dich sein. Der Vater schickt
K.et,"onh re? ^olen. Du wirst wieder, einziehen in Schloß
"*[#, die in ^ "Abhen als mein geliebtes Weib, als meine kleine
lhr ganre? für die Wahrheit gekämpft unb ihr eigenes Ich,
% , du rmrei böfür opferte. Ich nehme das Opfer nicht an,

ÄcfinrsU mw 16“561’ ln deine einstige Heimat zurückkehren."
'ke Träum, „ A "rd, wie gut, wie edel du bist", sagte Lisa, tund
Herz Hvsien reichlicher. Das Weh, das die zwei Jahre ihr
"lit biefett̂ ? n"dungslos für die Außenwelt gemacht, schmolz
an  jiUnb b, k! ai7 n ' . und ein Glttcksgesühl erfüllte ihre Seele ."
-Nan„, dev? ""lk der Mama gesprochen. Du bist also jener
*®}e iß e(, " dringend die Mutter zu sprechen wünschte. Richard,
PTibnig„»u Möglich. Wie kann dein Vater hierzu sein Einver-
"" "lick Lf 1! ' . ®tatt daß ihr uns hasset und verachtet, überhäufst
a „Dazu " deiner Liebe ."
kifjtietev?fbcht ist nicht mehr vorhanden", sagte Richard. „Dein

ailt "k, die Schuld ist gesühnt, und mein Vater ist ein
e' llllck'd,?̂ 'kmltn. Er kann vergeben und vergessen. Darum
">ls du chfoß, meine Lisa, und gib nur mein Glück wieder,
, , Äein o r ^lliner Flucht aus denn Schlosse genommen hast."
k ' "nd uieMdir ", sagte Lisa ergriffen. „Ja , ich folge
"""der (nh n, ^ "streben wird sein, das an euch verübte Unrecht

liebste bieS  vermag , gutzumachen."
. . „Sottim' - danke dir", entgcgnete Richard und küßte Lisa.
"" Sacke UUn  öh deiner Mutter . Wir wollen beraten,

krtv »t * fi>v»Art krt Avlrtl Krtivt einA
wie wrr

»,-71. 5g;rarrrnn öiei' en , denn lange wartet dein Richard nicht
fn' , "rauchen keine lange Verlobung, schon in wenigen

. ..Di, Ä llnsere Hochzeit sein.", . "Tu bn?r ' "fkre Hochzeit sein
killte Ji?!| es eilig", inntp Na

ckselig
anb, t
"nd zu
ttatum-.i l ----

be>y

sagte das junge Mädchen lächelnd und
l’e je<neJft?lc ÖZU dem Manne an ihrer Seite auf. Dann faßte

und wie zwei glückselige Kinder stürmten sie in
Die A?",? ûr  Gräfin , die tiefbewegt ihren Bund segnete.

^j ^ faflenr??lln9 der beiden Liebenden mußte sehr erfreulich
if* lofif>eii nt em ' denn kaum vierzehn Tage später feierten die
e* Wiiite« r? ?r nieder ein großes Fest, und zwar die Hochzeit
. « obk s,cc.chkvflherrn mit Lisa Landen.

St|cö"rt) im J? 7 e Feier unter der kleinen Bevölkerung des Ortes
""cker »velten Umkreise große Verwunderung hervorgerufen,

[ •ken Kn lte mißbilligend den Kopf, daß die Verwandte des
A"der die der sich in fremdes Gut eingeschlichen, nun

aber und Erbin des schönen Besitztumes wurde.n, " Uy0y . , **■ wnu v- iuiii ui v lujum -u iuuiuv«
' ^ enJetiu7̂ Heuten sich über Lisas G-ück, die noch in gutem

Sijö den Dorfbewohnern stand.
-" deren o; .Richard Fermond sind nun ein glückliches Paar,
"d - "de kein Haß und Neid heran kann. Richards Eltern

®et*°"f)ter?! Lohnes Wahl einverstanden und haben der Schwie-
-d Noch gebend die Arme geöffnet.

nuir hat Lisas Herz in Weh und Schnrerz gezuckt.
ne truSi "VZ? n9e ihres Einzuges auf Schloß Fermond . All
W ° u Stunden traten in ihr Gedächtnis und drohten,
x? deig ii! -""-sticken. Sie glaubte fliehen zu müssen von dem Ort,
ak "id des I? v'Nnenlos elend gewesen; an dem -Ort , der ihr die
t 'k " Ades l s- - "kvrs l"de Minute ins Gedächtnis rief. Richardsb i : Utbe3 f rt . reve xyiiume uw weuuuiuu » ue | . .juujiuuö

He strni,, k lhr zartfühlend auch über dies hinweg, und heute
7 "sichi, dtend und schön in der kleinen Dorfkirche gestanden
!̂ ?"vtid s' ihrer Wahl anverlobt fürs Leben. Schloß
i? "!fen, öff, 1 "hr unter solch eigenartigen Umständen gejr, ntc , ' vv uji  uiuti | uiu ; ciyv ; uuiuijcii um |umucu
1" Glück?l le*e fvine Pforten wieder ; der stille Park durfte nun
"" Nk̂».. lauen und ifir ferriprp̂ Pphptr mirh sieb abiniplen trtund ihr ferneres Leben wird sich abspielen in

a, Der Siben'k1? H" erst unrechtmäßig hineinkam
~ ?trh rtioSör fi 'tMoY &R iit St ?-rr

Hinrumv"iusamer Wanderer ^geht die breite Chaussee ins
senkt sich nieder, kühler weht es in den Tälern und

""dlich,, r; Von ferne ragen die Türme des Schlosses in den

5 >.»i ' .
""ßen an" das Vaterhaus verlassen, um sein junges Glück

UNer
«a'
k

jene , . wyctl vic ^ weilte » vev v»/cc; cv | | vc . . . on

ftj!,.cJ Hieblirh llTlme?' Dort ist die laute Fröhlichkeit des Festes
k"rze Welch? Stille gewichen. Das Neuvermählte Paar hat

ii, !
k»ck'H"d ttie,Unem  reizenden Fleckchen Erde zu verleben,
fr; te  der 9;tl! .mit Menschen- und Engelzungen redete und
k„„^ "de nicht so wär' ich ein tönend Erz oder eins

">tnx„e. Schelle" - -- -
für

fw'Wenb r dachte Doktor Bredenweg , der, vom Schlosse
", ni,n >, wsdst er sich an der Hochzeitsfestlichkeit beteiligt

wieder heimwärts schritt.'
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Hier konnte dieser wahre Bibelspruch so recht in Anwendung

gebracht werden. Die Liebe und Treue hatte gesiegt, gesiegt
über großes Unrecht. Entsühnt und geläutert ist auch der Mann
hinübergegangen in die Ewigkeit, welcher ein Menschenalter eine
Schuld getragen , unter deren Schwere er dennoch manchmal
fast zusammengebrochen war.

Dies war ein Fall , der wohl vereinzelt im Leben stand. Wie
herrlich und gut hatte sich indes alles gestaltet. Auf den Trüm¬
mern von Schuld und Reue wird ein neues , besseres Leben er¬
blühen. Das junge Paar , das er heute so frohgemut gesehen, kann
ruhig seine Straße ziehen, die Schuld ist vergeben, die Wahrheit,
für welche die junge Lisa so mutig gekämpft, hat gesiegt.

Berühmt.
Von 5tä t e Dam m. (Nachdruck dcrb.)

it glühenden Wangen und leuchtenden Augen saß Dora
Loddien im Parkett des Schauspielhauses. Sie hatte beinc

Eintritt in das elegante Haus gar nicht darauf geachtet, daß ihre
mehr als bescheidene Toilette auffiel, die billige, schottische Taft¬
bluse zu dem schlichten grauen 51ostümrock, die gewaschenen weißen
Handschuhe.

Nach langer Zeit grauer Alltäglichkeit, kleinlicher Wirtschafts¬
sorgen im Vorstadt-Mietshause ein Genuß für den Geist, der so
lange schon darben mußte, ein lang entbehrter Genuß, füst ver¬
gessen und untergegangen in den Jahren der Sorge!

Früher , als junges Mädchen — wenn sie da mit Vater und
Mutter nach Berlin gekommen war -— ja dann — dann hatte ihr
das alles öffen gestanden.

Dora kam sich wie verzaubert vor. Sie konnte sich gar nicht
mehr recht besinnen, wie das gekonrncen, daß sie, anstatt wie sonst
des Abends der Kinder Sachen zu flicken, inx Schauspielhause saß.
Die Hauswirtin , die sich das Billett gekauft hatte , war plötzlich zu
einer kranken verheirateten Tochter gerufen worden, und da hatte
sie es in einer Großmutsanwandlung Dora Loddien, die immer
so pünktlich die Aciete brachte, und deren Kinder so wohl erzogen
waren , geschenkt.

Auf das sie umgebende Publikum achtete Dora nicht, und sie
benxerkte auch nicht, wie der junge Herr neben ihr sie oft ver¬
stohlen ansah. Endlich, in der zweiten Panse , stand er auf und
sprach sie an : „Verzeihen Sie , gnädige Frau, " - Dora Loddien er¬
schrak, diese Anrede war sie gar nicht gewöhnt, - „daß ich mich
Ihnen in Erinnerung bringe. Wir sind uxxs xxicht unbekannt —
Sie sind doch Frau Dora - ja, auf den Nameix kann ich gerade
jetzt nicht kommen - aber früher Fräulein Dora Wengström?"

„Ja - " ein Strahl des Erkennens ging über ihre Züge —
„ja — Dora Loddien, geborene Wengström — und Sie •— ?"

„Ich bin Walter Becker— und war Schüler in Ihrer Heiinat-
stadt und habe viel frohe Stunden in Ihrer Eltern Hause verlebt."

„Ach ja — Walter Becker—" Dora Loddien sprach es lote inx
Traunx — ach — das lag alles so lveit hinter ihr, diese glücklichen,
sorglosen Jahre inx Vaterhause — „Walter Becker, der -
Freitischer", hatte sie, alter Gewohnheit folgend, sagen wollen.

Walter Becker, eines armen , kinderreichen Landschullehrers
Sohn , der das huinanistische Gyxnnasium ihrer Vaterstadt be¬
suchte, hatte bei ihren Eltern und den andern tvohlhabenden
Familieix der Stadt reihuxn Mittag - xind Abendfreitisch gehabt.

„Ich freue mich, daß es Ihnen gut geht," sagte sie, um ihre
Berlegexxheit nicht zu verraten , „ich erinnere mich, Sie wollten
Oberlehrer werdeix, sind Sie schon fertig nxit dexn Studium ?"

Er machte eine abwehrende Haxxdbewegxxng: „Nein, Frau
Loddien — ich bin noch nicht so weit — ich — ich fühlte mich
schließlich doch nicht zu einein Brotstudimn fähig — ich habe sozu¬
sagen alles studiert, bin dann aber bei der Literatxxr hängen ge¬
blieben, habe schließlich vor ein paar Wochen xneinen Doktor ge¬
macht, dann — ach, Sie wissen nichts von meinem Erstluxgs-
roman ? — Nun , meine literarische Tätigkeit nxacht nxir eben das
Brotstudium unmöglich. So bin ich unter die Literaten gegangen
— heut z. B. bin ich votx der X-Zeitung " — er nannte eine Tages¬
zeitung — „mit der Vertretung ihres Kritikers bexruftragt."

„Ach — das ist so interessant", sagte Dora . Nein, was aus
solchem „armen Freitischer", der eigentlich nirgends für „voll"
galt, nicht alles tverden kann!

„Daxxn dichten Sie wohl auch?" fragte sie interessiert, denn
für Dichter und Dichtkunst hatte sie große Vorliebe, und xnit einem
„Dichter" bekannt zu sein, erschien ihr als etwas sehr Reizendes.

„Ja , meine Gedichte sind schon in allen Zeitschriften erschienen,
— eine Sammlung koinmt demnächst heraus , und gerade jetzt bin
ich bei einein ziveiten, großangelegten Ronxan für die P .-Zeitung ."

„Ich xnöchte das alles auch lesen, aber ich habe so >venig Zeit,
meine Kinder mxd meine Wirtschaft nehmen alle meine Kräfte in
Anspruch."

i



„Sie woh¬
nen wohl
hier ?“fragte
er, und mit
einem Male
sah er , daß
sie so ärm¬
lich gekleidet
war . —

„Ja, " sag¬
te sie schlicht
und mit schö¬
nem Mute,
„mein Mann
hat dort in
der Heimat
viel Unglück
gehabt , —

wir haben
fast alles ver¬
loren , und
mein Mann
wollte keine

Stellung
annehmen

dort, wo er
ein gut an¬

gesehener,
selbständiger
Kaufmann

war . Er hat
aber nur ei¬
nen ganz be¬

scheidenen
Posten in ei¬

ner großen Fabrik, und die Kinder kosten viel Geld. Aber nicht
wahr — ich freue mich so, einen Landsmann hier zu finden, wo
wir so gar keine Freunde haben — Sie kommen zu uns , Sic
besuchen uns , Sie bringen Ihre Gedichte mit und lesen uns vor?
Kommen Sie Sonntag mittag , ich mache Ihnen einen guten
Gänsebraten — ich weiß, Sie mochten ihn als Schüler so gern."

Er sagte zu. Das durch den tiefen Sorgenzug traurig veränderte
Antlitz des früher so blühenden Mädchens war ihm sympathisch,
und er sah, als sie wieder nebeneinander Platz nahmen , daß sich
an der Schläfe Silberfäden durch ihr reiches, dunkles Haar zogen.

Dichter" war. Wie traulich hatte Dora das kleine, einsacĥ^
zimmerheim draußen im Gartenhause an der Wilmev-
Grenze geschaffen!

Wie behaglich war doch das
Wohnzinrmer mit den Fami¬
lienbildern , den sorglich ge¬
pflegten alten Möbeln aus dem
Elternhause , mit dem zierlich
gedeckten Tisch, auf dem nie¬
mals der Blumen - oder Laub¬
strauß fehlte, den Elli und Al¬
ma , die Zwillingsschwestern,
herbeigeholt und geordnet hat¬
ten ! Walter Becker kam gern,
er fühlte die stille Traulichkeit
dieser kleinen , bescheidenen
Welt, sah die schlichte und doch
so hochgemute Frau , die ihr
trauriges Los , ausgeschlossen
von all dem zu sein, was an¬
dere Frauen ihrer Kreise ken-

r ::;

Peter Auzingcr,
beliebter Bolksschriststellcrund

(Mit Text .)
•0

Denkmal zur Erinnerung an die im dänischen Kriege
gefallenen Österreicher. (Mit Text.)

nen und genießen, so
ter trug. Ihr Entzücket
kleinen Genuß, den er ihr
konnte, mal ein Konzert,
dieser oder jener Bekannte
schenkte, rührte ihn. Er stellte

- — »—.. ... dieser vergrämten Frau immer
vtoül^ lk das Erinnerungsbild der reich

bensvollen Dora Wengström-
Ihre reife und reiche Müm

umgab neben ihren Kindern
den großen Mann , der aus d

Saline, .-Oberinspektor Bergrat zur „Berühmtheit " war, mitW
Wunderwaldf . (Mit Text.) dabei doch geschäftiger Sorge - ^

es ihm daheim einsam wurde n»1 m
wenn der Flug der Gedanken erlahmte, wenn es öd und Ml‘J,'

seiner „möblierten"Stube der Lützowstraße, dann fuhr. 5̂Ä
zu Loddiens, eines heitern Willkommens im Familien krem
tN

August Rupp,  Soarluückeu Phot. (Mit TextUralte Ricsen-Arven in der Schweiz.

Und er kani, kam nicht nur diesen Sonntag , sondern öfter.
Friedrich Loddien empfing ihn heiter und freundlich, die hübschen
Kinder, von denen zwei sich schon dem Backfischalter näherten,
l)plb zutraulich und halb neugierig, weil er doch ein „wirklicher

Und — er trug schließlich auch seine Zweifel oder
hierher, die ihm bei seinen Arbeiten kamen. Wenn er
Stoffe rang und ihn nicht gestalten konnte, dann holte e ^
heitere Ruhe zur weiteren Arbeit aus Dora Loddiens



«äntisobservatoriui».
«I)0t, m, ~ ,

5ret , Gallen.
: Herr und Fra» Bommer, Bewohner des Säntisobscrvatoriums.
» Phot . M . Frei . St . Gallen . lMit Text.)

Die Läntisgipfelpyramidc.
Phot . M . Frei . St . Gallen.

^ ^ sjx» . Munterte ihn mit denselben guten Worten, mit
ut,c ‘) in seiner untergeordneten Arbeit freudig er¬

hielt, mit denen sie
ihrem Jüngsten,
dem Sextaner,

über die Klippen
des lateinischen
Anfangs half. ■—
Ohne es zu wissen
oder sich Rechen¬
schaft zu geben, er¬
starkte Walter in
seiner Kunst.

Ihr praktischer
Blick, ungeblendet
durch Äußerlichkei¬
ten, sah, was ihm
fehlte: er war
noch unbekannt
injenenKreisen,
die ihln etwas
nützen konnten.

Als sie ihm
dies sagte, wi¬
dersprach er im
Hochgefühl sei¬
nes Talents:

nicht „Ich brauche die
^>e Icicheltef ^ dekanntwerden , ich habe meine Kunst dazu."

e ' ew : „Aber Menschen gebraucht man doch dazu
— Menschen, die
den Namen wei¬
tertragen ."

In : stillen gab
er ihr recht. Die
andern „berühm-
ren Dichter", die
verkehrten , wie
inan las , da und
dort — in allen
großen, bekannten
Häusern. Aber ihn
hatte noch niemand
da eingeführt.

Eines Abends,
als er kain, emp¬
fingen ihn F̂ried¬
rich und Dora be¬
sonders freudig.
Friedrichs Fabrik
feierte in sechs Wo¬
chen ihr hundert¬
jähriges Bestehen,
zusammen mit dem
silbernenJubiläum
des jetzigen Besit-

en Gefängnisses. (Mil Text.) ä ^rs . Ev war ein

lievv»
aus bcm Bismarck-Archipel.

<Mlt Text.)

f *" Oberin Schrick,
deutsch

großes Fest beschlossen, und der junge Sohn des Kommerzienrato
hatte zufällig Friedrich Loddien gefragt, ob er nicht jemand kennte,
der ein poetisches Festspiel zu dieser Feier dichten würde.

„Walter Becker!" das war Friedrichs erster Gedanke.
Und Dora und Friedrich trugen ihin die Sache vor. Ein

Schatten ging über Walters Züge. Er, der gottbegnadete Dichter,
sollte ein Festspiel nach Angaben dichten für eine Maschinen¬
fabrik? Nein — auf Befehl dichten, das konnte er nicht, das war
Handwerk — jedenfalls unter seiner Würde. Zwar — Friedrich
nannte den Preis — tausend Mark Honorar — das ließ sich hören
— sein Buchhändler hatte ihm schon weiteren Vorschuß verwei¬
gert, in seiner Kasse sah es traurig aus : „Ich bin doch kein Ge¬
legenheitsdichter, Frau Loddien — ich möchte beim Dichten
immer die Himmelsleiter hinansteigen, ich kann mein Talent nickst
zur Brotkunst zwingen. Solch handwerksmäßiges Dichten \)t
klein — gering — erbärmlich!"

Da sahen ihn Doras stille, mütterliche Augen an : „Was wir

An der Sec. Rach dem Gemälde von H. Mosler . lMit Text.)
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gern tun , woran wir unser ganzes , bestes Können setzen, ist nie
erbärmlich . Ja , sollten Sie etwas Geringes , Genreines , Häßliches
besingen , erdichten , mit dem Schimmer der Poesie umkleiden,
dann wäre Ihre Weigerung berechtigt . Aber der Menschen Kraft
und Fleiß , des Geschickes Güte und Segen zu besingen , das ist der
höchsten Kunst wert und des besten Dichters ."

Da sprang er auf und drückte Doras Hand : „Ich dichte das
Festspiel — sagen Sie mir , Herr Loddien , wann ich alles Weitere
mit dem jungen Herrn besprechen kann ." — - -

Das Festspiel war glänzerrd ausgefallen , — der Kommerzien¬
rat und seine Gattin konnten dem jungen Dichter , der sich auch
um Einstudierung und Aufführung verdient gemacht hatte , nicht
genug des Lobes sagen . Sein Name schwirrte durch den weiten
Saal , und ehe das Fest zu Ende war , hatte Walter Becker ein
Dutzend glänzender Bekanntschaften gemacht und ebensoviele Auf¬
forderungen zu den Empfängen großer , vornehmer Häuser in
der Tasche. -

Die vielen „neuen " Beziehungen brachten es mit sich, daß er
kauni noch Zeit für einen Abend bei Loddiens fand . Da und dort
wurde er gefeiert , da und dort mußte er seine Gedichte vorlesen,
es verging kein Empfang , kein Teeabend , an dein er nicht min¬
destens fünf oder sechs neue Bekanntschaften machte . Die Saison
stand auf der Höhe , — da war er bekannt . Seine Gedichtbände
lagen auf den Büchertischen der Damen , seine beiden Romane
gingen von Hand zu Hand.

Im Trubel der Zeit kam ihm dann wohl , wenn er im Begriff
war , sich anzuziehen , um zu einem Feste zu gehen , die Erinnerung
an die stille, schlichte Frau , die so oft mit ihrer freundlich heiteren
Ruhe ihn aufgerichtet und ermutigt hatte 'in Zweifeln , bei der es
warm und traulich war , daß es einem ans Herz ging . Er fühlte,
wenn er von Loddiens kam, hatte er mit warmem Herzen gedichtet.

Jetzt ging er in glänzende Häuser , in denen nichts von der
Armseligkeit von Dora Loddiens kleiner Welt war , und die Damen,
die er kennen lernte , und die dem Dichter in ihm huldigten , waren
elegante , strahlende Frauen und Mädchen . Aber ■— er gestand
es nur ganz verstohlen sich selber ein : warm und traulich war es
da nicht . Dennoch — dieses Leben brachte ihm Anregung , er
zweifelte nicht mehr an seinem Können , er rang nicht mehr mit
dem Stoffe zur Gestaltung — er konnte schaffen — unaufhörlich,
unversiegbar war der Born seiner Lieder.

Hin und wieder las Dora Loddien in den Zeitschriften , die
Friedrich im Leihabonnement hielt , ein Gedicht , eine Skizze von
ihm . Wie kunstvoll das jetzt alles war ! Biel kunstvoller als
früher , — aber sie entbehrte das , was durch seine früheren Verse
geklungen hatte , das warme Herz , das Empfinden . In der ersten
Zeit hätte sie öfter gedacht : heut abend wird Becker kommen , und
sich tvohl auch darauf gefreut . Er trug immer etwas Neues , ein
wenig von der Welt draußen in ihr eng umgrenztes , dürftiges
Heim , einen Schein des Lebens , das sie einst auch für sich be¬
stimmt geglaubt hatte.

Friedrich schalt tvohl rnanchmal unmutig , daß er , seit er be¬
rühmt tvar , die „Landsleute " so ganz vergaß , aber Dora blieb
gleichmütig rind freundlich , als auch diese Freude wieder aus
ihrem Leben schied.

Fast ein Jahr nach seinem letzten Besuche , kurz nach jenem
Feste der Fabrik , kam ein Gruß von ihm auf einer Ansichtskarte
aus Konstantinopel . Er machte im Auftrag einer Tageszeitung
eine Reise nach dem Orient . Helmut , der nun Quartaner war,
rind Rose , das Nesthäkchen, stritten sich um die Karte für ihr
Album , bis Mutters Machtwort sie Helmut zusprach , und Rose
mit einem andern Bild entschädigt wurde.* *

Mitten im Gewühle der Tauentzienstraße stand Walter Becker
vor zwei hochgewachsenen , geschmeidigen Mädchengestalten still.
Kleine unmoderne Pelzmützen saßen auf dem reichen Blondhaar,
und rosige , feine Gesichter schauten darunter hervor.

„Fräulein Elli und Alma !" sagte er überrascht und impulsiv.
Also hübsch und stattlich waren Dora Loddiens Zwillinge ge¬

worden !
Sie hatten Mappen unter dem Arm und kamen aus den

Stunden . Alma bildete sich zur wissenschaftlichen, Elli zur Zeichen¬
lehrerin aus.

„Wie geht ' s den Eltern ?"
Almas -schöne, große Augen schienen etwas verschleiert , als sie

antwortete : „Vater ist gesund , aber Mutter ist seit einiger Zeit
krank, — sehr krank sogar ."

„Darf ich kommen und fragen , wie es ihr geht ? Ich war so
lange fern von hier, " sagte er und schlug die Augen vor dem un¬
beschreiblich traurigen Blick Almas nieder.

„Ich denke, Mritter wird sich freuen , kommen Sie nur " , sagte
Elli , die allezeit Heitere.

„Also ja — ich komme — und grüßen Sie daheim ."

t„Herr Becker ist wieder hier und wird kommen , fl v i
Eltü,an der kranken Mutter Bett . Alma sagte nichts , ^ nt,
die feinen Lippen aufeinander , fast vorwurfsvoll i
Schwester an . Dann trafen sich ihre Blicke mit denen . :e
und beide wußten und dachten in diesem Augenbücke n,i

ms«
>vantWalter Becker fand den Wea in diese kleine Welt ^ sch

zurück.
schwarzgeränderte Anzeige von dem nach schwerem vnie
folgten "Heimgange Dora Loddiens auf seinen elegantü
tisch geflattert - war , er fand den Weg nicht hinaus nus f h
stadtfriedhof , um der Frau , der er so viel dankte , die ,

Kranz , der im Trauerhau!zu geben . Der kostbarste
wurde , ganz modern mit Mohnfrüchten iind Jminor e»tgk
Wacholder und Efeublüten , trug seine Karte . Helniut >4iie
müsse gleich obenauf liegen , mitten unter den ei,! *
kränzen , die die andern teilnehmenden Seelen gesp^ iß ä ?
Aber Alma nahm ihn mit fester Hand vom Kopfende Id
ihn an einen der seitwärts befestigten Kranzhaken,
Gedächtnisrede , während der Einsegnung des Sarges $
Blick einmal verstohlen über die Versammlung . ap  -
Becker wohl kam ? Sie hatte die feine , zarte , warme
Mutter geerbt , und sie ahnte , wieviel ihre schlichte »‘
Dichter gegeben hatte . „

Und dann vergaß sie ihn — sie hatte ja als Älteln ! §
tun — sie hatte ihre Stelle als Lehrerin , sie versorgte j
halt , sie versuchte es , die Herzenswärme ihrer py
Mutter dem trostlosen Heim zu erhalten . Fast gelang ^ i ,
daß der Sohn des Fabrikherrn , als er während eins_ «i
Krankheit Loddiens den treuen , fleißigen Buchhalter ^
hatte , ganz im Banne dieser warmen Häuslichkeit wab
Mädchens Hand und .Herz versorgte.

Und als ein märchenhaftes Glück priesen es die &
Alma Loddien zwei Jahre nach der Mutter Tod als Gm
Hastecks in die stolze Charlottenburger Villa einzog.

Das Rad der Zeit eilt schnell und scheinbar sch'^ M
Riesenstadt als anderswo . Was war nach zehn Jahren ^
Walters Beckers.Dichterruhm ? Andere hatten ihn ^
verdrängt aus deu Salons , die ihn berühmt ge>>n
Er hatte auch auf diesen einst ersehnten Ruhm Verzicht ^
froh , eine recht gut besoldete Redakteurstelle an eine
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tung zu erhalten . In einer behaglichen Gartenwohnw^
Grenze Schönebergs und Charlottenburgs wohnteer,
ein sorgloses Leben zwischen Redaktion , Caföhaus , Tyrm u
saal und Privatgeselligkeit . Seine Tage waren voll ‘
und wieder stimmte er tvohl seine Leier einmal , wenn e <,m
lag ein fiel, ein Gedicht zu diesem oder jenem Tage s >!

Hin und wieder schrieb er eine Skizze , eine Novelle, ß ^ '
sie, aber sein Herz und Gemüt waren selten dabei . #J>
dichte, Skizzen und Novellen gefielen , das Publikum 11- am
Das war die Hauptsache . ^ „ „ _ „ frtfk .„

Gelegentlich eines großen Wohltätigkeitsfestes , bei
Hastet ^die Berichterstattung oblag , sah er den „jungen

d die beiden Herren erkannten einander sofoi
„Weshalb hat inan Sie gar nicht mehr gesehen ?' ry * |

„Sie kamen früher öfter zu meinen Eltern . Allerdings-
sie keinen großen Kreis mehr , Vater ist viel leidend , r e,
still, — und die Leitung der Fabrik habe ich allein;
undzwanzigjähriges Jubiläum habe , dichten Sie . '( .Mly 1
herrliches Festspiel . Ich habe das von damals , sunw ^ .kr
sind' s nun her , nicht vergessen ." . ! (n

warm zum Herzen emporsrei»^ ^ .
hatte so etwas kindlich Zutratz ’

und die beiden Herren erkannten einander sofort . ,
. . §

Walter fühlte es
fremde , reiche Mann
Liebenswürdiges.

„Und ich muß Sie meiner Frau vorstellen
im Teezimmer , kommen Sie nur ."

°bc
>h

Sprachlos blickte Walter auf die reich und gescĥ ^ iA-- l
kleidete , hochgewachsene Frau , vor der er nun stand . ^
dieses .Gesicht, dieses flimmernde Blondhaar — ja, sch"
das schon gefehen ? — zuletzt auf der Tauentzienstraße '

m  <

Pelzmützchen ■
dichi

n Nc
das war ja Alma Loddien , Doras .

Sie begrüßte ihn als alten Bekannten , freundlttyj
zurückhaltend , mit einer stolzen Anmut und Würde,
Dora Loddiens „bescheidenem Töchterchen " kaum chDrifn

„Ich habe lauge nichts von Ihnen gehört " , gjk;
etwas wie Verlegenheit , eine sonst ihm ganz unbekann

-le

kam über ihn . fci fö
Alma wollte eben sagen : „Es hat Mutter geschwets.̂ ^ -

uns ganz vergessen hatten ." Aber sie bezwang sich-uno i «
vielleicht später , hier im festlichen Gewühle der ,
wollte sie das Bild der leidenden Mutter nicht hera " ü ^ >t
Wie es dem Vater ging und den Geschwistern wollte



,ef [f'lDnt iit mi*hinein Oberlehrer in Wilmersdorf, Helmut
fi m,  bie neb̂ 'f Fabrik, ihr Vater würde gut vou Rose ver-
!! allen o„f er eme  gesuchte Plakatzeichnerin sei. Es ging

-Mette jie v, ß > nur daß Mutter das nicht erlebt hat! Da
u  » i;W n,en  rollten ona^ tter  a,rloät,nt ' unb ein  große , schwere

iW• cvrr! f,01,1? ^ ren Augen auf die blaue Seide ihres Ge-
Tee." Sie kommen bald einmal zu uns, gemütlich

plaudern“ — „dann können wir besser von alten
^chqewlmu- E>and und sagte zu, und als sie ihm nachblickte,

^i ^ t̂eu'Hĝ ^ nen Gestalt mit dem feinen Kopfe, dem stark ge-
Ä e Gatter Becker"s?u^ ^ er wohl kommt?"^geu, QfpjH er ^r m einem Automobil, seiner Gewohnheit

?i ^ «er.,ten? L «ach dem Feste heim, nicht ins Cafe zu dem
c,( wi! ims .^ourualistentisch". Er entzündete seine Schreib-
^ Berickios auf der Platte ein Kuvert mit Korrekturen
"(W „ es Tu»;; er über irgendein Vorkommnis verfaßt hatte,
fi ’ij ® Nahtu!>!»,?! b- schchs>das letzte Fach seines Schreibtisches auf
V‘f Zettel verstaubte, blaue, billige Mappe heraus . Bogen
d ,'i a>ifenz> oarin, er nahm sie heraus und las. Entwürfe,
. J röeiootf'en J e' "eine Gedichte waren da ausgeschrieben, achtlos

^geführt-̂ '̂ r und dort nur flüchtig skizziert, hier und da fertig
öffnete hna cy~~ ungeahnte Reichtümer taten sich vor ihm auf.

tr? ^ stickeni Üenfter' um  frische Luft einzulassen, ihm war's
r̂ Nih erbirfitot ag/<bos hatte er damals gedacht, entworfen, er-

yfif ciem „rfw ba§ tunr  anders als das, was ihn bekannt und
C|ä( 3 »uhatohp t hatte, da war Licht, Wärme, Heiterkeit, Weh-

!Ljj ^ Äit ^ J] 11’11' da war ein ewiges Geheimnis und eine ewige
•» ^.Walter warmes Herz und pulsierendes frisches Leben!

Wenn .̂ ufzte tief und strich mit der Hand über die
fr Reifee s>; 9 ° toean er das alles noch ausmünzen könnte,

hühĤ wâ Ê d̂ort in jener schi chten blauen Mappe lagen!
nicht̂ .iem
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0. r und —
„ncht war doch imneu.

auch wenn er die Kraft noch
Verlöschen, sein Ruhm wurde

M .
m Korrektur fertig zu machen

und schloß
in ^ chterm

ny  hinterste Schreibtischfach, und tauchte die Feder

. das Fenster — der Morgen kam, kalt
Wintermorgen sind. Er schloß die Mappe fort,

^er Käfer als Befreier.
N>ar ,
efte£t+ 1ôhre 1793, die Revolution in Frankreich hatte
UuL’ die  Tyrannei der blutgierigen Machthaber

>i,n der»j? . ^ Dpfer. Wer der Schreckensherrschaftnicht zu-
^ "berli°r„? verdächtig und die geringste mißliebige Bemer-

dê ?.derA!in der Guillotine.
!'i, fi tr.LmenW,,f̂ ,vou Bordeaux trieb sich ein junger Manu umher,
9?« I ''»enl ^ das war, wofür er gelten zu wollen schien. Er

®l01 gewebten  Bauernkittel, rohgearbeitete Schuhe und
ri>, chtuna L, ölf landesübliche Zipfelmütze. Aber bei genauerer
iî Hande5 *? feine geistreichen Gesichtszügeund seine

ti't •nen- Di/ bu, die zu der bäuerlichen Tracht auch gar nicht
^M, „lunge Mp„rü.ahe menschlicher Wohnungen vermied offenbar

! lohende cv'air denn er suchte nur einzelne Gehöfte und ein-
hn„ or£ ° und Waldwärterhäuschen auf. Er schien am

iit] B , benni„ .dhuretterlingen und Käfern Wohlgefallen zufl />, i v | | | 1 *. . , / •-v v*u ty v 4 l- w 11v <7Vw jv v4v rw v *y*y v- |

!^ !#orh! Ue®Tages f,U\er  Holzschachtelführte er solche mit sich,
’iiii' tii.u e! eine er ln  ein Dorf, das er nicht zu umgehen ver

^ if,nL ^ tte Weiber wurde auf ihn aufmerksam,

Mp vcna erf, t, ’V/ me er gewayu yaoe, um unerraum zu oiei-
i;j,i' r/I gvftẑs "ave sich seinem bisherigen Wohnorte Paris nicht

du ^ genügte dem Gerichtshöfe. Er wurde zum

man um-
, topri. rvn> -v wurde er nach Bordeaux ins Gefängnis
- '̂ et!teibu„ ; . ĥör gab er zu, daß seine Bauerntracht nur

"dNn erm .'.die er gewählt habe, um unerkannt zu blei-

iKÄü ^ endlich

Ä'v pyu, ûid das Urteil sollte schon am andern Morgen
ÄeMlin^ Keu°gEn werden.
!ii Äk e ihm, der ihm das letzte Nachtmahl brachte, er-

q, vgele seit kurzem schon hingerichtet worden seien,
ft/iliii,, 1 s'ck ui/mdent des Gerichtshofes, ein fanatischer Repu-

Kaie. eme  einzige Erholung von seinem blutigen Amte
I r Lu sammeln.'S -«

;,j |tI .il'l 'l Angeiicht des Gefangenen ein Hoffnungsstrahl
t" ffbiji'l 1n̂ |elte/lerd̂hacktel einen seltenen Käfer, befestigte ihr
te

vorzügliche Empfehlungsschreiben und die besten Zeugnisse über
seine guten republikanischen Gesinnungen in Empfang nahm. Der
Befreite war aber der berühmte Naturforscher Pierre dlndrö Ba-
treille, der als Professor der Entomologie am Llusöod'histoire
naturelle und Mitglied der Akademie zu Paris 1833 starb. T.

Komm Lenz mit deiner .' Wonne.
er Himmel ist so trübe,
Noch grüßt kein milder Strahl,
Noch tönt kein Lied der Liebe,
Der Wald ist öd und kahl.

O komm du goldne Sonne,
Erwärme uns einmal,
Du Lenz mit deiner Wonne,
O komm' in unser Tal!

MlNhilde Walker.

Fiif § f)cius
Theaterhaube aus blauer Seide mit gehäkelten Rosetten.

Zu dieser Theaterhaube kam hellblaue Seide zur Verwendung, und
die Garnitur besteht aus gehäkelten Rosetten, in Goldgarn ansgeführt . Die
Anfertigung der großen Rosetten, die sich auf jeder Seite befinden, be¬

ginnt danüt , daß man um einen flei‘
nen Metallring mit Goldgarn 22 Stäb¬
chen häkelt. 2. Tour : 11 Stäbchen hin¬
ein mit je 4 Luftmaschendazwischen.
3. Tour : 1 feste Masche, 1 Stäbchen,
1 f. M. in jeden Bogen. Dann häkelt
man 8 Rundchen: um einen Ring 24
Stäbchen, 1 Tour fester M. darüber
und dann diese Rundchen an die be¬
schriebene 3. Tour der Rosette mit
Goldfäden nähen. 4. Tour : In jedes
Rundchen 3 Stäbch. mit je 7 Luftm.
dazwischen, zwischen jedem Rundchen
nur 4 Luftm. 5. Tour : In jede der 7
Lnftm. : 1 f. M., 2 Stäbch., 1 Stäbch.

zweimal Umschlägen, 2 Stäbch., 1 s. M. In die 4 Luft¬
maschen stets I f. M., 1 Stäbch., 1 f. M. 11m den Kopf¬
rand häkelt man einen Zackenrand von Goldgarn, und
zwar 48 cm lang Luftm., in diese eine Stäbchentonr
mit je 3 Luftm., dann Zäckchen in dieselben, bestehend
ans I s. M., 2 Stäbchen, 1 f. M. In der Mitte des
Kopfteiles befindet sich noch eine größere Rosette, für
die man um einen Ring eine feste Tour häkelt, in diese
7 Stäbchen, 2 Luftm. , dazwischen Zacken: 1 f. M., 2
Stäbch., 1 f. M. Als weitere Garnitur wurden dem
Kopfteil noch 13 Rundchen angefügt, die ebenso gehäkelt
werden, >vie die beschriebenen bei den Rosetten. Für
die Haube bedarf man 1,75 m weiche Seide. Für die
großen Rosetten schneidet man von dieser Seide kreis¬
runde Flächen von 8 cm Durchmesser und spannt sie auf
weiße Steifgaze. Auf die Seide kommen die fertigen

Rosetten, in die noch Perlen gefügt werden .können, und zwar Farben , die
mit der Seide harmonieren. Auch unter das Kopfteil an den vorderen
Rand heftet man einen Gazestreisenvon 5 am Breite und 48 cm Länge
und näht auf die Seide d'e Rosette und die Rundchen, wie es auf dem
Modell ersichtlich. Schließlich wird das Kopfteil init Satin in der Farbe
der Seide gefüttert. Die Haube wird auf jeder Seite in Tollfalten gelegt,
die Rosetten daran befestigt und die Enden gesäumt.

£ 3 Unsere Bilder

Schachtel einen seltenen Käfer, befestigte ihn
°nten̂ "'.nnadel und bat den Gefängniswärter, dies dem.

•FHirfri^e in Ebringen. Nach einer halben Stunde erschien
dGiidê chen at -Belte und bald befanden üch beide in einem tvis-

tWe ^5 toie aleÄ^ fî V, aber nicht wie Richter und Verurteilter,
Zn „Wachtel„ pbvsinnte Freunde. Mit großem Interesse wurde

iRr3r<.eett ' jedes Insekt bewundert und besprochen,
[!(4. mttnq et,„J tu,eut  die Zelle verließ, geschah dies in Begleitung

' der ihm bis auf sein Bureau folgte, woselbst er

Zur Erinncrnng an die im Dänischen Kriege gefallenen Österreicher.
Zum Andenken an die österreichischen Soldaten , die im Kriege gegen die
Dänen am 3. Feburar 1864 bei Rendsburg fielen, wurde auf dem dortigen
Friedhof eine Gedenksäule errichtet. Die Einweihung fand an dem fünf¬
zigsten Jahrestage des Ereignisses statt. ^ ,

Salinen-Lberinspektor Bergrat Wnnderwald f. In Bad Sulza
starb dieser Tage ini 79. Lebensjahr ein in der Bergivissenschafthoch¬
angesehener Mann , der Salmen -OberinspektorBergrat Wunderwald. Er
wurde in Sachsen als Sohn eines einfachen Bergmanns geboren, und
seine Eltern ließen den Jungen ebenfalls nneder Bergmann werden. Sv
begann er seine Laufbahn als Karrenschieber in den Freiberger Berg¬
werken. Der junge Mann benutzte aber jeden freien Augenblick, um sich
iveiter zu bilden, und als er noch nicht zwanzig Jahre alt war , konnte er
den Befähigungsnachweis für den Besuch der Bergakademie in Freiberg
erbringen. Nach vollendetem Studium trat er dann in den sächsischen
Staatsdienst , in dem er dank seiner zähen Enechie im Laufe einer lang¬
jährigen, ehrenvollen Beamtenlaufbahn bis zur höchsten ihm erreichbaren
Stellung ausrückte— gewiß ein nicht alltäglicher Erfolg.

Peter Anzinger, beliebter Münchener Volksschriftsteller und Dichter,
starb im Alter von 78 Jahren . Er wurde 1836 als Sohn eitles Hoboisten
der bayerischen Expeditionsarmee in Athen geboren, wurde ebenfalls
Trompeter und wendete sich nach harten Lebenskämpfen der Literatur
zu, wo ihm die Erfolge nicht versagt blieben.

Ein Ausstcrbender. Die vorstehend nbgebildete Riesenarve von der
Engstlenalp in der Schweiz ist eines der schönsten betagten Individuen dieser
majestätischen, auch als Zirbe bezeichneten Kiefernart der Hochgebirgsländer



Europas und Asiens. Wo mit Alpenrosen, Grünerlen und Legföhrengestrüpp
der sogenannte Krummholzgürtel beginnt, findet dieser zähe Baum immer
noch zusagende Lebensbedingungen und geht im ganzen bis 2320 Meter
hinan. Das Exemplar zur Linken, das seine 400 bis 500 Jahre alt sein mag,
steht noch in voller Wuchskraft und hat Aussicht, noch weitere 300—400 Jahre
auf seinem freien Luginslandpostenauszuharren, falls den Baum nicht eines
Tages ein Blitzstrahl zerreißt; denn neuerdings hat ihn der Heimatschutz mit
cineni Reservat belegt und so wenigstens vor der Axt des Holzfällers ge¬
schert. Der Baum zur Rechten, etwas jünger an Jahren , scheint weniger
zu versprechen. Er hat die typische Form jener Wetterarvcn, über deren
Stamm und Krone schon manche böse Schlacht hingefegt ist; auf der Wind¬
seite ist das Astwerk vollständig demoliert, und auch rechts hat Schneebruch
arg am Leibe des Baumes gehaust. Leider sind die Arven in der ganzen
Bergregion im Rückgang begriffen. Sv ist zu fürchten, daß der charakteri¬
stische Hochgebirgsriese bald nur noch in Staatsforsten zu finden sein wird.

Auf dem Säntisobservatoriuni. Ein
eigenartiges Jubiläum feierte Welterwart
Bommer vom Säntisobservatorium , der
mit seiner Frau nun den fünfundzwanzig¬
sten Winter auf der sturmumbrausten ein¬
samen Bergspiye verbringt. Tief im Schnee
vergraben, fern einer lauten Welt, arbeitet
das mutige Ehepaar an den Wettertabellen,
deren Zusammenstellung oft genug mit Le¬
bensgefahr verbunden ist. Von Zeit zu Zeit
schlägt der Telegraph an, Kunde bringend
von dem, was sich in der Tiefe ereignet.
Es ist ein hartes Leben, da oben im Gewirr
der Felsen und Zacken allein zu hausen. —
Doch auch schöne Stunden sind diesen!„hoch¬
gestellten" Ehepaare beschert, jene Morgen,
au denen die Sonne in Herrlichkeit ersteht,
jene Abende, da alle Berge im Umkreis zu
glühen beginnen. Und es kommen warme
.Sommermittage , >vo die Flüsse und Seen
wie Silber flimmern nnd überm blauen
Schnee die Alpendohlen spielen und man¬
cher werte Gast Einkehr hält bei dem freund¬
lichen Ehepaar auf der Wetterwarte . Natur¬
wissenschaftler von Weltruf , Kunstmaler,
Dichter und Schriftsteller und mancher ge¬
wiegte Alpinist, der schon die Bernina und
dieBerner und Walliser Ersriesen bezwungen
hat, weilten schon hier und kehren immer
tvieder gern zurück zum Süntis und zu den
biederen Bewohnern seines Observatoriums.

Eingeborener ans dem Bismarck-Ar¬
chipel lSüdsee) init Ohrschlitzen. Die Bis-
marck-Jnsulaner sind ein äußerst kriegerischer
Volksstamm auf verhältnismäßig niedriger
Kulturstufe. Viele sind noch Menschenfresser.

Eine Frau als Leiter eines deutschen Gefängnisses. Frau Oberin
Schrick ist vor kurzem die selbständige Leitung des KöniglichenZentral-
Fraucn -Gefängnisses in Wronge übertragen worden. Die deutsche Frauen¬
bewegung hat dainit ein neues bedeutsames Ziel erreicht.

An der Tee. Alte ausgedienteSeebären beschäftigen sich gern damit,
Schisse en miniature zu schnitzen. Oft entwickeln sie dabei eine solche Kunst-
scrtigkeit, daß die nachgeahmten Schifflein mit allen Einzelheiten bis ins
kleinste, den großen Schiffen uachgebildet sind und auch nicht ein einziges
Stückchen Takelage fehlt. Prachtvolle Beispiele dieser Kunst finden sich
unter anderem in Lübeck im alten Hause der Schiffergesellschaft, wo eine
ganze Reihe derartiger mit seltener Geschicklichkeit gearbeiteter Schisfs-
niodelle am Deckengewölbe hängen. Auch der alte Schiffer auf unserem
Bilde unterbricht seine einförmige Arbeit des Retzeflickens gar zu gern
einmal, um seinem Enkel eine richtige kleine Segeljacht zu basteln. Die
Probe auf seine Seetüchtigkeit hat das kleine Kunstwerk sicherlich längst
bestanden, alten! Anschein nach hat aber der Junge etwas zu heftig daran
herumgesteuert, und nun muß. der Alte herhalten, den Schaden wieder
in Ordnung zu bringen. Das ist ihm offenbar viel interessanter a!s das
Jnstandsetzen der Netze.

»n—400$ '
gebe ich mehr dazu , aber vor der Welt sollen tie_von 1
reden, das es mir koste." — Ebenso empfing Friedrich r ' Wi# ,
König August von Polen , der 1738 nach Berlin kam. In ieinL nCn$ i;
hatte König August gebeten: „Daß bei dero Anwesenheit von > . ^
gesprochen und man durch kein Zeremoniell geniert werden, I ^
wollten gern alles tun , um Sich zu vergnügen nach
auch nicht zum Trinken gezwungen sein." — Friedrich Wiche
die kurze Antwort : „Sehr gut, ist mir so am liebsten."

£ Gemeinnütziges
Gebackenes Kalbfleisch. Kalbsbrust, von der eine

wurde, wird vor dem Kochen in Stücke zerteilt und dann au» .. t
genommen, paniert und saM„-

- - Backfett gebräunt. Diese Fleische"
eine gute Beilage zu Spinat. (

Voi Blutandrang hernihkf" .
schmerz wird vielfach durch
recht kaltem Wasser gebessert-

Basilikum ist ein feines OK''
Die Auss at findet im Aprn !
grüne Basilikum ist rundbuschlg-
Aroma, das krause hat ÄnisgehUjüf

Mit dem Anhesten der
darf nun nicht länger gewartet >" ,
sonst beim Austrieb Beschädig"' ^
stehen. Besser ist es jedenfalls, ^
seine Himbeerspaliere schon>nt *0
Winter zu ordnen und gleichzet«»
gene Schosse zu entfernen. ^

Blühende Hyazinthen tut» * ,
freuen uns um so länger durch
je kühler sie stehen. Ungeheiztê
wie auch sonnenarme Fenster e
Blüte sehr lange.

Baldige Erträge junger wV,(:
sind nur bei zeitiger

Die .Hutmodc.
Schau, Bruder , das habe» sie von unscrnBlechtvpferlu abgeguckt

anlage»
zu erwarten. Wir müssen bei,Z

\2̂ h:
Lakonisch. „Dem Schauspieler Stramboni haben sie jüngst seine

Pferde ausgespannt." --- „Ja , und übermorgen werden sie versteigert."
Ahnungsvoll . „So eine Frechheit! Sie laden mich ein, Sie zu be¬

suchen, und dann piimpen Sie niich an. Da hätten Sie doch auch zu mir
kommen können!" —- „Jawohl — daß Sie niich 'nauswerfen !"

Ermittelungsverfahrc». Der Musikprofessor Presto ist von einem
Automobil angefahren worden. Ein Schutzmann fragt ihn : „Haben Sie
sich die Nummer des Autos gemerkt?" — „Nein , aber die Hupe ist in
D-Moll gestimmt."

Seltene Sparsamkeit. Als der Zar Peter 1. im Jahr 1717 nach Berlin
kam, wurde er köstlich bewirtet, denn der König Friedrich Wilhelm I. machte
Glanz, wenn es sein mußte, wogegen er es nachher doppelt einholte. Der
Empfang Peters in den Provinzen ivar jedoch sehr ökonomisch eingerichtet.
Auf die dessallsige Anfrage des Generaldirektoriums, wie inan den Zar
in Preußen bewirten sollte, antwortete der König eigenhändig: „Ich will
sechstausend Taler bestiinmen, davon soll Finanz-Direktorio nun so lang
die Nienage machen, daß ich den Zaren sreihalten kann von Memel bis
Wesel, in Berlin aber wird der Zar aparte traktiert. Nit einen Psennig

Wetter baldigst die Pflanzen
späte Vermehrung verursacht"
Winterung, was den Er¬
trag sehr beeinträchtigt.

Weizenkleie ist ein.vor¬
treffliches Reinigungsmit¬
tel für Tapeten . Man streut
sie auf einen weichen, sand-
freien Badeschwamm oder
aus ein Stück Fries und
reibt die Wände dainit ab.

Bei rauflustigenHähnen fi.ibet man häufig Verletz» ige» j
und den Kehllappen, mitunter entstehen hier heftige Blutungc
zu stillen, drückt man in Eisenchlorid getauchte Wattebausq« ^
Später werden die betreffenden Stellen mit Jodoform-Kollow

HomonymLogogriph.
Es ist mit o beliebte Speise,
Mit e entstammtes dem Fabelkreise.

Julius  F a ick.
Anagramm.

Ich zähle zu beliebteu Reigen,
Zum Fuße mach' das dritte Zeichen.
Dann siehst du mich in froher Stunde
Stolz kreisen in der Zecher Runde.
Nochmals verstell' die Zeichen mein,
Dann schließt als Harz ein Baum mich ein.

Julius  F a l ck.
Schachlösungen:

Nr . 100. 1) D c 1- 6 3 Zugzwang.
1) . . L g 3, L f 4, L e 5, L d 6, L c 7,
2) D g 3D f 4De 5: ( L d 6L a 7
matt . (NB. 1) . . K c 7 2) b 8 D matt.
Nr . 101. 1) D b 4—b 6 Zugzwang.
1) . . S e 2 :, h 6, g f
2) S d 8, S g 6, d 4 matt.
1) . . d 4, K f 4 : 2) D c 7 matti.

Richtige Lösungen:
Nr. 8b. Bon ®. Sch ultze in Neucnbnrg

iNeumary . ‘
Nr . 90. Bon H. Dörrin  Pirmasens.
Nr. 91. Bon L. Fischer  in Endingen.

L. Rittmayer  in Forchheim.
Nr . 90. W. Wünsche  in Sonderburg.

I . Feder  in Berrweiler.
Nr . 98. Bon W. Rushelm  in Weher.

A. S chm i t t su l l in Seinshcini.

und
Tu findest mich in
Durch mich wird mancher m

gulI »"
Problem ’* r 1* *

Bon E. Fc : bcr i» « l.
l Original)

Schwarz

c D E
Weiß.

Matt in 2 Zügen.

Auflösungen aus voriger Rümmer:
Des Logogriphs:  Hebel , Nebel. . . Md'

Des B il d er r ä ts ei s : Liebe ist einäugig, aber Haß gänzlŵ ,
gst« gechie oordekalicn.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pseiffer,  gedruckt und hrr»»
von Greiner s- Pseisfer  in Stuttgart.
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«bei« Dimtag», DomwnttH)* u»d r»m»tsgi
drterem Cag* mit dtm Illustrierten Unterbaltungsblafti

- " »»dEdcht »" und „Hllfltra «lnen CUiiutr -Ztitunfl ".
Nnzeiger für Lltvttle-Äestricbtu Hd »» «rMknt5pkelr PN) Quartal Mk . Uö Sj

:: (ohne Crägcrlobn oder Postgebühr .) X

Jnseratcnpreis pro rechsspalttge Petltzclle 15 P&

Kreisblatt für den öMicken € eü des Rbeingauhreifes.
c Grösste flbonnentenzabl■■■.

,_i !^r Rbeinaauer Blätter.
Expeditionen> Eltville und Vertrieb.
Dm« ttttd Verlag vor JWm  Etienne in verttich und Eltville.

3t«. fl.

Samstag , den 7. März

Grösste JTbonnentenzabl in der
Stadt eitüille und Umgebung,
. . . .— 4i

■w —  . .

| | 65, Jahrgang
Drittes Matt.

Ministerkrisis.
^eihecr̂ ^ ^ Ilung des Landwirtschaftsministers Dr.
in ^ Schorlemer gilt der „Germania " zufolge
nimmt̂ nichteten Kreisen als erschüttert, und man
des La»"'. der Minister nach Schluß oder Vertagung
Tjx don seinem Posten zurücktreten wird.

Freiherrn von Schorlemer zum
iichtjgj ec b°n Elsaß -Lothringen ist nicht mehr beab-
der H Die Nachricht der „Germania " wird von
3 He»? Rundschau" bestätigt mit dem Htnzufügen,
^seg s°r,, ? ? .Schorlemer zum längsten Minister ge-
k°litisd .n durste. Die Gründe der Krisis sollen nicht
r? .dolitiŝ "^ sein. — Schon seit einiger Zeit wurde
Prisen tw,eiL Kreisen, und besonders in Centrums-
^mer-tz!„s l  Gerücht herumgetragen, Herr von Schor-
» Ehnian»^ ^ dielen als Nachfolger des Herrn von
v9etti% nt* . aus dem Reichskanzlerposten galt,
Wurden .,,7?i mehr die volle kaiserliche Gunst, und es
^nd terstützung dieser Behauptung auch aller-
»̂ rl. 2-0!.̂ " erzählt. Tatsache ist — so glaubt das
?e9en allpnbbl. versichern zu können —, daß, ent-
^Mer-Lixs" bisherigen Meldungen, Herrn von Schor-
» khrinapin der Posten des Statthalters von Elsaß-
? ĉh nwu angeboten worden ist, daß er also
M . W «^ ^ . 9 '̂agt  wurde , den Posten äbgelchnt
tätige» die Nachricht von seinem Rücktritt be-
*ie 28oIffa nt fleiBt abzuwarten. — Offiziöse Organe,
r Muhten ».. ^ graphenbureau und „Berl . Lok.-Anz.".
^Ng ^ Nachricht von der Erschütterung der Stel-
^ - 3 rlemers ' entbehre der Begründung.

Ti!e ^uft riecht nach Pulver.
f$0h .russische Kriegsvorbereitungen schwirrten
«Uft. r einiger Zeit Gerüchte durch die politische
^even r einer fürs Frühjahr in Aussicht genom-
9etl  ge 'öeß^ niabllmachung" sollten sich ernste Rüstun-

Lies„x Deutschland und Oesterreich verbergen.o, uru> ẑ egerreicy oeroerge
Artikel 7,«^ age nun brachte die „Köln. Ztg." einen
Wd cl77p„ ^ diel mehr als vage Gerüchte bedeutete
Mach, cs, Ernstes von einem bevorstehenden Kriege
sKtikel»»I Berliner diplomatischen Kreisen hat dieser
Jmcnft JL » •? Aufsehen erregt. Und auch in Rußland
wUtet. f,;„n T§m eine solche Beachtung, daß, wie ver-
r* I zum ««nussische Diplomatie beabsichtigt, den Ar-
'Kaße, Gegenstand einer Anfrage in der Wilhelm¬
en bersî "^ "̂ - wo man sich allerdings beeilen wird,

daß der Artikel private Arbeit des Pe¬
nner Vertreters des rheinischen Blattes ist und in
.. Oh halbamtlich beeinflußt wurde.
^ber 0rfi  . e§  schon geschehen ist, wissen wir nicht. In
„ isister -w>en Meldung bezeichnet der russische Finanz-
N Erfind»«9"- ^ Information der „Köln. Ztg." als
^wistex>,_ÄM beruhend, aber wohlgemerkt: nicht der
«?,E> die Äident noch der Minister des Aeutzern, die
a "ister ^^we näher angeht, noch auch der Krtegs-
"wse bä,.Indern der Finanzminister , der für seine

"Die eir Reutermeldung lautet wörtlich:
L°°r an ;'; ö]n . Zeitg." brachte kürzlich eine Information
^^Ügrenre Kriegsvorbereitungen an der russischen

» Diese Nachricht übte am Nachmittag des¬

selben Tages einen beunruhigenden Einfluß auf die Pa¬
riser Börse aus, der sich auch auf die an dieser Börse ge¬
handelten russischen Werte erstreckte und jetzt auf die Pe¬
tersburger Börse übergegriffen hat, unterstützt durch die
Manöver von Baisse-^ ekulanten. Die Informationen der
„Köln. Zeitg." entbehren jeder Begründung und beruhen
auf Erfindung."

Demgegenüber behauptet die „Tägl . Rundsch.", an
eingeweihten Stellen sei man vollständig überzeugt,
daß die Mitteilungen der „Köln. Ztg." der Wahr¬
heit entsprechen und daß die deutschfeindlichen Mos¬
kowiter mit Hochdruck auf den Krieg mit Deutschland
hinarbeiten . Mit großer Besorgnis sehe man auch dem
bevorstehenden Wechsel im russischen Ministerium des
Auswärtigen entgegen und befürchte, daß an Ssasonows
Stelle ein ausgeprägt ftawophiler Diplomat, ein Ver¬
trauensmann der „echt russischen Leute" Minister des
Aeußeren werde. In Berliner diplomatischen Kreisen
erzähle man sich, daß die deutschfeindliche Großfürsten¬
partei , unterstützt von der orthodoxen, allslawrschen
Hofkamarilla, den Gesandten in Belgrad, v. Hartwig,
an Ssasonows Stelle bringen wolle, einen Mann , der
während des Balkankrieges durch seine offenkundige Be¬
tätigung im deutsch- und österreichfeindlichenSinne
die Aufmerksamkeit ganz Europas hervorgerufcn hat.
Hartwig hat alles getan, um Serbien in einen Krieg
mit Oesterreich hineinzuhetzen, er ist der intellektuelle
Urheber des Bündnisses gegen die Türkei, und von
ihm ist auch bekannt, daß er den Rumänen geraten hat,
statt Kompensationen von Bulgarien zu fordern, Sie¬
benbürgen zu besetzen und die dortigen Rumänen von
der österreichisch- ungarischen Herrschaft zu befreien.
Werde Hartwig russischer Minister des Aeußern, so
lei der Krieg gegen Deutschland und Oesterreich nur
mehr eine Frage der Zeit.

Tie Mitteiluitgen der „Köln. Ztg." seien auch un¬
seren militärischen Kreisen nicht überraschend gekom¬
men. Seit fast anderthalb Jahren beobachte man mit
wachsender Aufmerksamkeitdie russischen Vorbereitun¬
gen und treffe in aller Stille die nötigen Gegenmaß-
regeln. Schon der auffehenerregende Besuch des da¬
maligen österreichischen Generalstabschefs von Schemua
zu Ende des Jahres 1912 in Berlin habe den russischen
Kriegsvorbereitungen gegolten. Seither finde ein
dauernder Gedankenaustausch zwischen den beidersei¬
tigen Generalstäben über russische militärische Maß¬
nahmen an den Grenzen statt.

Das alles klingt sehr beunruhigend, und diese
Beunruhigung wird noch verstärkt durch eine neuere
Nachricht der „Köln. Ztg.", nach der man in Peters¬
burg auf Grund guter Nachrichten russischer Balkan¬
diplomaten mit der Möglichkeit neuer Verwickelungen
aus dem Balkan in naher Zukunft rechne. Zuver-
lässigerseits erfährt der Korrespondent, daß die russische
Diplomatie an der Meinung festhalte, wonach zwischen
der Türkei und Bulgarien mündliche Vereinbarungen
getroffen seien, die vielleicht weitergehen, als man
schriftlich würde festgelegt haben. Die Hoffnung, daß
ein neuer Krieg der Türkei den ersehnten Todesstoß
gebe, liest man zwischen den Zeilen.

Aus jeden Fall führt Rußland etwas im Schilde;
es ftagt sich, wo und gegen wen. Das scheint eine
weitere Nachricht zu bestätigen, wonach die russische
Regierung „angesichts der bevorstehenden Probemobil¬
machung" die Auswanderung Heerespflichtigerzur Feld¬
arbeit nach Deutschland verbot. Auch wurde die Ein-

ftrhr ausländischer Zeitungen, welche' über militärische
Vorgänge in Rußland berichten, untersagt . Im deut¬
schen Grenzgebiet werden zu. diesem Zwecke in Sos-
nowice, Kalisch, Kowno besondere Beamte für die Zei¬
tungskontrolle eingesetzt. Ein Glück für uns , daß wir
gewappnet dastehen.

Friedenszuversicht „
dagegen spricht aus einer Meldung, die uns aus Mm,
zugeht:

„daß die von der „Köln. Zeitg." verbreiteten kriege¬
rischen Meldungen der gegenwärtigen politischen Lage nicht
entsprechen; man habe vielmehr allen Grund, anzuneh¬
men, daß in diesem Jahre der Friede weder auf dem
Balkan noch anderswo in Europa gestört werden wird."

Eine Spwnln.
** Eine neue Spionageasfäre wird aus Cherbourg

gemeldet und von dem „Excelsior" „diesmal" als
„schwer" bezeichnet. Dem Bericht entnehmen wir fol¬
gende Einzelheiten : Ende Oktober ist in Cherbourg
eine junge, etwa 30 Jahre alte Deutsche angekommen.
Sie schrieb sich für 14 Tage in einem Hotel in der
Vorstadt Equerville unter dem Namen Eva ein. Sie
ging nur nachmittags aus und wählte sich für ihre
Spaziergänge stets die Gegend der BefestiPingen und
der Marine -Arsenals. Nachdem sie sich genügend orien¬
tiert hatte, wechselte sie ihren Wohnsitz. Inzwischen
hatte sie die Bekanntschaft mehrerer Marineoffiziere
gemacht. Durch ihre verdächtigen Manieren und ihre
häufigen Spaziergänge in der Nähe des Forts schöpfte
die Polizei Verdacht, die eine scharfe Bewachung an¬
ordnete. Kürzlich machte Eva die Bekanntschaft eines
technischen Beamten eines Unterseebootes, der indessen
von ihrem Treiben keine Ahnung hatte. Häufig emp¬
fing sie Briese aus Nancy in deutscher Sprache von
einer angeblichen Schwester. Seit dem 15. Februar be¬
merkte man an ihr eine gewisse Nervosität . An diesem
Tage hatte sie von ihrer angeblichen Schwester einen
Brief mit einer Photographie des am 7. Februar in
Toulon verhafteten Spions Burgard erhalten, der be,
seiner Verhaftung den Plan eines Kriegshafens des
Aermelkanals bei sich trug . Unter dem Vorwände, ihre
Schwester in Nancy zu besuchen, bereitete sie sich zur
Abreise vor, wurde jedoch Mittwoch stütz von der Po¬
lizei verhaftet. Die Polizei nahm eine sehr eingehende

Uoizitglicbe Teilerfolge
werden erzielt durch das elektromagnetische

„Salus “ -Heilverfahren bei:
Schlaflosigkeit , Neurasthenie , nervösen
Herz- und Magenleiden , Jschias , Rheu¬

matismus , Gicht usw.
- ---------- --- -- Goldene Medaille ------------ --- -

.Institut„Salus“ Wiesbaden
Luisenstrasse 4

WM- Besichtigung des Jnstituts gerne gestattet MW

fl (Schutzmarke Schwan)
auch**, nicflt  nur zum Waschen , sondern Wird

vorteilhaft verwendet beim Putzen , Scheuern
_u"d Rbseifen . Es ist daher Im Haushalt
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vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgersteund.

Versäumen Sie nicht jetzt
schon an die Bereitung Ihres
Haustrunkes zu denken und
verwenden Sie dazu nur

WMi IDostansatz
Derselbe gibt ein gutes und
billiges Ersatzgetränk für
Obstwein und Most.

Niederlage:
Phil . Dorn , Kaufhaus,Winkel.

Nisthöhlen
und Futferapparate

nach Vorschrift v. Berlepsch ’s
für die nützlichen Singvögel

Illustrierte Preisliste gratis u. franko.

litt« ! llliliit>FM,
Niedernhausen!. T.
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Wiesbaden

verleiht ein zartes , reines Gefleht,
jugendfrisches Aussehen u . weißes
schöner leint . Alles dies erzeugt

Lteckenpferd - Seis«
(die beste Lilienmilch -Seife)

Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht
Dada - Lream

welche rote u . rissige Haut weiß u.
sammetweich macht . Tube 50 Pf.

In LItville : Wilhelm Müller,
in Winkel : Philipp Dorn.



Haussuchung vor , bereit Resultat streng geheim gehalten
wird . Sicher ist, daß diese Affäre mit der in Toulon
in Zusammenhang steht. Da Frau Eva mit zahlreichen
Marineoffizieren in Beziehung stand , haben diese ge¬
richtliche Vorladungen erhalten . Die ganze Angelegen¬
heit wird geheim betrieben , und man mißt ihr eine
große Bedeutung bei.

Aus Westdeutsch Land.
— Frankfurt a . M ., 6. März . Die Schauspielerin

Helene Stupp  in Frankfurt a . M . führte eines Tages
ihren Hund spazieren , als sich plötzlich der dem Kauf¬
mann Bremmekamp gehörige Hund auf das Tier stürzte
und es in eine Rauferei verwickelte. Bet dem Versuche,
den Kampf zu schlichten, kam die Schauspielerin zu
Fall und wurde von einem der Hunde in die Hand
gebissen.  Es war zunächst zweifelhaft , von wel¬
chem Hunde die Bisse herrührten . Dabei stand fest,
daß der Hund des andern als der Angreifer zu be¬
zeichnen war . Auf die von der Verletzten beim Land¬
gericht Frankfurt a . M . gegen Bremmekamp eingereichte
Schadenersatzklage erkannte die erste Instanz , daß der
Beklagte zwei Drittel des geltend gemachten Anspruchs
zu tragen habe . Die von ihm gegen das erstinstanz¬
liche Urteil beim Oberlandesgericht eingelegte Berufung
hatte keinen Erfolg , die Berufungsinstanz bestätigte
vielmehr das landesgerichtliche Urteil . Die Gründe der
zweiten Instanz waren unter anderem : Das Gericht
hat die Ueberzeugung gewonnen , daß es der Hund
des Beklagten war , der den Kamps begonnen hat . Mit
der bloßen Hand durfte aber die Verletzte keines-
faNs dazwischen fahren , im Gegenteil , wenn sie das
tat , mußte sie die Folgen voraussehen . Aus diesem
Grunde hat die Klägerin ein Drittel des Schadens
selbst zu tragen . Ter Beklagte legte auch gegen dieses
Urteil der zweiten Instanz Revision beim Reichsge¬
richt ein . Dieses hat jedoch, wie gemeldet wird , jetzt
die Berufung verworfen.

Aus Stadt und Land.
Ein 76fährigcr Mörder, der Invalide Villers in

Du,seldors , versetzte in einem Restaurant , als er zur
Bezahlung seiner Zeche von acht Mark aufgefordert
wurde , dem Kellner plötzlich einen furchtbaren StichV1 der ben sofortigen Tod des Mannes
herbeMhrte . Der Mörder bedrohte auch andere Gäste

und nur mit Mühe gelang e§, ihn zu überwältigen
und der Polizei zu übergeben.

** Eine folgenschwere Explosion ereignete sich bet
der Firma Franz Schwalbe , Kleiner Grasbrook , bei
Hamburg . Die Explosion erfolgte beim Umladen von
650 600 französischen Metallpatronen von Schneider-
Creuzot , die in einem Schuppen lagerten . Ter
Sckuppeu stürzte ein und bildet einen Trümmerhaufen.
Die Scheiben und Straßenlaternen in der Umgebung
des Schuppens sind infolge des Luftdrucks zertrümmert
worden . Zwei Arbeiter wurden getötet und drei schwer
verletzt , eine Person wird vermißt . Man befürchtet,
daß sie ins Wasser geschleudert wurde und ert unken ist.

** Ein Automobilomnibus von Banditen übersatten
wurde zwischen Warschau und Kladno . Der Omnibus
war mit 28 Passagieren besetzt, die unter Todesdro¬
hungen vollständig ausgeraubt wurden . Tie Ver¬
brecher erbeuteten über 20 000 Rubel Bargeld und
zahlreiche Kostbarkeiten . Einem Passagier , der 51000
Rubel bei sich trug , glückte es , seine Brieftasche unbe¬
merkt in den Straßengraben zu werfen und dadurch
sein Geld zu retten.

** Eine neue Sicherheitsmaßregel für den Groß¬
stadtverkehr erwägt der Pariser Polizeipräsident Hen-
nion , nämlich die Einführung von Signalen an der
Rückseite von Wagen und Automobilen , durch die bei
Verkehrsstockungen den nachfolgenden Gefährten das
Zeichen zum Halten gegeben und ein Jneinanderfahren
der Wagen verhindert werden soll.

Bücherkun de.

Einstmals Hab' ich ein Lied gewußt,
einst in goldenen Stunden
sang ich es, da ich ein Kind noch war,
aber mir ist's entschwunden.

Ja , jedem klingt dies Lied tief innen im Herzen, aber
es ertönt wie aus nebelhafter Ferne, weit, weit her. Man
hört wohl die süße Melodie, doch die Worte, die es zum Lied
machen, sie sind entschwunden im harten Kampf des Lebens.

Werft einen Blick in das herrliche Bändchen „AuS der
Jugendzeit ", das soeben als 7. Band der „Lebensfreude"
erschienen ist (l60 Seiten kl. Oktavformat, hübsch in Leinen
geb. Mk. l .—, Verlag von P . I . Tanger , Köln a. Rh.),
und die „goldenen Stunden " werden wieder wach, die Bilder

der seligen Kindheit, der hoffenden, für alles
geisterten Jugend tauchen wieder auf, eine
Welt wird wieder lebendig. —

Du Mann mit der rauhen Außenschale, nimm das ;
lein, du von häuslichen Sorgen beschwerte Frau, nimm j|
es wird euch erquicken, schenkt es auch euren Kindern,da" :
sie inne werden, in welchem Paradies sie leben.

Solche Bücher, die den Schlüssel zum verlorenen®
in sich bergen, sollten als kostbare Juwele gehegtn>ê ,

Der bekannte und allseitig Beliebte . «

grosse Zeitungs-Katalog für 191*
der Kaasrnstein & Nogler A .-G . gelangt in einigen Tage»
Ausgabe . $

Der Inhalt dieses Nachschlagewerkes, das auf dem große» I
biete des Zeiiungswesens längst ein unentbehrlicher Ratgeber giM» ,
ist, hat auch in diesem Jahre eine wesentliche Erweiterung

Der praktisch eingeteilie Aotistratrnder wurde beides -
ebenso das alphabetisch geordnete Verzeichnis sämtlicher Agrm » ^

d sv  Firma im In - und Anslande . Ein Orlsregister eriM^
ein sosoeliges Ausfinden aller in den betreffenden Orten erscheiM" .
Tageszeitungen , wie auch der nach Kränchen geordneten «
kkitschriften.

Ausführliche , beachtenswerte Angaben vieler Zeitungen un°.g^
schrifien ergänzen den Inhalt des Kataloges , dem sicherlich 511
freundliche Aufnahme zuteil werden wird wie in den Vo: jahrein^

Schöne
entschwunden

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.
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Heinrich Wels
Marktstr. 34 Wiesbaden Marktstr. 34

Spezialhaus I. Ranges

D ° ° - ° . o
ES

för

Herren - u. Knaben - Kleidung
fertig und nach Mass.

rm -B

Rundpfähle und gesägte Pfähle ® , 1.75/1 .80 Mtr . lang.
WelttdekgA - TIttlel zu Drahtanlagen und Einfrie¬
digungen 1.—, 1.25, 1.50, 1.60, 1.75 und 2.— Mtr . lang.
Baumpfähle tt. Pfosten 2.50 bis3.50 Meter lang
in der ganzen Länge nach staatlicher Vorschrift unter strengster
Kontrolle mit Quecksilbersublimatkyanisiert.

Imprägnierte gesägte Pfähle und Stickel 1.50 und
1.75 Meter lang (in Kreosot gekocht) empfiehlt

Ggf. Jos . Friedrich,
Bersandtfaß- und Holzhandlung,

Landstraße 12 0 (jft ? tCfj| 0 . Mh . , Telefon Nr. 31
Lieferung an bedeutendste Weingüteri. Rheingauu.Rheinhessen.
Billigste Preise. Offerten gerne zu Diensten.

JOHANN EGERl, ofä
OESTRICH so: Landsfrasse

Reichhaltig sortiertes Lager In

Uhren , Gold - u. Silberwaren
aller Art zu Sussersi billigen Preisen. Grosse
Auswahl In Herren- und Damenbrillen, Kneifer,
-- - Thermometer und Barometer. ■ j

•■•■•«■■■■■■■■■Manaiin

SImtliche Reparaturen an Uhren, Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig ausgeführt

Z*\<T  Damenschneider *jSS“
fläai Lidmij.MinÄ

empfiehlt den geehrten Damen im Nheingau
Jacken. Kleider, Sport - Kostüme «nd Mäntel

von einfacher bis feinster Ausführung zu mäßigen Preisen.
Auf Wunsch

persönliche Vorstellung mit Journalen und Mustern.

Geld - Lotterie
zum Ausbau der Beste Coburg.

Hauptgewinns Mk. 100000, 50000,
10000 5000  etc . etc.

Loseä Mk , 3. — zu haben "BV

Giepeöition öes „ Würgerfreunö ."

Photogr. -Atelier von Oswald Heiderich
Büdesheim- Geisenheim.

Das Geisenheimer Geschäft direkt am Bahnhof ab
1. Oktober geöffnet:

Mittwochs , Sonn- und Feiertags
von 2’/j bis 5 Uhr nachmittags.

NB. Jede weitere Aufnahme durch Telefon 202 zu bestellen.

Futter-Artikel.
Hühnerfutter:

ferner für

Pferde , Kühe,
Sohweine usw.

Ia. Futtergerste , Gersten-
doppelschrot,
Malzkeime u. diverse Malz¬

abfälle
empfiehlt zu billigsten Preisen , (Offerten zu Diensten .)

Telephon Nr. 87
Ami Eltville

fjtviller Malzfabrik,
W. Kels

Eltville a. Rhein.

Warnt»bleiben Sie krank?
Biele Taufende find gesund geworden

durch eingehende Behandlung seitens tüchtiger Aerzte oder Heil-
undiger, die es verstanden, erprobte Heilsaktoren der verschiedenen

^naturgemäßen Methoden so zu einein einheitlichen Kurplan zu ver¬
binden, daß die von allen Seiten mächtig unterstützte Lebenskraft
Krankheiten überwinden konnte, die naehee aller Kehandlnng
trotzten. Geben Sie die Hoffnung nicht auf! Ihre Krankheit möge
heißen, wie sie wolle! Von organischen Destruktionen größeren
Umfangs abgesehen, gibt es keine unheilbaren Krankheiten,
wo noch genügend Lebenskraft vorhanden ist. Bei dem Naturheil,
undigen Schröder kostet eine gewissenhafteUntersuchung und Be-
katung drei Mark. In Behandlung nimmt er nur solche Patienten
rei denen er durch sein Heilverfahren auf sicheren Erfolg rechnen kann

Sprechzeit von 9—11 und 3—7 Uhr.

Schröders Kuranstalt fiir das gesamte Natur-
keiluerlahren und Homöopathie,

Wiesbaden,
Kaiser-Friedrich Ring 5, neben der Ringkirche.

Wt  teste l ' tls
für unsere Leistungsfähigkeit und unsere
wirklich billigen Preise

ist die Verdoppelung unseres Umsatzes in 2 Jahren.Gehr.Letter::Wiesbaden
Oranienstr. 6, nahe der Rheinstr., 10 Min. v. Bahnhof
MSdel-, Betten- u. Polsterwareitfabrilt
Moderne Schlafzimmer

von 150—800 Mk.
Wohn- und Speisezimmer
in Eichen und Nussbaum

von 150—1000 Mk
Komplette Küchen ln pitschu.lackiert

von 52—240 Mk.

Büffets und Biiffetsohränke
Vertikews, reizende Neuheiten
Schreibtische
Tische
Stühle
Spiegel und Flurtoiletten
Bilder
Bettstellen In Holz und Metall
Matratzen u. Federbetten ete.

Langjährige Garantie. Transport auch nach auswärts frei.
Moderne Wohnungseinrichtungen von 500—4000 Mk.

Eine Besichtigung unserer grossen Lager
vor jedem Einkauf lohnt sich unbedingt.

Nutzhölzer,Kohlen,
Latten, Borde, Diele, Hobel¬
hölzer aller Art, Ziegeln,
Schindeln, Koks, Kohlen alle
Sorten zu billigen Preisen.

M. Müller,
Nieder - Walluf.

[Uhren- Näh - Sprach.
[Lar.dwirtsch . Masch.

Fahrräder , photogr.
[Apparate , Waffen - u.
[Musikinstrumente lief,
in bester Ausführung zu
billigsten Preisen gegen
Mir- und Teilzahlung.
[Man verlange Katalog,
Roland -MsscMnen*

Gesellschaft
I in Colti. qoou

bewirken sehr viele Eier —
prächtige Kücken seit 50 Jahren!
Sie bestehen aus garantiert
reinem Fleischu.Weizenmehl—
nicht  aus gewürzten Abfällen
wie die nur scheinbar billigen
Futtermittel.

Man verlange  stets Spratt's
Geflügel-, Kückenfutter und
Hundekuchen bei der Firma

Carl Ooebel Ww .,
Oestrich,

<*-Sie kommen+
nieder, Damen und ^
sobald Sie einen Versuch &

Berliner Hieläer-KP»
Wiesbaden,
Grabsnstrasse 30,

gemacht haben.

Spezialität:
Ausbügeln :: Neufüttern 11 ^
Hadern, Szmtkragen erl’eUj#j.
Reinigen in sauberer , fachn1

Ausführung.

lnh.:GUStaYSCW?
Damen- u. Herren-ScHnß' *

Millionen
gebrauchen gegeü

fieljeckeff, « atacrb,
fthleimunfl, Krampst J

ftleuchtnisfen

6100 SÄgjund Privaten verbürg
b«n sicheren Erfolge

Neustecst dekSmiN-'^ '
und wobl- .

schmeckende
Paket 2S Pf . ®cfe 6(m

Zu haben bei:

I asÄ « #
C. Höhl in Ntbille.
Jos . Noll in Winkel-
Jos . Naß in Winkel- .

I Phil . Dorn in Winkel- ,^ .
bch. Müller in HatteKp,kug.Gattung ll.>»

| Johann Mayer
Johann
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Flusstattungen für Mädchen und Knaben
' - - --  in gediegenen Qualitäten , nach letzter Mode:

inl . Ri icu/nhlan in weissen , schwarzen und farbigen Stoffen , die alle hochmodern , von überraschender Schönheit im Gewebe
iu . / lUbU/UI ilL -l I uncj von er5 taunlicher Preiswürdigkeit sind . T~~:T7T'. —- - . .. . . r 11-

Neue Stoffe für Kommunion - u . Konfirmanden -Kleider
''NnWo ]lene Crepes elfenbein und schwarz 90/110 cm breit . Meter von A  1,50an

^einvx/oil . Batist u . Cheviot slfenbsln u schwarz,90/710ctn breit , Meter von A  1 .40an

^inwoll . Serae U. Satin besond . f. Konfirmandenkleider geeignet , 90/110 cm br ., . j-a  Meter von JL  I ■DO «n

e hwollene v/oiles in allen Qualitäten 700/170 cm breit . . Meter von A  2 .30 « n

U°lienne5 U. Ramaae duftige Gewebe in großer Farbenauswahl , 705/770 cmbr ., n  —Meter von w« -C.

Kostümstoffe engl . Art , 730 cm breit , in dezentenFarbenetellungen , Meter von A  1 .70an

U/affelstoffe nsus Karogewebe in hellen u. dunklen Farbenstellungen, 770 cm br . _ _
Meter von 1 .OUan

CrepOnS und Crepelines in ne«en Farben, 705j7 70 cm breit, Meter von A  2 .0CW
PODeline U Gabordin ripsortige Gewebe, für Prüfungskleider besond geeignet n nn

K Meter von A -Z -^ Oan

CÖtstß 770 cm breit, „rein» Wolle“ modernes Gewebe, sehr vorteilhaft für Kon- „
firmandinnen , in den herrlichsten Farben . . . » . . . Meter von M. <d . / Pen

W
| | i
ii

Schnittmuster zur Selbstanferfigung von Kleidern , Blusen , Röcken usu/ . gratis.

Kommunion - und Konfirmanden -Kleider und Fnzüge
Neue Formen in bewährten Qualitäten und tadelfreier Verarbeitung.

^ ° mmunion -Kleider kleidsame Form, aus weissem Stickereistoff . . von A 8 .50 a«
^ ° TimuniOn - Kleider aus weissem gestickten Voile mit eieg.Verzierung von<̂ 12 .50 an
Ko

§■

^mUnion - Kleid abgepasste Robe aus weissem Stickereistoff
°mmunion -Kleid abgepassfe Robe in u/eiss Voile, Crepline etc.

, von A  3 .00 on

. von A  7 .50 an

Kommunion - u . Konfirmanden -Ftnzüge 12 00
Kommunion - u . Konfirmanden -flnzüge n̂ iau. i-u. 2reih., schwarz Cheviota 18.00
Kommunion - u. Konfirmanden -flnzüge i- u- 2reihig, d'grau marengo a 24 .00
Kommunion - u . Konfirmanden -ftnzüge t-«•2r«h., reinw. Droupeu Foule jl 32 .00

Kommunion - und Konfirmanden -Vh/äsche

M

«

für fDädchen
k ' Qhemd aus gutem Cretanne mit Stickerei -Ein- und Mnsotz 1 .95

I I nkleid aus hemdentuth mit Stickereivolant . , • .1 1 . 15

p .tSrtaille aus Renforce mit Sttckereigarnierung und Banddurchzug . 85 -4
ri nzess -Unter - Rock mit Stickerei-Einsatz und Spitze i . vonA 3 75 an

für Knaben
Konfirmanden - Hemden Qlatt und mit Pique-Falten-Einsatz. A 3 50, 2 90
Konfirmanden -Kragen in verschiedenen Facons. Stück 45, 40, 35H
Konfirmanden -Manschetten ia Qualität. . Paar so, so, 404
Konfirmanden - Hosenträger aus gutem Gummi. . . . . . . stück 75, so, 35H

Christian MENDEL
— Hoflieferant =

Mainz
Kaufhaus am Markt

/-11 iR/ ^ nl - iz- il h sende ich gerne von den besonders vorteilhaften Offerten Stoff -Must u/enn mir diese innerhalb 5 Tage zu-
UU IJcniU ID rückgesandt werden . Die Qualitäten sind durchaus echt u. gut , und ver .: itet ergeben sie die elegantest . Kleider.

KMf ’syT-'
M . t 1 i W

in grosser
rieIseiNöKeil"

Wirp. am  Lager . !
^BADEH , Langgasse1/3 . _ _ _

5pellunn̂wenden sofort erle*-i(jf. Telef.636.kGUTTMANN
^Wsküch aller Hrt

empfiehlt Hdam Stiemte.

Dieser§ Ls..
Rassel * $cfeiiler$tra $$e24

§pez »algesd >äkt
moderner

Landarbeiten.

- ---- Tapisserie . -----

Atelier

für Kunst -Stickerei.

Innendekoration.

Billigste Preise.
Brom Jfwsvuaöl.

Wii legen Wett daraufüDrucksachen jeden Umfangs nur
gediegener Ausführung herzustellen.

Druckerei von Adam Etienne.

Wes viel © nicht wissen!
daß man jetzt bei Beginn der

Kommunion u. Konfirmation
bei einem Einkauf im Wiesbadener Etagengeschäft  so

eiiorm sparen kann.
Ich bringe wie immer die schönsten u . billigsten Anzüge , in ein- und zweireihig , schwarz

und blau zu außerordentlich niedrigen Preisen , weil kein Laden , nur 1. Stock.
Als ganz besonderen Gelegenheitskauf empfehle einen Posten Herren -, Knaben - und

Konfirmanden -Anzüge von verschiedenen Gelege cheitskäusen herrührend, deren früherer Ver¬
kaufspreis 10 — , 20 .— und 30 .— Mk. war , jetzt fast zur Hälfte des früheren Ladenpreises
Hosen , Joppen , Capes Bozener Gummimäntel , Schulanzüge sowie meine bekannten Schaf-
wollenen Anzüge und Hosen , die sich für jetzige Jahreszeit sehr gut eignen, werden eben¬
falls billig verkauft.

Wiesbaden, Neugasse 22,
Bitte genau auf Straße und Hausnummer zu achten.

= Erstes ttttb größtes Geschäft dieser Art am Platze . =
Bitte sich zu überzeugen , ein Versuch , Sie loben und bleiben treuer Kunde.

VV -" Es lohnt sich deshalb jede Fahrt und jeder Gang zu meinem Geschäfte , weil
ich momentan enorm billige Gelegenheitspogten in nur besseren

Schuhwaren habe.
Einzel -Muster und Restware , für Konfirmanden geeignet , teilweise fast zur Hälfte des

regulären Preises.
Achtung ! Ausschneiden!

Jeder Konfirmand erhält bei Einkauf eines Anzuges ein paar Hosenträger , bei Einkauf
von 25.— Mk . 1 Mark Fahrtvergütung.

in kyanisierten , rundenPfählen,
inkyanisierten,geschnitt .Pfählen,
in imprägnierten , gerissenen,
kiefernen Pfählen , trockne Ware,
Sy st ein Avenarius , sowie in
kyanisierten Stickel und im¬
prägniert in 1,50 , 7,75 , 2 m
Länge . Baumstützen , kyanisierte
von 25 Pfg . an , 2 l/2 m lang
und höher . Blöcke impräg,
und kyanisierte von 2 m, 2 ' / 2 m,
3 m lang . Eine Partie runde
Tannenpfähle , Erdstämmchen,
eine Partie Eichen - Pfähle
äußerst billig . Sowie alle
einschlägigen Hölzer , kieferne
Schwaten , gesäumte, billig

zu haben bei
G. Dilta », Geisenheim.

Wirkliche Erfolge hftt>

Gutbiers
Germania - Pomade
bei wiederholten Versuchen 6b«»
Konkurranzfabrikate errangen . Der
Srgste Haarausfall wird schon nack
einigen Tagen normal , in kurxaf
Zeit entwickelt sich der präch¬
tigste Schnurrbart . Misserfolge
ausgeschlossen ! Viele Dankschresb«
York. In eleganter Fi . k M- 1*—1*

In Eltville bei
Friseur Zlngelmann«
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1Trühiahr$-Palcroi$> Ulster uJMqe
D sind in enormer Auswahl in allen modernen Farben, Formen und Preislagen eingetroffen.

IKommunikanten - Anzüge
| Mk. 15.- , 18.- , 23.- , 29.- , 35.- , 42 .- , 48 .- , 56.-

(Elegante Massenfertigung
= von nur erstklassigen Stoffen bei prima Verarbeitung.

j flttzfig« nach Mass Mk. 65.- , 69.- , 75.- , 79 - , 85- , 89 - , 95-
Veplangan Sie bitte meine illustrierte Preisliste . = - -

Bruno Wandt , Wiesbaden,
Ki ^ hgasse 56«

Telefon 2063.
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bevorzugt von allen Denjenigen, die auf gediegene und elegante
Finebekleidung Wert legen.

Fenier empfehle meine grosse Auswahl In Damen-, Herren - und
Kinderstiefeln und Schüben Jeder Art zu den billigsten Preisen.

DM - Nur erstklassige Fabrikate ! "M
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.

Worin O Qoll TillO >n Leder gefüttert, Kamelhaar, Filz,
n dl ulo O u 11 Uli o  8t 0ff oio , |n jeder Ausführung.

Crimmisehnhe , beste Marken.
Reparaturen gut , schnell und billig.

K  B WIMM ir„ J 2 , A
Eltville a . Rh.
Sohwalbaoherstrasse 5.

■■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ BI ■■ ■ • ■ ■ Dseieaiaiaem

f J. &G. Adrian
J > Bahnhofstr . 6 Wiesbaden Telefon 59

| Umzüge im F̂ heingau
£ Möbeltransporte ohne Umladung von und
o nach allen Plätzen des In- und Auslandes

Elegante Stiefel,
Strapezlerstlefel.
Arbeitsstiefel,

Jagdstiefel.

Touristen-
Stiefel,

Gamaschen,
Turnschuhe,

Sandalen.

Gummi -Stempel
fertigt schnell und billigst an die

Wiesbadener Stempelfabrik und Gravier -Anstalt

Wolf & Remy :: Wiesbaden
Friedrichstr . 40 Ecke Kirchgasse

Schweissfösse, Wundlaufen etc.
verhindert nnd beseitigt SOFORT nur

Vltek ’s
1 Tube 1 Tube

75 Pf. / ÄU»A• Id 75 Pf.
Bestens eingeführt in der Österr.-ungar . Armee.

1 . . - ■■..  Allein echt von : :- . . -

Fr . VItek & Co, , Prag.
DM - Ueberall zu haben . “Vi

In Oeetrich: Expedition dieses Blattes.
Versand für Deutschland:

Llnden -Apotheke L<eipzlg.

SparsameFrauet
strickê Stem’#

^eafcWh ^ awn !iert^ | |

^emvonÄBahrenW

[auf jedem Etikett undIund die Aufschrift FabriM’
IStemwaUspinnerei AltonaJ^

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbschuhe,

Kinderstiefel.

Chice Formen,
selbst in den

niedrigen
Preislagen.

Moderne Büro-Organisation
Wiesbaden , Rhelnstr . 41.Telefon 6357

Anfertigung
von schriftlichen

Arbeiten u.
Ver vielfältigung cn.

Telefon 635T

Spezial-
Fach-Werkstatt
für Reparaturen

u.Reinigungen aller
Systeme.

Wir Yermleten Schreibmaschinen!
Wir nehmen gebrauchte fremde Systeme in Zahlung. Bequeme Zahlungsweise ohne Preis¬

erhöhung gestattet.
Smith Premier - Schreibmaschinen Oes . m. b. H.

Tleufyeit  ,
Matadors !^

Aus reiner Woiie bergig
[nicht einlaiifend :: nicht fjJjH
Pas Beste gegen SchwgÜ2&

^Qualitäten^
Auf Wunsch Nadweisvon

200  Haarzöpjt
b Mk. 1.50 , 1.90 , 2 .40 V,ft
ohne Kordel von Mk. "

J . HYMON,  M# ift
St»dth *0J3

gegen
Geschwüre, Flechte"'

Harnröhrenleideie
€brlidh-ff>afa

Lichttherapie*«•
BlutuntersuchunS' .

Dr. oied. Wagner. K
Mainz, Schusterstratze

Kein Laden , nnr 1. Stock , die Ursache meiner berühmten Billigkeit.

500
Konnnnnion- nnd Konfirmanden-Anzüge

nur tragbare, erprobte Stoffe in tiefschwarz und echt hlan, hei Verwendung bester Zutaten

FrauZ00 j ^ 50
olOCO 16 °o CDoo 23 °o 25 00 27 00 ooCO 34 50 1

Mein Prinzip ist:
Bessere Ware für weniger Geld!

500 Stück I

Ziöwenstein Ww
Kein Laden! MAINZ,  Balmhofstr . 13

I Minute vom Hauptbahnhof.
Nnr 1. Stock ! 1
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